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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Breitag, den 18. September 1891. 


Kursbuch der Breslauer Zeitung. 
Winter 1891/92. 


Dieſer Nummer liegt unfer Kursbuch mit den neuen Winter: 
Fahrplänen bei. Daſſelbe bietet anſtatt der beiden amtlichen 
Fahrpläne der Königl. Eiſenbahndirectionen in Breslau und Berlin 
unſeren Leſern in einem Ganzen die Fahrpläne der ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen, wichtiger angrenzenden Strecken und Anſchlüſſe ꝛc. mit 
Kilometerangabe (zur Berechnung des Fahrpreiſes), und iſt auf das Sorg⸗ 
fältigſte nach dem amtlichen Material zuſammengeſtellt. Auch liegen 


bereits geheftete, mit einem Umſchlag verſehene Exe mplare bei der] provoc 
; gehef 5 Raden $ 0 Bap ders wünſchten, und dieſe Antwort ſoll nun dazu dienen, 


unterzeichneten Expedition, ſowie in den Buch 
handlungen zum Verkauf aus. (Näheres ſiehe die Inſerate.) 
Nach Orten, in denen unſer Kursbuch nicht vorräthig iſt, verſenden 
wir dasſelbe bei Einſendung des Betrages in Poſtmarken portofrei. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Kundgebungen der franzöſiſchen Regierung. 
s. Paris, 15. September. 

An Freyeinets gelegentlich der Manöver in Vendeuvres gehaltenen 
Rede war trotz ihrer ausgeſprochenen Friedfertigkeit doch Manches 
auszuſetzen geweſen; dagegen liegen jetzt zwei größere Auslaſſungen 
des Miniſters des Innern, Conſtans, über die innere ſowohl, als die 
äußere Lage vor, die als die eigentliche Sommer⸗Kundgebung der 
Regierung an die franzöſiſchen Wähler zu bezeichnen ſind, und welchen 
man rückhaltslos Beifall ſpenden muß. Conſtans hat ſich bei dieſen 
Reden, die gelegentlich der zur Centennarfeier der Vereinigung des 
ſogenannten Comtat Venaissin mit Frankreich in Avignon und 
Carpentras veranſtalteten Feſtlichkeiten gehalten wurden, im Allge⸗ 
meinen des Eingehens auf Details enthalten und auch ein genau 
ſpeciſteirtes Regierungsprogramm nicht entwickelt, er hat fi vielmehr 
damit begnügt, in großen Linien die Politik des Cabinets und ſeine 
Stellung zu den verſchiedenen Tagesfragen zu entwerfen. Nur wenige 
Worte widmete er in ſeinem ebenſo humorvollen als gediegenen 
„speech“ der auswärtigen Lage: aber dieſe Auslaſſungen ſind gerade 
we gen ihrer Kürze und Klarheit überaus werthvoll und erfreulich. 
Frankreich habe nie ein anderes Beſtreben gehabt, als den Frieden 
zu ſichern, führte Conſtans aus: und wenn es über die erfreulichen 
Reſultate, die ſeine Diplomatie in der letzten Zeit aufzuweiſen gehabt, 
laut jubelt, ſo müſſe man dieſes Entzücken hauptſächlich daraus er⸗ 
klären, daß die franzoͤſiſchen Bürger jetzt mehr denn je zuvor des 
Weiterbeſtandes des europäiſchen Friedens ſicher zu fein glauben. 

Es iſt bemerkenswerth, daß dieje Stelle der Conſtans ' ſchen Rede 


von der Verſammlung mit beſonderem Beifall aufgenommen wurde, 


und daß gerade bei der Betonung des Wortes pacifique“ ein lautes 
und freudiges Bravo erſchallte. Auch für die Verhältniſſe im Innern 
verſpricht Conſtans Frieden und Verſöhnung; die Republik ſei Jedem 
geöffnet, und kein Franzoſe dürfe von derſelben ausgeſchloſſen werden. 
Man reſpectire alle Meinungen und erkenne jedem Franzoſen das 
Recht zu, für ſein Land zu arbeiten, wie er es verſtehe. Dieſer Paſſus 
hat auf die Conſervativen einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht; ihre 
Organe beglückwünſchen den Miniſter des Innern wegen ſeiner ver⸗ 
ſohnlichen Geſinnung und laſſen durchblicken, daß ſie mit ihm eine 
Verſtändigung und ein Zuſammenarbeiten für moͤglich halten. 
Conſtans konnte es natürlich nicht unterlaſſen, trotzdem er fi von 
Anfang an dagegen verwahrt, ein Programm des Cabinets entwickeln 
zu wollen, ſeine Vorſchläge bezüglich eines Arbeiter⸗Unfalls⸗ und In⸗ 
validen⸗Verſicherungsgeſetzes zu empfehlen uud zu motiviren. Er 
that das in recht geſchickter Weiſe. Der Anſicht, daß der Staat eine 
Verpflichtung Allen gegenüber übernehmen könne, um ſie gegen 
Sorgen und Unfälle des Lebens zu ſchützen und ihnen, wenn ſie 
arbeitsunfähig geworden, eine zur Exiſtenz hinreichende Penſion zu 
gewähren, trat er ſofort zu Beginn ſeiner Auseinanderſetzung ent⸗ 
gegen. Der Kampf ums Daſein müſſe von jedem einzelnen Bürger 
allein ausgefochten werden, und es ſtehe nicht in der menſchlichen 
Macht, nicht in der einer noch fo reichen Nation und einer noch fo ſtarken 
Regierung, dieſe Thatſache zu ändern. Der Staat könne Vorkehrungen 
treffen, um dem Schlimmſten entgegenzuarbeiten; es ſei ſeine Aufgabe, 
die arbeitenden Klaſſen anzuleiten, wie fie aus eigener Kraft ſich gegen 
die Unbilden des Lebens ſchützen könnten. Sein Project ſei alſo nur 
als eine ſolche praktiſche Anleitung zu betrachten; er bilde ſich nicht 
ein, daß nach Durchführung deſſelben alles Elend in Frankreich ver⸗ 
ſchwinden werde; aber unverdientem Unglück werde, ſo hoffe er mit 
Beſtimmtheit, durch daſſelbe vorgebeugt werden. Im Parlamente, ſo 
fährt Conſtans fort, habe er ſich geweigert, auf die Frage, ob er aus 
der Annahme oder Ablehnung feines Geſetzvorſchlages eine Portefeuille⸗ 
frage machen werde, eine Antwort zu ertheilen, aber hier, im Kreiſe 
der Bürger und Wähler, ſtehe er nicht an zu erklären, daß er ſein 
Project mit dieſer Ledermappe decken würde, an der angeblich alle 
Miniſter mit unglaublicher Zähigkeit feſthielten. Er habe dieſelbe ſchon 
verſchiedentlich verloren, ſei aber bisher aus Schmerz darüber noch 
nie geſtorben. Conſtans giebt übrigens auch als Motiv für das Ein⸗ 
bringen ſeines Unfalls- und Invaliditäts⸗Projectes an, es ſolle das⸗ 
ſelbe eine Art Entſchädigung der arbeitenden Klaſſen ſein, die aus 
den von der Kammer votirten neuen Tarifen keinen Nutzen ziehen 
werden. Er fei weder Schutzzoͤllner noch Freihändler, aber er glaube 
erklaren zu müſſen, 
den - p hoch gegriffen feien. 
e „der all di 5 Mini 
aus Migliebern alle dieſen Ausführungen des Miniſters von der 
geſpendet wurde, beweiſt aufs i 
Stimmung des Landes den 
gegen ihn erhobenen Vorwürfe 


daß er am beiten mit der wahren 


Deutſchlan d 

L. C. Berlin, 16. Sept. [Zur Wahlbewegung in Baden.] 
Die nationalliberale Partei in Baden fühlt den Boden unter ihren 
Füßen wanken, das Volk iſt der Leitung müde, die es ſo lange Zeit 
hindurch fih hat gefallen laſſen, ohne daß die Verſprechungen, an 
denen es natürlich nie gefehlt hat, in Erfüllung gegangen wären. 


daß die von den Deputirten beſchloſſenen Zoll- | Dörfer und trieb fie nach Weſten. 


ſtimmte Auftreten des Dr. Schmidt, unterſtützt durch ſeine mehrjährige 
Parteien zuſammengeſetzten Feſtverſammlung Kenntniß von Land und Leuten, feine. guten Früchte gezeitigt habe. 
Zuletzt griff W. Schmidt nordweſtlich von Pangani ein Rebellenlager 
it, und daß er trotz all der heftigen mit dem Bajonett an und zerſtörte es. In der Zeit der Abweſenheit 
fi) einer großen Popularität erfreut. Wißmanns von Oſtafrika im Sommer und Herbſt 1890 war Dr. 
Schmidt ſtellvertretender Reichscommiſſar in Oſtafrika. 


waren 
Anſtalt für Schleſien aus den Regierungsbezirken: 
Liegnitz 5488, O ; 4 Ta 
Gewährung von Altersrenten eingegangen. Davon waren am gleichen 
Tage anerkannt aus den Regierungäbejirt 

Oppeln 2533, aus Schleſien überhaupt 10622 Anträge. Die Provinz 
Schleſien zählt alfo gejenwärtig — da eine gr 


Die freiſinnige und die demokratiſche Partei haben ſich zu gemeinſamem 
Vorgehen bei den bevorſtehenden Wahlen vereinigt; auf der anderen 
Seite machen die Anhänger des Centrums die größten Anſtrengungen, 
um für ſich im Landtagsſaale Sitze zu gewinnen, und ſogar die Con⸗ 
ſervativen verſagen den Nationalliberalen die Unterſtützung. Infolge 
deſſen hat fih das badiſche Miniſterium zu einem außergewoͤhnlichen 
Schritte entſchloſſen. Der Großherzog beging vor einigen Tagen 
ſeinen Geburtstag, und da haben ihn ſeine Miniſter mit einem 
Glückwunſchſchreiben überraſcht, in welchem ſie ihre angeblichen Ver⸗ 
dienſte um das Land aufführten und den Großherzog geradezu zu 
einer Erklärung, daß er mit ihrer Thätigkeit ganz zufrieden wäre, 
irten. Der Großherzog hat ihnen die Antwort ertheilt, die ſie 
die weichenden national⸗ 
liberalen Fähnlein wieder zu ſammeln und zum ſiegreichen Kampf zu führen. 
Seitens der freiſinnigen Partei hat man nicht gezögert, das Vor⸗ 
gehen der Miniſter gebührend zu beleuchten und in ernſter und 
würdiger Weiſe Stellung zu der durch das Glückwunſchſchreiben der 
Miniſter und die Antwort des Großherzogs geſchaffenen Lage zu 
nehmen. In einer Wahlverſammlung in Pforzheim hat am 14. d. M. 
der Landtagsabgeordnete Muſer im Namen der freiſinnigen und der 
demokratiſchen Partei eine längere Erklärung abgegeben, welche das 
Schreiben der Miniſter Satz für Satz widerlegt und die Haltung be⸗ 
gründet, die ſie dieſem und der Antwort des Großherzogs gegenüber 
einnehmen werden. Wir entnehmen dieſer Erklärung die nach⸗ 
ſtehenden Sätze: „In unſerem Aufruf iſt mit gutem Grund großer 
Nachdruck auf die Freiheit der Wahl gelegt. Wir verurtheilen jede 
Beeinfluſſung der freien Entſchließung der Wähler, fie möge von 
einer Seite ausgehen, von welcher ſie wolle, und offen oder verſteckt 
ausgeübt werden. Von dieſem Grundſatze ausgehend, werden wir 
auch unſere Stellung zu der jüngft veröffentlichten Erklärung des 
großherzoglichen Staatsminiſteriums zu nehmen wiſſen, deren eigent⸗ 
licher Zweck ſehr klar und von geradezu charakteriſtiſcher Bedeutung 
für die Beurtheilung unſerer öffentlichen Zuſtände iſt. Wir wiſſen, 
welche Ehrerbietung wir unſerem Staatsoberhaupt ſchulden, und haben 
auch die feſte Ueberzeugung, daß unfer human denkender Landes fürſt 
von den beſten Abſichten für das Wohl unſeres Landes befeelt iſt; 
wir ſind uns auch des hohen Werthes wohl bewußt, den ein ein⸗ 
trächtiges Zuſammenarbeiten der Regierung und der Volksvertretung 
für eine gedeihliche Entwickelung unſerer Verhältniſſe hat, und halten 
deshalb jede blinde und unnütze Oppoſition für verwerflich; allein 
wir müſſen andererſeits von der Regierung eines conſtitutionellen 
Staates erwarten, daß ſie vor allem Sorge dafür trägt, daß die 
Perſon des über allen Parteien ſtehenden Staatsoberhauptes, welches 
für alle Bürger ohne Unterſchied der politiſchen Parteiſtellung da iſt, 
nicht in die erregten Debatten der Wahlkämpfe hineingezogen wird 
und daß die Regierung mit ihrer Verantwortlichkeit die Perſon des 
un verantwortlichen Staatsoberhauptes deckt, nicht hinter dieſem Deckung 
für ihr politiſches Verhalten ſucht. Gerade die Nationalliberalen 
brüſteten ſich von jeher gerne mit dem „liberalen“ Geſetz über die 
Miniſterverantwortlichkeit, während man es jetzt über ſich bringt, eine 
Praxis zu bejubeln, welche in ihren Conſequenzen jenes Geſetz illu⸗ 
ſoriſch machen müßte. Von der Erfüllung deſſen, was unſere 
Ueberzeugung uns als Pflicht vorſchreibt, werden wir uns durch keine 
Rückſicht abhalten laſſen. Nur dann hat die Volksvertretung einen 
Sinn und eine Exiſtenzberechtigung, wenn ſie die Richtſchnur ihres 
Handelns in erſter Reihe nach den Bedürfniſſen des Volkes, nicht 
nach den Wünſchen von Oben nimmt. Kann ſie dieſen gerecht 
werden, ohne jene zu verletzen, wird ſie gewiß zu haben ſein. Tritt 
aber der Fall ein, daß Regierungswünſche und Volksintereſſen ein⸗ 
ander entgegenſtehen, dann hat das Volk das Recht, von ſeinen Ver⸗ 
tretern zu verlangen, daß dieſe ſich als Volksvertreter fühlen, als 
Anwälte des Volkes unverrückt an ſeiner Seite ſtehen und ſich von 
der Erfüllung dieſer ihrer eigentlichen Aufgabe auch nicht durch ein 
miniſterielles „Glückwunſchſchreiben“ abbringen laſſen, in welchem das 
großherzogliche Miniſterium ſeine eigene Politik zu verherrlichen 
und offenſichtliche Propaganda für die bevorſtehenden Wahlen zu 
machen ſucht.“ 

[Dr. Wilhelm Schmidt! fM, wie ſchon gemeldet, das Com: 
mando der Schutztruppen übernehmen. Er it, wie die Kr.⸗Ztig. 
berichtet, am 4. März 1859 in Braunſchweig geboren und trat im 
October 1885 in eine von der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ab⸗ 
geſandte Expedition ein; er ſollte namentlich eine geologiſche Unter⸗ 
ſuchung des Kilimandſcharo vornehmen. Der Ausführung dieſes Auf⸗ 
trages ſtellten ſich aber Hinderniſſe in den Weg und Dr. Schmidt, 
der Reſerve⸗Lieutenant im 3. baieriſchen Infanterie⸗Regiment iſt, 
ſchloß ſich der Expedition Hoernicke nach Uſambara an, wo die Station 
Korogwe angelegt wurde. Er wurde von Wißmann 1889 ſofort in 
die Schutztruppe übernommen. Bei dem erſten Angriffe auf das 
Lager Buſchiris bei Bagamoyo führte er den linken Flügel der Schutz⸗ 
truppe; dann zerſtöͤrte er Ende Juni mit nahezu 400 Mann das 
befeſtigte Lager bei Kwale, welches die von Buſchiri zurückgelaſſenen 
Araber und Belutſchen errichtet hatten. Auch an der Einnahme von 
Pangani nahm er Theil und wurde zum Befehlshaber der Station 
ernannt; dort führte er Feſtungsbauten in Stein auf und beruhigte 
die Umgegend. Bei einem Audfluge, den er zu Pferde allein in die 
Umgebung Panganis machte, wurde er im Auguft 1889 von Maganda: 
Leuten überfallen und konnte kaum entkommen. Schon am nächſten 
Tage zog er mit feiner Truppe gegen die Maganda, zerftörte ihre 
Major v. Wißmann rühmt von 
ſeiner Thätigkeit in Pangani, daß vor allem das ruhige und be⸗ 


F. [gur Invaliden⸗ und Alters verſicherung.] Am 1. d. Mis. 
ei dem Vorſtande der Invaliditäts⸗ und P Eara epi 8- 
Breslau 6582, 
ppeln 3839, aus Schleſten überhaupt 15 909 Anträge auf 


en: Breslau 4550, Liegnitz 3539, 


und das Auflaufen dadurch 
etwas zu nahe gerieth. Den 


Rentenempfängern im Laufe des a bereits geftorben it — rund 
zehntauſend Altersrentner. Von den Anträgen auf Gewährun 
von Altersrente waren bis zum 1. d. Mts. von der Verſicherungs⸗Anſtalt 
abgelehnt worden in den Regierungsbezirken: Breslau 501, Liegnitz 465, 
Oppeln 348, in der ganzen Provinz alſo 1314 Anträge. Durch Zurück⸗ 
nahme oder durch den Tod der Antragfteller waren erledigt in den Re⸗ 
gierungsbezirken: Breslau 102, Liegnitz 88, Oppeln 47, in ganz Schleſien 
237 Anträge; die Zahl der überhaupt a We Anträge belief ſich Hierz 
nach am genannten Tage in den Regierungsbezirken: Breslau auf 5153, 
Liegnitz auf 4092, Oppeln auf 2928, in der ganzen Provinz auf 12173. 
Unerledigt blieben aus den Regierungsbezirken: Breslau 1429, Liegnitz 
1396, Oppeln 911 und aus der ganzen Pora 3736 Anträge. — Ueber 
unbefugte Altersrentner berichten die „Amtl. Nachr. der Invalid.⸗ und 
Altersverſ.⸗Anſtalt Hannover“: Abermals hat dieſelbe einer Anzahl Alters⸗ 
rentnern die bewilligte Altersrente wieder entziehen müſſen, weil die Rente 
als auf Grund unrichtiger Beſcheinigungen ertheilt, mit anderen Worten 
als erſchlichen ermittelt wurde. Auffallen muß es, daß die bisher er⸗ 
mittelten 18 erſchlichenen Altersrenten auf 12 von den 33 Centralbezirken 
ſich vertheilen, von welchen einer fogar ein Drittel der Geſammtzahl auf- 
weiſt, während in den übrigen Bezirken Rentenentziehungen gar 
nicht vorgekommen find. Auffallen kann es ferner, daß unter den 1½ Dhd. 
erſchlichener Renten nur eine aus einer Stadt ſich beſindet, deren Magiſtrat 
die Landesangelegenheiten auch nach Einführung der Kreisordnung noch 
wahrzunehmen bat, die übrigen dagegen ſämmtlich in Landbezirke 
gefallen waren. Da bekanntlich ſich herausgeſtellt hat, daß die ursprünglich 
auf 115 000 veranſchlagte Zahl der im Jahre 1891 zu bewältigenden 
Altersrenten um etwa 40 000 für das n überſchritten werden, 
mithin die Mehrbelaſtung des Reiches bei 50 M. Jahreszuſchuß 2 Millionen, 
diejenige der 31 Anſtalten etwa & Millionen jährlich betragen wird, ſo 
liegt ein dringender Anlaß zur Nachprüfung der bewilligten Alters⸗ 
renten vor. — Auf eine Anfrage, betreffend die Kellner, welche vom 
Wirth keinen baaren Lohn erhalten, hat das Reichsverſicherungs⸗ 
amt erwidert, daß in den — im Geſetz nicht ausdrücklich behandelten — 
Fällen, in welchen die Totman nicht von dem Arbeitgeber ſelbſt, fonz 
dern von dritten Perſonen bewirkt werde, der Arbeitgeber doch zur nt⸗ 
richtung von Beiträgen und Einkleben der Marken verpflichtet fei- Wenn 
die Beſchäftigung eine gene Kalenderwoche gedauert habe, fo ſelen die 
Marken ſpäteſtens am Ende des letzten Tages der Woche von dem Arbeit 

eber zu verwenden; falls dagegen das Beſchäftigungsverhältuiß ſchon 
rüher ſein Ende erreiche, trete die Verpflichtung zur Markenverwendung 
mit dieſem Zeitpunkte ein, vorausgeſetzt, daß nicht ſchon in derſelben Woche 
vorher ein Beſchäftigungsverhältniß zu einem anderen Arbeitgeber be⸗ 
ſtanden en 17 RERO š 

[Egidy⸗Stiftung.] Die „Boff. Ztg.“ hört, daß perſönliche Freunde 
und Verehrer des Oberſtlieutenants R. v. Egidy Vorbereitungen ge⸗ 
troffen haben, um eine Egidy⸗Stiftung ins geben zu rufen, die den 
Zweck verfolgen fol, im Sinne der „Eraſten Gedanken“ ſolchen Ber 
ſtrebungen Vorſchub zu leiſten, die fih mit den religiös⸗ſittlichen Ideen 
Egidys decken. Da in den erſten Tagen des nächſten Monats Herr 
v. Egidy zu dauerndem Aufenthalt nach Berlin überſiedelt, fo wird er, 
wie Freunde von ihm ausſagen, mit ungetheilter Kraft für die Ausdehnung 
wie für die ge feiner religiöfen Grundſätze thätig fein und an der 
Begründung der „Egidy⸗Stifung“ werden ſich Perſonen betheiligen, deren 
Name und äußere Stellung einen ſicheren Fortgang der Sache verbürgt, 
inſoweit es darauf abgeſehen iſt, der „Stiftung“ reiche Mittel zuzuwenden. 
Es ſteht die Zuſammenbringung eines Fonds in Rede, der nur den 
Namen Egidys trägt und deffen Verwendung einem Verltrauensmänner⸗ 
Ausſchuß zufällt, deſſen Geſchäfte M. v. 910 als Ehrenvorſitzender 
leitet. Bei der regen Theilnahme, die fid für die Stiftung im nördlichen 
wie im ſüdlichen Deutſchland bisher zu erkennen gegeben hat, wird die 
raſche Zuſammenbringung eines namhaften Capitals erwartet. Als be⸗ 
merkenswerth mag erwähnt werden, daß, nach der Bereitwilligkeit zu 
ſchließen, mit welcher namhafte Summen zugeſagt wurden, namentlich in 
hohen militäriſchen Kreiſen Herr v. Egidy warme Fürſprecher gefunden 
hat. Nächſt ihnen ſind es wohlhabende Induſtrielle, deren Betheiligung 
an der „Stiftung“ in Ausſicht ſteht. Inzwiſchen haben die „Ernſten 
Gedanken“ Ueberſetzungen in lie en Sprachen erfahren, und des halb 
kann nicht überraſchen, daß die Geneigtheit, der geplanten Stiftung 
Zuwendungen zu machen, weit über Deutſchland hinaus erkennbar ge⸗ 
worden iſt. 

[Der Poſener e eee Provinzialverein] hat 
auf Erfordern des Miniſters für Landwirthſchaft in ſeiner letzten Sitzung 
ein Gutachten über die in Anregung gebrachte Neuordnung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinsweſens nach Art der Handelskam⸗ 
mern abgegeben. Es lautet dahin: Eine Erhöhung der Geldmittel der 
landwirlſchaftlichen Vereine ſei im Intereſſe der Wirkſamteit derſelben 
zwar wünſchenswerth, es werde aber die Verleihung eines beſchränkten 
Beſteuerungsrechtes an die zu errichtenden Landwirthſchaftskammern die 
bergie Staatsbeihilfen zur Förderung allgemeiner Landescultur nicht 
überflüſſig machen. Dagegen ſtehe zu befürchten, daß die freie Vereins: 
thätigfeit durch Umgeſtaltung der Vereine zu bebördlichen Inſtituten beein⸗ 
trächtigt werde. Endlich könne infolge der Steuerpflichtigkeit das Anſehen 
der landwirthſchaftlichen Vereine leiden, indem denſelben auch unerwünſchte 
Elemente beitreten würden. Aus dieſen Gründen und mit Rückſicht auf 
die eigenartigen Verhältniſſe der Provinz könne die vorgeſchlagene neue 
Organiſation nicht befürwortet werden. — Das zweite Gutachten betraf 
die Qualität des in der Provinz erzeugten Weizens und Rog⸗ 

ens. Der Miniſter für Landwirthſchaft hat angeregt, die Mannigfaltig⸗ 
eit der angebauten Getreidearten zu beſeitigen und auf die Erzeugung 
einheitlicher Maſſenqualitäten Bedacht zu nehmen, wie ſolche der 
Großhandel und die Großinduſtrie bevorzugen. Es foll darauf ſeitens 
des Provinzialvorſtandes berichtet werden: Die Qualität des in der Pro⸗ 
vinz erzeugten Weizens ſei in normalen Jahren eine ſehr gute. Im All⸗ 
gemeinen werden ſich in der Provinz zwei Typen Weizen, harter bunter 
und milder weißer Weizen, ſowie zwei Typen Roggen, nämlich Roggen 
von kräftigem Boden mit weniger ſtarken Halmen und kurzem, dickem 
Korn (Probſteier) und Staudenroggen, der fi für geringeren Boden 
eignet, angebaut. Die Herſtellung einheitlicher Maſſenqualitäten von Ge⸗ 
treibe fei für die Producenten unausführbar und müſſe dem Handel über⸗ 
laffen bleiben; auch feien die dazu erforderlichen Vorrichtungen der Provinz 
nicht vorhanden. a 

. Berlin⸗Frankfurt am Main und zurück.] Das 
in Berlin erſcheinende Sport-Blatt „Turf“ ſchreibt die Propofition aus 
für einen Diſtanzritt von Berlin nach Frankfurt a. M. und zurück — 
circa 1200 Kilometer — für Pferde aller Länder, zu reiten im März 1892. 
Ehrenpreis qgan vom „Turf“ für den ſiegenden Reiter und 100000 M., 
davon 60 dem erſten, 25000 M. dem zweiten, 10000 M. dem 


dritten und 5000 M. dem vierten Pferde. Einſatz 300 M., bab Reugeld. 


3. hat jetzt das Seeamt zu Hamburg dahin entſchieden, — der 
urückzuführen 
ff dem Lande 


[Unter den Senſationsproceſſen,] welche demnächſt zur Ber- 


handlung kommen, befindet ſich auch, wie das „Berl. Tabl.“ ſchreibt, der 
Proceß 9 Erbſchleicherei und El f - ar 
Gemeindekaſſen⸗Rendanten P. in einem unferer Vororte. Bis zum 
1887 lebte im 66. Berliner Polizeirevier der Rentier Ritter, früher 
— in Kalau Während feiner Amtszeit hatte P. unter feiner Leitung 
gearbeitet. 
3 t niederließ, traf er 
ößere Zahl von ſich in aufrichtiger Freundſchaft an den viel jüngeren Mann an- 


ibſchaftsſteuer⸗Defraudation gegen Mi 
abre 
tadt⸗ 
Als per Ritter ſich nach feiner Penfionirung in Berlin 


en in hieſiger Gegend angeftellten P. wieder und 8 


Jahre 1887 reiſte Ritter zur Kur nach Karlsbad, kehrte aber ſchon nach 
drei Tagen viel kränker zurück. Kaum hier angekommen, ließ er ſeinen 
Freund rufen und verſtarb darauf. Nun geſchah das Merkwürdige, daß P., 
nachdem er den Todtenſchein in der Hand hatte, den alten Mann nach Gotha 
bringen und verbrennen ließ. Die zablreichen Verwandten, die in ver⸗ 
schiedenen Provinzen verſtreut wohnten, batten keine Ahnung von dem 
Tode des alten Herrn und waren daher nicht wenig erſtaunt, als ſie durch P. 
zu einer Conferenz nach Berlin berufen wurden und hier von demſelben 
erfuhren, daß ihr Verwandter geſtorben ſei, daß er, P., zum Univerſal⸗ 
erben und Teſtamentsvollſtrecker eingeſetzt und jedem Verwandten ein 
kleines Legat ausgeſetzt ſei. Das hinkerlaſſene Vermögen reiche aber zur 
Deckung aller Legate nicht aus, deshalb müſſe er eine geringere Ab⸗ 
findungsſumme bieten. Und nun begann ein regelrechtes Feilſchen. P. 
bot jedem der ſieben Erben männlicher Linie 500 Mark, bewilligte aber 
ulest je 3000 Mark, die weit zäheren Erben weiblicher Linie erhielten je 

Mark. Erſt nachdem ſich die Erben vor einem Notar zur Verzicht⸗ 
leiſtung auf alle weiteren Anſprüche verpflichtet hatten, ſtieg der Verdacht 
in ihnen auf, daß ſie geprellt ſein könnten, und ſie erſtatteten Anzeige. 
Die eingeleitete Unterſuchung dauert bereits zwei volle Jahre. Soviel 
ſteht feſt, daß das Erbe viel größer war, als angegeben und verſteuert 
worden. Daſſelbe wird auf mebrere hunderktauſend Mark gez- 
ſchätzt. Auf jeden Fall verſpricht die öffentliche Verhandlung dieſer Sache 
ſehr intereffant zu werden. 


[Der Fall Wetzel] giebt der „Nordd. Allg. Zig.“ Veranlaſſung 
5 reh gegen die jetzigen Einrichtungen der Criminalpolizei. Sie 
reibt 
Während man im Publikum annimmt, unſere heutige Polizei ſei ganz 
a. belehrt andererſeits das „Centr.⸗Polizeibl.“, daß kaum 57 pCt. 
aller teckbriefe und Ermittelungserſuchen durch Ergreifung erledigt werden 
und daß ſomit das Inſtitut der Polizei ſeinen Zweck durchaus nicht in vollem 
Umfange erfüllt. Sieht man die Sache näher an, ſo haben wir viele 
Jahre die Oſtſeebäder beſucht und ſind nie nach einer Legitimation be⸗ 
fragt worden. Es findet überhaupt, ſoviel wir bemerkten, dort gar keine 
1 ſtatt, vielmehr kommt man zu der Ueberzeugung, daß 
er Raubmörder Wetzel, falls er es verſtanden hat, ſein Haar ſchneiden 
zu laſſen und fidh eine Perrücke zu verſchaffen, feinen Bart zu raſiren, fid 
monatelang in Heringsdorf oder Kolberg ganz ungeſtört aufhalten könnte, 
falls er im Hotel Lindemann oder im Curhaus logirt und fih dort als 
Kaufmann Friedrich Wilhelm Schulze aus Berlin in die Fremdenliſte einträgt. 
Ob der Zugereiſte wirklich Schulze heißt, in Berlin in dem angegebenen Hauſe 
wohnt, darum kümmert ſich dort Niemand. Oder glaubt man vielleicht, es 
würden alle Fremden genöthigt, y in die Fremdenliſte einzutragen, und über 
dieſe Fremden werde eine kur enachrichtigung on die Heimatbsbehörde 
eſchickt, oder es würden die Fremden zur Legitimation angehalten? Wie 
eht es aber mit den Reiſenden an anderen Orten? Werden die Gaſt⸗ 
hofsbeſitzer regelmäßig controlirt, daß ſie ihre Fremden anmelden? 
Werden die Namen der Fremden mit den Stedbriefcontrolen verglichen? 
Keineswegs. In vielen großen Städten iſt überhaupt die Anmeldung der 
Gaſtwirthe uncontrolirt und deshalb unzuverläfſig, und eine Steckbrief⸗ 
controle wird in ganz Preußen kaum noch geführt. Iſt dieſelbe nöthig 
und nutzbringend? würde zu fragen ſein. Es iſt uns zufällig bekannt, 
daß in Stettin eine genaue Revifion des Fremdenverkehrs ſtattfindet und 
eine febr genaue Steckbriefcontrole geführt wird. Die Vergleichung der 
Gaſtbofsmeldungen mit letzterer führte dort in einem Zeitraum von 
2 Wochen zu 14 Feſtnahmen. Man folte meinen, dieſes genüge, die 
Wichtigkeit ſolchen Verfahrens zu beweiſen. Gewiß, aber es werden 
bieraus keine Lehren gezogen. Man kann ſich unzweifelhaft in Berlin 
mehrere Tage in Gaſtböfen aufhalten, ohne im Geringſten fid über feine 
—.— auszuweiſen, und es ſind uns Fälle aus anderen großen Städten 
elannt, nach denen gerichtlich 1 Perſonen ihre Wohnung verließen, 
A Stube im Ganboſe bezogen und dort Wochen lang ganz unbehelligt 
ieben. 


Und weiter heißt es: 

Unſeres Erachtens Hat die dringendſte Veranlaſſung vor, fiğ der 
Polizei in umfaſſender Weiſe anzunehmen. Mag das ee 
angenommen werden oder nicht, auch auf Grund der jetzt beſtehenden 
Borſchriften ließe ſich Vieles verbeſſern. Wir rechnen bierzu zunächſt eine 
für den ganzen Staat zu erlaſſende Meldepolizeiverord y 

inrichtung von Steckbriefcontrolen und Bervo Š A de des polizei 
lichen Nachrichtenverkehrs. Die bis jetzt Er ufſicht der Polizei hat 
ſich als durchaus unzulänglich erwieſen, die Polizei iſt eine Einrichtung, 
die einheitlich geleitet werden muß, wenn ſie ihren Zweck 
erfüllen ſoll. Oder follten wir uns Verhältniſſe wünſchen, wie fie in 
— agl gelegentlich der Thätigkeit Jacks des Aufſchlitzers zu Tage gez 


Stadt Theater. 
Zur Eröffnung der Saiſon. 
Mittwoch, 16. September: 
„Die Braut von Meſſina.“ 


Will man für den künſtleriſchen Werth einer Aufführung der 
„Braut von Meſſina“ den richtigen Maßſtab gewinnen, fo muß man 
ſich erinnern, daß die Tragödie, abgeſehen davon, daß ſie in der auf 
das Anilk⸗Klaſſiſche abzielenden Richtung Schillers den Höhepunkt be- 
zeichnet, durch dieſe ihre eigenthümliche Stellung in der Entwicklung 
des Dichters zugleich in der Geſchichte der deutſchen Schauſpielkunſt 
einen Markſtein bezeichnet. Durch alle Künſte der Ueberredung war 
es Goethe gelungen, Schiller, der in feinen erſten, in Profe ge: 
schriebenen Dramen einem gefunden Realismus zuſteuerte, in das 
Fahrwaſſer der Verstragödie hinüberzulocken. Daß fih der ſtarke 
dramatiſche Genius Schillers von dem Goethe'ſchen, an der Antike 
genährten Ideal nicht ohne Widerſtreben ins Schlepptau nehmen ließ, 
erſleht man zur Genüge aus dem Briefwechſel beider Dichter. Schließ⸗ 
lich unterlag Schiller. Der „Don Carlos“ wurde den Goethe ſchen 
Theorien zu Liebe in Verſe umgedichtet, und der Dichter, welcher von 
da an auf das von Goethe unausgeſetzt geſchürte Leuchtfeuer des 


„idealen Griechenthums“ in geradem Cours hinhielt, machte in dem 


muſikaliſch⸗ declamatoriſch⸗ pathetiſchen Tragödienſtyl ſolche Fortſchritte, 
daß im Sommer 1802 die „Braut von Meſſina“ als Reſultat des 
antit⸗flaſſiſchen „Läuterungsproceſſes“ zu Papier gebracht werden 
tonnte. Parallel mit der künſtlichen Aufzucht der „poetiſchen Vers⸗ 
wagodie“ ging in Weimar unter Goethe's Augen und unter feiner 
derſönlichſten Fürſorge die Pflege jener Richtung der Schauſpielkunſt, 
die als fog. Weimariſche Schule zu der an die Namen Eckhof und 
Leſſing fih tnüpfenden „Hamburger Schule“ in ſchroffſten Gegenfag 
wat und einen fih über Jahrzehnte erſtreckenden Zwieſpalt in der 
deutſchen Schauſpielkunſt hervorrief. Die „poetiſche Verstragödie“, 
in welcher Goethe die Blüthe dramatiſcher Kunſt erblickte, vertrug 
teine zum Realismus hinneigende Darſtellung; fie ſtellte an die 
Charakteriſirungskunſt des Schauſpielers geringere Anforderungen als 
an ſeine Geſchicklichkeit, zu declamiren. Keine handelnden Menſchen, 
iondern declamirende Statuen erheiſchte die ſtyliſtiſch einheiliche Bor- 
uührung der verfificirten „hohen“ Tragödie. Denn auf eine Art be: 
vegter Plaſtik lief auch das „Poſiren“ der Goethe ſchen Schauſpieler 
dinaus; am liebſten hätte der Dichterfürſt jedes Bühnenbild in Form 
eines griechiſchen Reliefs vor Augen geſehen. Ein Jahr nach der 
Abfaſſung der „Braut von Meſſina“ ſchrieb Goethe feine „Regeln 
dür Schauſpieler“ nieder, gleichſam als allgemeines Landrecht für die 
Weimariſche Schauſpielkunſt hohen Styls. Der intime Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen der Entwicklung der „klaſſiſchen “ Verstragödie bis zur 
„Braut von Meſſina“ zuf der einen Seite und dem Fortſchritt der 
Weimariſchen Declamationskunſt, ſowie der Fertigkeit der Goethe'ſchen 
Schauſpieler, möglich ſchoͤne lebende Bilder zu Rellen, auf der anderen 


zu erſuchen, in 2 


fi 
gültige Arzneitaxe ausgearbeitet werde. Berichterſtatter des Bor- 


getroffen werden müſſen, ſcheint nach den jüngſten Erfahrungen aller: 
dings unbeſtreitbar. Sehr zweifelhaft dagegen iſt es, ob die von der 
„N. A. 3.“ vorgeſchlagene Verſchärfung des Melde- und Paßzwanges 
einen Erfolg haben würde. Die Erfahrung lehrt, daß die Verbrecher 
ſich mit dem Paßzwange ſehr wohl abzufinden wiſſen; die Einführung 
ſolcher Maßregeln würde nur zu einer nutzloſen Beläſtigung des 
Publikums führen. 

Delitzſch, 14. Sept. [Die Enthüllung des Schulze⸗Delißzſch⸗ 
Denkmals 2 ſich, wie die „Frkf. Ztg.“ berichtet, geſtern hier in 
würdigſter Weiſe. Kurz vor und nach 12 Uhr Mittags trafen die Bahn⸗ 
züge von Leipzig und Halle ein, die eine große Anzahl von Verbands⸗ 
Directoren und anderen Genoſſenſchaftern aus allen Theilen des Deutſchen 
Reiches hierher brachten. Dann ordnete ſich ein kleiner Feſtzug zum 
Marienplatze, wo vor dem alten Kirchhof, auf dem Schulzes Eltern ruhen, 
umrahmt von Flaggenmaſten und grünen Gewinden, auf granitenem 
Sockel das verhüllte Standbild weithin grüßte und eine unzählige 
Menſchenmenge ſich bereits verſammelt hatte. Ein kurzer Choral leitete 
die erhebende Feier ein. Dann betrat Verbands⸗Director Pröbſt aus 
München die kleine Empore, die dem Denkmal gegenüber aufgerichtet war, 
und vor der die ſtädtiſchen Collegien, in ihrer Mitte Landrath v. Rauch: 
baupt, ſich aufgeſtellt hatten. In ſeiner Weiherede gab Director Pröbſt 
einen gedrängten Abriß von dem Leben und Wirken Hermann Schulzes, 
ganz beſonders ſeine treue, nie ruhende Liebe zum Vaterlande und zum 
deutſchen Volke betonend. In feierlichem Ernſt mahnte er die Männer von 
Delitzſch, treue Wacht und Hut zu halten über das koſtbare Kleinod, das 
ſie mit Hilfe der deutſchen Genoſſenſchaften ſich geſchaffen baben. Als nun 
die bergende Hülle fiel, ging ein Ruf der Bewunderung durch die Menge. 
In hellem Sonnenglanze ſtand Schulze⸗Delitzſch lebenswahr vor uns, die 
rechte Hand zum Gruße und zur belehrenden Rede erhoben, ein vollendetes 
Kunſtwerk. Sein Lieblingslied „Brüder, reicht die Hand zum Bunde“ 
ertönte, dann übergab Branddirector Schulze namens des Denkmal⸗ 
Comités das Standbild der Stadt, und Bürgermeiſter Reiche gelobte 
treuen Schutz und Schirm, indem er Aas . die Gäſte begrüßte und 
ihnen für die bereitwillige Hilfe in Beſchaffung der Mittel für das Denk⸗ 
mal dankte. Wieder ein Lied, dann trat der Anwalt des allgemeinen 
deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes, Reichstagsabgeordneter Schenck, mit 
einem mächtigen Kranze von Palmen und herrlichen Blüthen heran, den 
er zu Füßen des Denkmals re x und ihm folgten mit prächtigen 
Lorbeer⸗Kränzen Männer aus allen Gauen des Deuiſchen Reiches. Ein 
kurzer Beſuch am nahen Grab der Eltern Schulzes ſchloß die ſchöne Feier, 
und nun ging es durch die geſchmückte Stadt zum Wobnhauſe Schulzes 


und dann zum Feſtmahle im Gaſthauſe zum Schwan, das durch eine f 
Bildhauer E. Weißenfels in | fi 


Reiye zündender Tiſchreden gewürzt wurde. 
München, ein geborener Delitzſcher, der das gediegene Werk ge en, 
war beim Feite anweſend und wurde nach Verdienſt allſeits beglückwünſcht 
und gefeiert. An die von Millerſche Erzgießerei in München ging ein tele⸗ 
graphiſcher Gruß ab. 
Magdeburg, 16. September. [Die Generalverſammlung des 
deutſchen 5 findet gegenwärtig in Magdeburg ſtatt. 
Aus den Verhandlungen heben wir nach dem Berichte der „Magd. Ztg.“ 
Folgendes hervor: Dr. Schacht⸗Berkin berichtete im Namen des Bor- 
ſtandes über die letztjährige Abrechung und die Feſtſtellung des Etats für 
das Jahr 1892, ſowie die im letzteren porgeliblagenen Unter ſtützungen und 
Stipendien. Der Etat der Vereinskaſſe ſchließt in Einnahme und Aus: 
abe mit 39 107 M. ab. Die Generalverſammlung erklärte ſich mit den 
orſchlägen des Vorſtandes einperſtanden, eben jo mit dem Bericht über 
die vollzogene Prüfung der Kaſſe und ertheilt auf Antrag des Herrn Dr. 
Vogt⸗Butzbach einſtimmig die Entlaſtung des Vorſtands. — Herr Haiß⸗ 
München beantragte im Namen der baieriſchen Apotheker, den Vorſtand 
i betracht der am ber öſterreichiſch⸗baieriſchen Grenze 
berrſchenden Mißſtände vorſtellig zu werden. Der Grenzverkehr in Medi⸗ 
camenten und impharmaceutiſchen Handverkauf von Deutſchland nach Oeſter⸗ 
reich ſei durch die beſtehenden Verordnungen unmöglich gemacht oder doch 
durch 2 beeinträchtigt, wäbrend die Medicamente von Oeſter⸗ 
reich nach Deutſchland völlig zollfrei eingingen und ſo für die an der Grenze 
wohnenden Apotbeker recht unangenehme Schädigungen brächten. rr 
aiß ſchlug eine Eingabe an den Reichskanzler vor. Auch von ſchleſiſcher 
e 
an en. e egen Cag 
Bei den Neuwablen für die ſtafutenmäßig mit Ende des laufendes Jahres 
aus dem Vorſtande ausſcheidenden Herren Dr. G. Leube⸗Ulm und Dr. C. 
Schacht⸗Berlin erfolgte Wiederwahl, ebenſo werden die Herren Hobe⸗ 
Berlin als Kaſſenreviſor und Spisky⸗Berlin als Stellvertreter wieder⸗ 
gewählt. Zum Vorſtandsmitglied der Hagen⸗Buchholz'ſchen Stiftung 
wurde Herr Dr. Jähn beſtimmt. — Auf Einladung des 
Apothekervereins wurde Hamburg für die nächſtjährige 
wählt. — Vom Kreis Stettin lag ein Antrag vor, 
des Deutſchen Apothekerpereins zu erſuchen, f 
ellig zu werden, daß eine für das geſammte Deutſche Reich 


mburg-Altoner 
ammlung ge: 
den Vorſtand 
geeigneten Orts vor⸗ 


Seite — dleſer Zuſammenhang zeigt ſich auch darin, daß Goethe 
für die „Regeln“ die meiſten Declamir⸗Beiſpiele aus der „Braut von 
Meſſina“ entnimmt. 

Bei einer Aufführung der „poetiſchen Verstragödie“ par excellence, 
der „Braut von Meſſina“, auf der modernen Bühne kommt natur⸗ 
gemäß vor Allem die Frage in Betracht: wie weit ſind die Traditionen 
der Weimariſchen Schule noch heute unter den Schauſplelern lebendig? 
Wie weit kann die Styleinheit durch eine volle Uebereinſtimmung des 
Styls der Darſtellung mit dem voetiſchen Styl des darzuſtellenden 
3 unter den gegenwärtigen Verhältniſſen überhaupt noch erzielt 
werden? 

Man weiß, daß die deutſche Schauſpielkunſt mehr und mehr die 
Weimariſchen Bahnen verlaſſen hat; in dem Kampfe gegen die 
Hamburgiſche Schule hat die Weimariſche ſchließlich den Kürzeren ge: 
zogen. Je mehr die „Verstragödien“ zu „Buchdramen“ wurden, 
je mehr das realiſtiſche Drama an Spielraum gewann, um ſo mehr 
konnte die Schauſpielkunſt die Goethe'ſchen „Regeln“ außer Cours 
gen, um fo ſeltener wurden aber auch die Schauſpieler, die Verſe 
ſprechen konnten. Das Geberdenſpiel, das in der Weimarer Schule 
zu einem großen, einfachen, edlen Styl herangebildet worden war, 
veränderte im Laufe der Zeit unter dem Druck der Verhältniſſe 
ſeinen Charakter. Das Streben nach abſoluter Schönheit mußte 
dem Streben nach charakteriſtiſcher Wahrheit weichen. Um an einem 
bezeichnenden Beiſpiel zu erſehen, wie weit von Anfang des Jahr⸗ 
hunderts, als die „Braut von Meſſina“ erſchien, alſo von der Blüthe⸗ 
zeit des deutſchen klaſſiſchen Versdramas an bis zur jüngſten Gegen: 
wart der Riß zwiſchen „idealiſtiſcher“ Declamirkunſt und „realiſtiſcher“ 
Darſtellungskunſt gediehen ift; werfe man die Frage auf, ob ein aus⸗ 
gezeichneter Ibſen⸗Spieler wohl auch ein ausgezeichneter Schiller⸗ 
Spieler fein könne? Natürlich darf man bei Beantwortung dieſer 
Frage nicht an einzelne beſonders hervorragende Schauspieler denken; 
Ausnahmen würden die Regel nur beſtätigen. Das allgemeine Durch⸗ 
ſchnitts niveau der beſſeren, künſtleriſch geleiteten Bühnen işt für die 
Sache entſcheidend. 

Als die „Braut von Meſſina“ unter der Direction Brandes das 
erſte Mal anfgeführt wurde (im Mai 1884), da hatte das Stadt- 
theater in der Perfon der Frau Hermang⸗Benedir eine Iſabella, 
welcher die ſchauſpieleriſchen Umgangsformen der Weimariſchen Schule 


der Declamation, dabei bejeelte fie das geſprochene Wort, defen Sinn 
ſie verſtändig erfaßte, mit ſtarkem Empfinden, ihre Bewegungen waren 
groß und edel, ſie zeigten die „ſchönen Linien“, die zur harmoniſchen 
Abrundung des idealen Geſammtbildes der Iſabella, wie es Schiller 
hinſtellt, ſo viel beitragen. Fräulein Stöhr, welche am Mittwoch 
die Iſabella gab, traf den Styl der hohen Tragödie in der Declama⸗ 
tion im Allgemeinen in erwünſchtem Maße, auch in Haltung und Geberde 
traf ſie im Großen und Ganzen das Richtige, wenn ſie auch eine 
der eben erwähnten künſtleriſchen Darbietung ihrer früheren Bor 


noch vollſtändig geläufig waren. Jene Künſtlerin verſtand die Kunſtf ſtattet. 


ſtandes war Dr. Fröhlich ⸗ Berlin. Die Medicinalgeſetzgebung bat 
in den letzten Jahren große Fortſchritte gemacht, nachdem eine neue 
Verordnung für den Verkehr mit Arzneimitteln erſchienen iſt, die Neu⸗ 
5 . — des Verkehrs mit ſtarkwirkenden Mitteln unmittelbar bevorſteht, 
und demnächſt auch die Geheimmittelfrage in Angriff genommen werden 
dürfte, müſſe man in den äjnterefiententreifen zur Einfügung einer ge⸗ 
meinſamen Arzneitaxe Stellung nehmen. Der Boritand ſchlägt daher vor, 
die weitere Entwickelung der Arzneitaxen durch eine vom Boritand zu er⸗ 
wählende Commiſſion, zu der aus allen betheiligten deutſchen Ländern 
Mitglieder herangezogen werden follen, unter Benutzung aller einſchlägigen 
Erfabrungen vorzubereiten, und ſo die Grundzüge einer Reichs⸗Arzneitaxe 
feſtzuſtellen. Dieſer Vorſchlag fand Annahme. Die Verſammlung beſchloß 
dann noch, um der Commiſſion eine Grundlage für die Berathungen zu 
geben, daß die Einführung einer Nachttaxe abzulehnen ſei, ebenſo eine 
beſondere Taxe für die Krankenkaſſen und daß überall da, wo Arbeits⸗ 
preiſe mit Materialpreiſen zuſammen berechnet würden, eine Mendez 
rung eintreten folle. Der Antrag Stettin war hierdurch erledigt. — 
Ueber die Vorſchriften, betr. die Abgabe ſtark wirkender Arznei⸗ 
mittel ſowie über die Beſchaffenheit und Bezeichnung der Arzneigläſer 
und Standgefäße in den Apotheken, die mit dem 1. Januar 1892 in Kraft 
treten ſollen, berichtete Herr Kauert⸗Elberfeld und brachte verſchiedene 
Wünſche um Abänderung einiger Beſtimmungen dieſer Vorſchriften, 
namentlich in Betreff der Arzneigläſer, zum Ausdruck; ferner wünſchte 
der Redner, daß die Einführung erſt zum 1. Juli 1892 erfolge, um noch 
verſchiedene kleine Unbequemlichkeiten durch Vorſtellungen bei den be⸗ 
treffenden Behörden zu beſeitigen. Der Vorſtand wurde ſchließlich mit 
den nötbigen Schritten beauftragt. — Ueber die weitere Thätigkeit der 
Pharmakopöe⸗Commiſſion des Vereins ſprach Herr Dr. Brunnen⸗ 
räber⸗Berlin. Die Thätigkeit der Commiſſion hat mit der dritten 
usgabe des Arzneibuches für das Deutſche Reich ein Ende erreicht. 
Der Vorſtand ſchlägt vor, die Commiſſion wieder zuſammenzuberufen. 


Großbritannien. 

London, 16. September. [Die angebliche Landung auf 
Mitglene) Die „Morning⸗Poſt“ erblickt in der Thatſache, daß 
ernſte Zeitungen in ganz Europa den falſchen Gerüchten von der 
Landung britiſcher Truppen in Mitylene Glauben geſchenkt haben, ein 
ernſtes Zeichen der Zeit. Das Blatt ſchreibt: „Um den Bericht, daß 
eine Art „Beſetzung“ auf dem Gebiet einer befreundeten Macht ſtatt⸗ 
gefunden habe, auf Treue und Glauben hinzunehmen, iſt es er⸗ 
orderlich, einen Act internationaler Piraterei und politiſchen Leicht⸗ 
uns ſeitens der britiſchen Regierung vorauszuſetzen, welcher in der 
Geſchichte des civiliſtrten Europas kaum ſeinesgleichen haben würde. 
Um von vorn zu beginnen, würde die Verletzung türkiſchen Gebietes 
den Sultan uns in einem Moment entfremden, in welchem Groß⸗ 
britannien nur mit feiner Mitwirkung feine traditionelle Politik an 
den Dardanellen und dem Bosporus durchzuführen vermag. Und 
ferner würde ein ſolcher flagranter Bruch internationalen Vertrauens 
uns nicht allein die Türkei entfremden, ſondern Rußland ſofort den 
Vorwand geben, die Unverletzlichkeit der Verträge, welche ſeinem 
diplomatiſchen Triumph in der Meerengenfrage bisher im Wege ſtand, 
bei Seite zu ſetzen. Ueberdies würde eine Beſetzung Mitylenes nicht 
allein ein Act der Gewalt, ſondern auch der Schwäche ſein. Sollte 
es für die britiſche Flotte je nothwendig werden, in der Dardanellen⸗ 
frage zu interveniren, ſo kann ſie dieſe Intervention ſo leicht be⸗ 
wirken, wie im Jahre 1878, als ſie nach Konſtantinopel geſandt 
wurde. Es wäre wirklich nutzlos, einen Zoll türkiſchen Ge⸗ 
bietes im Archipel zu beſetzen, wenn nicht die Nothwendigkeit 
einer weiteren und entihiedeneren Action vorläge. Sollte ferner 
die Anweſenheit der britiſchen Flotte in irgend einem Theil der Meer⸗ 
enge erfordert werden, ſo wird ſie daſelbſt erſcheinen, weil der Sultan 
wahrſcheinlich eben ſo ſehr, wie das britiſche Cabinet ſelbſt, von der 
Zr der ng überzeugt wird. Natürlich würde 
ihr dann Mitplene oder jeder andere bequeme Ankerplatz zur Ver- 
fügung ſtehen. Vor allen Dingen iſt kein vernünftiger Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß Lord Salisbury einen Schritt billigen 
würde, welcher Europa in Flammen auflodern ließe, wenn Rußland, was 
gewiß wäre, zu Gegenmaßregeln greifen würde. Von welcher Seite 
auch das Signal zum Kriege ausgehen mag, ſo wird es doch nicht 
von England ausgehen, welches unter ſeinen jetzigen Leitern Beweiſe 
einer ſelten übertroffenenen ruhigen und geſchickten Diplomatie gegeben 
hat. In gewöhnlichen Zeiten würde es, wie geſagt, überhaupt 


gängerin ebenbürtige Leiſtung nicht zu geben vermochte. In der 
Rolle der Beatrice trat zum erſten Male vor unſerem Publikum 
Frl. Maynau auf. Auch biefe Darſtellerin lenkte die Erinnerung 
auf eine beſſere Vorgängerin ihres Faches hin. Frl. Roſf, in der 
vorigen Saiſon eine wirkliche Haupiſtütze des Stadttheater⸗Enſembles, 
hätte die Beatrice unbedingt tiefer angelegt, freier, feiner und edler 
geſpielt als ihre Nachfolgerin. Frl. Maynau war erſichtlich von ganz 
richtigen Intentionen geleitet, aber ihre Spielweiſe erſchien zu wenig 
abgeklärt, zu unruhig und ungleichartig, um einen harmonischen Ein: 
druck zu machen. Der Text kam nicht immer voll zur Geltung, und 
was die Bewegungen anbetrifft, fo erſchienen fie bei Weitem zu 
haſtig, keineswegs ſchoͤn und edel. Auch ihr Mienenſpiel ließ 
an Ausdruck zu wünſchen übrig. Trügt mich mein Auge nicht, io 
iſt Frl. Maynau noch jung genug, um ſich Fehler, auf die ſie in 
ihrem Intereſſe aufmerkſam gemacht wird, verhällnißmäßig leicht ab: 
zugewöhnen. Wenn fie in den erhabenen Styl der Tragodle mit 
ihrer nicht hinlänglich abgetönten Spielweiſe nicht gut hineinpaßte, ſo 
fol über ihre tünsleriſchen Fähigkeiten noch kein definitives Urtheil 
geſprochen ſein. Wer in der „Braut von Meſſina“ nicht gleich einen 
phänomenalen Erfolg erlebt, kann aus den Gründen, die nach dem 
vorhin Geſagten für Jeden auf der Hand liegen, in andern Stücken 
fih viel beffer bewähren. Daſſelbe mochte von Herrn Gregor zu 
fagen fein, der als Don Cefar vielſach die Grenzlinie überſchrilt, die 
ihm in dieſem Stück nach der ſchauſpieleriſchen Seite hin gezogen ift, 
Er zerriß die „Stimmung“ des Gemäldes, in welchem er eine Vorder⸗ 
grundfigur abzugeben, hatte, durch das Zuviel des Spiels. Der Ueberſchuß 
von Temperament, mit dem er ſich ins Zeug legte, war vom Uebel. 


Das allzu raſche Dahinſtürmen über ganze Versreihen, die allzu große 


Beweglichkeit des Körpers in den Momenten der Erregung ſchädigte 
den Eindruck. Maß halten iſt die hoͤchſte Kunſt gerade in einem 
Drama, das fih durch feine poetiſche Form in idealere Höhen erhebt. 
Der Darſteller hat ein Organ, das ſich hören laſſen kann; hätte er 
es mit größerer Einfachheit gehandhabt, nicht zu häufig und ohne 
Noth zwiſchen Flüfterton und höͤchſter dynamiſcher Inanſpruchnahme 
abgewechſelt, ſo hätte er der Einheitlichkeit ſeiner Darſtellung ſehr ge⸗ 
nützt. Auch über Herrn Gregor ſei ein eingehenderes Urtheil vor⸗ 
behalten, bis er in einem Stück aufgetreten ſein wird, das in Bezug 
auf feine allgemeine Verwendbarkeit einen zuverläſſigeren Schluß ge 
Herr Beck als Don Manuel und Herr Haid als Diego 
müſſen anerkennend erwähnt werden. Desgleichen fei hervorgehoben, 
daß der Chor in feinen beiden Abtheilungen feine ſchwierige Aufgabe, 
gelegentlich unisono einzufallen und à tempo zu ſprechen, gut zu er⸗ 
füllen wußte. Die Chorführer waren beſtrebt, es in der Erfüllung 
ihrer künſtleriſchen Pflichten den Andern zuvorzuthun. 

Die Austattung war eine würdige. 

Den folgenden Vorſtellungen if ein beſſerer Beſuch zu wͤnſchen. 
Gut beſetzte Bänſe erhöhen die Schaffensſreude der Darſteller. 

Karl Vollrath. 
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unndihig fein, die Welt an diefe Thatſache zu erinnern, aus der 
außerordentlichen Spannung der Finanzkreiſe und der anhalten den 
Neigung, an die Mitylene⸗Ente zu glauben, geht jedoch hervor, daß 
die politiſche Atmoſphäre Europas gegenwärtig ganz außerordentlich 
geſtört if. Es it unmöglich, in Abrede ſtellen zu wollen, daß die 
Wellen an der Oberfläche der Ereigniſſe, von denen Lord Salisbury 
im Manſion Houſe ſprach, ſtärker ſind und die Luft mehr mit Elek⸗ 
trleität geladen iſt, als vor drei Monaten. Alle Männer, welche an 
der Leitung öffentlicher Ereigniſſe einen verantwortlichen Antheil 
nehmen, haben deshalb Anlaß zur Beſorgniß, wenn auch noch nicht 
zur Unruhe.“ 

[Baron Hirſch!] hat folgenden Aufruf erlaſſen: 

„An meine Glaubensgenoſſen in Rußland! — Ihr wißt, daß ich mich 
bemühe, Euer Loos zu verbeſſern. Es iſt deshalb meine Pflicht, offen zu 
Euch zu ſprechen und Euch die erforderlichen Mittheilungen zu machen. 
Ich kenne die Gründe, welche viele von Euch zur Auswanderung zwingen, 
und ich will gern alles in meiner Macht thun, um Euch in der Stunde 
der Noth beizuſtehen. Ihr müßt mir dies jedoch ermöglichen. Eure Aus⸗ 
wanderung darf nicht einer kopfloſen, überſtürzten Flucht gleichen, bei 
welcher der Wunſch, der einen Gefabr zu entfliehen, im eigenen Untergang 
endet. Ihr wißt, daß ſorgfältig organiſirte Comités mit Zuſtimmung 
und unter der Oberaufſicht der ruſſiſchen Regierung demnächſt in Ruß⸗ 
land errichtet werden. Die Pflicht dieſer Comités wird es fein, die Aus: 
wanderung in geſchäftsmäßigem Wege zu organiſiren. Alle Perſonen, 
welche auszuwandern wünſchen, werden sich an die Localcomites zu 
wenden haben, die allein berechtigt find, Euch die nothwendigen Erleichte⸗ 
zungen zu gewähren. Nur die von den Comités erwäblten Perſonen 
können auf meine Hilfe und auf die meiner Mitarbeiter rechnen. Jeder, 
der das Land verläßt, ohne im Einverſtändniß mit den Comités zu ſteben, 
ibut es auf feine eigene Gefahr und darf nicht auf irgendwelche Hilfe von 
mir rechnen. Es liegt auf der Hand, daß die Zahl der Emigranten zu 
Anfang keine große fein kann. Es müſſen eben nicht allein Zufluchts⸗ 
ſtätten für die, welche zuerſt abreiſen, gefunden, ſondern auch die erforder⸗ 
lichen Vorkehrungen für die Nachfolgenden getroffen werden. Späterhin 
wird die Auswanderung in der Lage ſein, größere Dimenſionen anzu⸗ 
Denkt daran, daß ich nichts für Euch ohne die woblwollende 
und gnädige Hilfe der ruſſiſchen Regierung thun kann. Zum Schluß 
appellire ich an Euch. Ihr feid die Erben Eurer Väter, welche feit Jahr: 
hunderten jo viel gelitten haben. Tragt dieſe Erbſchaft noch eine Weile 
mit gleicher Ergebung. Habt auch weiter Geduld und macht dadurch 
denen, welche Euch helfen wollen, ihre Aufgabe möglich. Ich ſende Euch 
dieſe Worte der Warnung und Aufmunterung in meinem eigenen Namen, 
wie in dem von Tauſenden Eurer Glaubensgenoſſen. Nehmt fie zu Herzen 
und verſtebt ſie. Möge der gute Gott Euch und mir und den Vielen 
helſen, welche mit ſo viel Aufopferung mit uns zu Eurem Beſten arbeiten.“ 


Spanien. 


[Die neberſchwemmungen.] Spanien it in den letzten 
Tagen von einem Unwetter heimgeſucht worden, deſſen entſetzliche Wir⸗ 
kungen kaum ihres gleichen haben. Ueberall hatte Sturm und Regen 
den Eiſenbahnverkehr behindert, die Telegraphenlinien zerſtört und 
Ueberſchwemmungen veranlaßt. In der Nacht vom 11. auf den 
12. September wüthete — wie man der „Köln. Ztg.“ berichtet — 
in Toledo ein furchtbarer Sturm, der ein Haus umſtürzte und eine 
Familie von 5 Perſonen unter den Trümmern begrub, über Nacht 
war der Tajo um 2½ Meter geſtiegen und Trümmer von Haus⸗ 
geräth und Thierleichen bedeckten ſeine gelben Fluthen. Das deutete 
darauf hin, daß ſtromaufwärts und an den Nebenflüſſen das Un- 
wetter noch ſchrecklicher gehauſt habe, und das Ausbleiben aller 
Nachrichten erregte Beängſtigung. Als aber die erſten Meldungen 
vom Amarguillo eintrafen, konnte man die kurz gehaltene Mitthei⸗ 
lung des Bürgermeiſters von Conſuegra, der um Hilfe flehte 
und von 1500 Opfern ſprach, kaum faſſen und wollte nicht glau: 
ben, daß es ſich um Todte handelte. Leider wurden durch die 
ſpaͤtern Nachrichten ſelbſt die ſchlimmſten Befürchtungen übertroffen, 
eð ſteht nunmehr feſt, daß von den 7621 Einwohnern Conſuegras 
ungefähr zwei Drittel ums Leben gekommen find: Auch jetzt 
noch treffen die Meldungen nur jpärlid ein, der Verkehr muß durch 
Boote vermittelt werden, da das ganze Thal des Amarguillo in einen 
See von zwei bis ſechs Fuß Tiefe und von mehrern Hundert Qua⸗ 
dratmellen Ausdehnung verwandelt if. Der Generalpoſtmeiſter Los 
Arcos wurde alsbald an den Schauplatz des Unglücks abgeſandt. Nur 
unter großen Schwierigkeiten gelang es ihm, vorzudringen, ſchon in 
Madrileſos und Cormunas trieben ihm auf den Wegen die Leichen 


nehmen. 


der Verunglückten enigegen. Er hat berichtet, daß in Conſuegra mehr 
als 500 Häuſer vollſtändig zerſtoͤrt find und kaum eines unbeſchädigt 
geblieben iſt. In einem einzigen Hauſe wurden 28 Todte unter den 
Trümmern gefunden, in einem andern ertrank eine Familie von elf 
Perſonen, die ſich krampfhaft aneinander gekrallt hatten, mehr als 200 
Leichen wurden fortgeſpült. Die Ernte iſt vollſtändig vernichtet. Con⸗ 
ſuegra iſt eine alte an der Eiſenbahnlinie Toledo⸗Culdad Real gelegene 
Stadt, die ein Hügel mit einer römiſchen Befeſtigung überragt, welche 
von Trajan angelegt worden ſein ſoll; auch in der Stadt ſelbſt finden 
ſich alterthümliche Bauwerke, Ueberreſte von Römermauern, eines 
Amphitheaters und einer Waſſerleitung. Die Häuſer waren meiſt aus 
Stroh und Lehm aufgeführt und vermochten den Fluthen nicht ſtand⸗ 
zuhalten. In ganz Spanien haben die Unglücks nachrichten Trauer 
und Beſtürzung hervorgerufen. Truppen wurden abgeſandt, um hilf⸗ 
reiche Hand zu leiſten und die Todten zu beerdigen, da man den 
Ausbruch einer Seuche fürchtet, ſie werden auch die Ordnung aufrecht 
zu erhalten haben, da die hungernden und verzweifelnden Einwohner 
ſelbſt mit Gewalt Nahrungsmittel nehmen, wo ſie ſolche finden. Die 
Königin iſt wie ſtets ſo auch diesmal ihren Unterthanen mit dem 
Beiſpiel edelſter Mildthätigkeit vorangegangen, ſie hat aus ihrem 
Privatſchatz 50 000 Peſetas für die Unglücklichen geſpendet und bei 
der Bank von Spanien einen unbegrenzten Credit eröffnet. Alle 
Zeitungen veröffentlichen Aufrufe zur Hilfeleiſtung und ſtellen ſich 
ſelbſt an die Spitze, ſo hat der „Imparcial“ ſeine Einkünfte von fünf 
Tagen für die Nothleidenden angewieſen. Auch in anderen Provinzen, 
wie Valencia, Badajoz und Almeria, hat das Unwetter furchtbar ge⸗ 
hauſt, in letzterer ſollen 400 Häuſer theilweiſe zerſtört und viele 
Familien obdachlos ſein. Wie es heißt, haben die Bewohner von 
Conſuegra kurz vor dem Eintreten der Kataſtrophe einen Erdſtoß 
verſpürt, unmittelbar darauf brachen die Waſſer ein, ſodaß keine 
Rettung mehr moglich war. 


Amerika. 


Newyork, 14. Septbr. [Die Waſſerfälle des Großen 
Fluſſes.] Wie der „Newyork Herald“ berichtet, IR es der vom 
Bowdoin College unternommenen Labrador⸗Expedition gelungen, die 
berühmten Waſſerfälle des Großen Fluſſes zu entdecken, über welche 
ſo außerordentliche Erzählungen im Umlauf waren, über deren genaue 
Lage und Ausdehnung jedoch bisher nichts Gewiſſes verlautete. Zwei 
Mitgliedern der Expedition, Namens Coles und Auſtin Cary, 
gebührt die Ehre der Entdeckung. Am 8. Auguſt bei dem See 
Waminikapou angekommen, ſtrebten ſie unermüdlich den Fällen zu, 
welche noch 50 Meilen von ihnen entfernt ſein ſollten. Sie drangen 
nur langſam vorwärts. Die Wälder, durch welche ſie kamen, waren 
faſt undurchdringlich, und Moskitos und ſchwarze Fliegen ſetzten ihnen 
ununterbrochen zu. Nach einem dreitägigen Fußmarſch wurde ihre 
Ausdauer endlich belohnt. Schon aus der Ferne vernahmen ſie be⸗ 
täubenden Donner, und bald darauf breitete ſich ein herrliches Schau⸗ 
ſpiel vor ihnen aus. Eine Wolke blendend weißen Giſchtes und 
Schaumes ſtieg vor ihrem Auge in die Höhe, welche auf mindeſtens 
20 engl. Meilen ſichtbar war. Unter ihren Füßen zitterten und 
bebten die Felsmaſſen. Mit furchtbarem Ungeſtüm ergießen ſich die 
Fluthen durch einen Spalt, an deſſen Seiten ſich die Felſen, von 
düſterem Walde bedeckt, bis zu einer Höhe von 500 Fuß erheben. 
Kein Boot wäre der Gewalt der Wirbelſtrudel gewachſen. Was die 
Höhe des Waſſerfalles anbetrifft, ſo iſt dieſe arg übertrieben worden. 
Sie mißt in ſenkrechter Linie nur 200 Fuß, erreicht jedoch allenfalls 
mit den zu dem Falle herabführenden Stromſchnellen 500 Fuß. 
Oberhalb des Waſſerfalles beträgt die Breite des Fluſſes 500 Yards, 
dagegen an dem Falle nur 50 Yards, von welcher Stelle das Waſſer 
fi) mit furchtbarem Getöfe über die Stromſchnellen herabſtürzt. 
Nachdem die Entdecker einige Photographien aufgenommen, begaben 
ſie ſich auf den Rückweg, auf dem ſie noch ſchreckliche Leiden aus⸗ 
ſtehen mußten, da ſie Boot, Zelt und Proviant verloren hatten. 
Unter Anſtrengung der letzten Kraft gelang es ihnen, wieder zu ihren 
Freunden zu ſtoßen. 
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Provinzial-Beitung. 


Von der noch vor Jahren vielumſtrittenen Frage der Tanaliſation 
iſt es, ſeitdem dieſes Syſtem zur Anerkennung und Durchführung 
gelangt iſt, in der Oeffentlichkeit ganz RiU geworden. Der Werth 
der Canallſation iſt eine fo feſtſtehende, unbeſtrittene Thatſache, daß 
man ſo wenig Veranlaſſung, mit ihr ſich wieder zu beſchäftigen, hatte, 
daß z. B. in Berlin ſelbſt die bei ihrer Einführung, 
alſo vor mehr als fünfzehn Jahren erlaſſenen Ausführungs⸗Vor⸗ 
ſchriften im Weſentlichen bis heute unverändert geblieben ſind. Auf 
die Mängel dieſer Beſtimmungen, durch welche dem Belieben der Unter⸗ 
nehmer ein ziemlich großer Spielraum gewährt iſt, wird in einem 
für weitere Kreiſe beachtenswerthen Artikel hingewieſen, welcher, in 
der hygieniſchen Rundſchau von Ingenieur A. Herzberg - Berlin 
publicirt, ſich mit den Canaliſationsanlagen im Innern der 
Häuſer Berlins beſchäftigt. In erſter Linie wird hier getadelt, 
daß die das zur Verwendung gelangende Röhrenmaterial betreſſen⸗ 
den Beſtimmungen die Verringerung der Qualität dieſer Anlagen 
nicht nur nicht verhindert, ſondern, weil ſie der Natur der Sache 
nach nur das Minimum der zu ſtellenden Anſprüche einſchließen, 
indirect begünſtigt haben. Von der Beſtimmung, daß Thonröbren, 
wenn fie. nur 80 em Bodenbedeckung haben, alfo z. B. in Kellern, 
zur Verwendung gelangen konnen, it glücklicher Weiſe wegen der 
den Preis ſteigernden, techniſchen Schwierigkeiten der Verbindung 
dieſer Röhren mit den vielen, innerhalb des Fundaments laut Vorſchriſt 
zu verwendenden Gifenröhren kaum je in erheblicherem Umfange Gebrauch 
gemacht worden. Aber als ein entſchiedener Fehler iſt es zu bezeichnen, 
daß bezüglich der den Hauptbeſtandtheil der Hauscanaliſations⸗ 
anlagen bildenden Röhren aus Gußeiſen oder Blei Wandſtärken oder 
Gewichte nicht vorgeſchrieben find, Das Beſtreben, den Preis für 
den laufenden Meter Rohr möglihft zu vermindern, hat denn auch 
zur Folge gehabt, daß, während die gußeiſernen Abflußroͤhren vor 
20 Jahren immer wenigſtens 5—6 mm, die Bleiröhren und Blei⸗ 
geruchs verſchlüſſe 4—5 mm Wandſtärke hatten, erſtere jetzt mit 
3 mm, letztere mit 2 mm Wandſtärke geliefert und verwendet werden. 
Rechnet man nun noch hinzu, daß die in den Beſtimmungen 
für verticale Rohrſtränge geſtattete Verwendung von Mennigekitt 
eine nur mangelhafte Verdichtung in den Muffen geſtattet, daß die 
Bleiabſlußröhren wegen ihrer geringen Wandſtärke gar nicht ordent- 
lich verlöthet, ſondern ebenſo wie die Zinkdunſtröhren, einſach an 
den Verbindungsſtellen über einander geſchoben und allenfalls mit 
Kitt verſchmiert werden, ſo wird man zugeben müſſen, daß 
innerhalb des Rahmens der beſtehenden Vorſchriften Anlagen moglich 
ſind, deren Dauerhaftigkeit und Widerſtandsfähigkeit gegen äußere 
Einwirkungen mehr als zweifelhaft iſt. Ebenſo iſt die Verbindung 
der Bleiabfluß⸗ oder der Zinnröhren mit den gußeiſernen Abflußröhren 
jetzt meiſt durchaus ungenügend; wenn, wie jetzt ſtatt der früher an⸗ 
gewendeten Bleiz oder Flantſchendichtung vorwiegend üblich, die 
Bleiröhren einfach am Ende mit Werg umwickelt, in die gußeiſernen 
Röhren geſchoben und die Verbindungsſtellen nur mit Mennigetitt 
verdichtet werden, ſo kann es, zumal die Verbindungen ſehr oft 
frei, ohne jede Schutzhülle vor der Wand liegen, in der That 
vorkommen, daß ein geringer Druck auf das ſchwachwandige 
Bleirohr ſchon ausreicht, die Verbindung undicht zu machen. 
Alle in dem Artikel geſchilderten Mißſtände ſind, vorausgeſetzt daß ſie 
vollſtändig zutreffen, in hohem Grade bedenklich. Noch bedenklicher 
aber iſt ein Punkt, auf den in dem Artikel verwieſen wird: gegen 
die von der Stadtgemeinde ſelbſt in deren eigenen Gebäuden aus⸗ 
geführten Canaliſationsanlagen wird der Vorwurf erhoben, daß „kein 
namhafter Archttekt in Berlin ſich mit dieſer Art der Ausführung der 
Canaliſationsanlagen für die ſeiner Bauleitung unterſtehenden Bauten 
begnügen konne“. Der daran geknüpfte Vorſchlag, die Stadt folle 
unter Steigerung ihrer Anſprüche und Erhöhung der dafür gewährten 
Aufwendungen muſtergiltige Anlagen herſtellen, wie fie fie in der 
Straßencanaliſatlon z. B. befige, if, die Richtigkeit des Tadels vors 
ausgeſetzt, dann zweifellos berechtigt, wenn auch die weitere Schluß⸗ 
folgerung, daß dann eine allgemeine Abſtellung der Mißſtände ein» 
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Wiener Plaudereien. 


Wien, Mitte September. 
(Revolution in den Straßennamen. — Theater. — Sandrock 
und Odilon.) 

Durch die Einbeziehung der Vororte und Dörfer in das neu 
geſchaſſene Großwien wird eine tiefgreifende Umwälzung auch in der 
Umiaufung zahlreicher gleichlautender Straßenzüge nothwendig. Ge: 
wiſſe Grundtypen der Benennung kehren in Hernals, Döbling, 
Währing ꝛc. wieder; wir haben im Umkreis der künftigen Rieſenſtadt 
ein halb oder ein paar Dutzend Herren⸗, Feld⸗, Schul, Kirchengaſſen, 
wie ja wohl in jeder deutſchen Ortſchaft eine Kaifer Wilhelm, in 
jedem italieniſchen Neſt ein Corfo Cavour oder eine Piazza Gari- 
baldi anzutreffen fein dürfte. Im Bezirke des Einen neuen Stadt: 
vlanes muß aber, um Verwechſelungen und damit läſtigem Zeitverluſt 
u. dgl. ſchon im Handels- und Poſtverkehr vorzubeugen, Wandel in 
dieſer Beziehung geſchaffen werden. Dabei ergiebt ſich jedoch die 
Schwierigkeit, immer richtige in das Ohr fallende annehmbare neue 


Straßentitel zu erſinnen. Man hat mit wahrer Berſerkerwuth ſeiner 


Zeit in den Stürmen der franzöſiſchen Revolution alle auf das 
Koͤnigthum und die Bourbonen bezüglichen Huldigungs⸗Namen der 
Straßen ausgetilgt; in neueren Stadtgebilden, wie z. B. der Rhein⸗ 
ſtadt Mannheim, gar den drolligen Ausweg gewählt, die Plätze ganz 
geometriſch oder wie bei den Feldern des Schachbretts ziffermäßig 
nach „Ouadrätles“ (alfo z. B. Quadrat A. 2 „.) zu bezeichnen. 
In Wien führt wirklich nur die Nothwendigkeit die ſchwer zu be⸗ 
wirkenden, noch ſchwerer zu merkenden Namensänderungen herbei. 
Beklagenswerth iſt dabei, wie ſeiner Zeit ſchon beim Entſtehen der 
neuen Ringviertel an Stelle der alten Glacis und Baſteien, die 
Phantafielofigkeit unſerer modernen Sprachſchöpfer. Während ehedem 
jedes einzelne Haus feinen beflimmten Ruhmes- oder Spitznamen 
führte, ſind jetzt ganz äußerliche, nur durch die Blldungs⸗Renommage 
zu erklärende Namen an die Stelle getreten. So berührt es ganz 
eigen, wenn man mit einem Mal dicht neben einander eine 
„Hegel“ „Kante, „Schelling“ und „Fichtegaſſe“, dann wieder 
eine (Wolfram von-) Eſchenbach⸗ und Nibelungengaſſe in dem 
Ringviertel der inneren Stadt findet, bei den czechiſchen Ar- 
beitern in Favoriten aber gar die Humboldt-, Leſſing⸗, Kosmos⸗ 
Gaſſen und dergl. aufzuſuchen hat. Solche Verkehrtheiten brachten 
den geſcheiten Schriftſteller Kürnberger gelegentlich zu dem boshaften 


Vorſchlag, eine Straße für Alle mit dem Namen Converſatlons⸗ 


Lexikons⸗Gaſſe zu betiteln, um derart einem fragwürdigen Bildungs⸗ 
trieb äußerlich zu genügen. Der Stadibiblioipen Gloſſ ſteht ne 
heute der Verlegenheit gegenüber, die richtigen Neufhöpfungen ins 


oder doch nicht leicht wieder zu verwenden, die aus der Lage der 
Straßenzüge zu deutenden Namen wie Am Geſtade, Hohe Brücke, 
Tiefer Graben x. an ſich nicht allzu zahlreich, ſagenhafte oder ge- 
ſchichtliche Beziehungen (Am Hof, Freiung, Haldenſchuß, Türken⸗ 
ſchanze, Spinnerin am Kreuz. Stock im Eiſen) nicht willkürlich zu 
erſinnen. Dem Perſonencultus iſt dadurch ein Riegel vorgeſchoben, 
daß nur Verſtorbene — von Fürſtlichteiten abgeſehen — die Aus⸗ 
zeichnung genießen ſollen, neue Plätze mit ihren Namen zu ſchmücken: 
jo haben wir z. B. um das Reichsrathsgebäude eine Stadion: und 
Lichtenfels⸗, nicht aber eine Schmerling⸗ oder Plenergaſſe; um die 
Univerſität und das neue Burgtheater wohl eine Schreyvogel⸗ und 
Grillparzer⸗, nicht aber eine Wilbrandt⸗ oder Johann Strauß⸗Gaſſe. 
Erſt nach Bauernfelds Tode wurde — noch dazu an einem Orte, 
zu dem er zeitlebens weder eine perſönliche, noch eine ſachliche Be⸗ 
ziehung hatte — eine Häuſer⸗Maſſe auf dem Alſergrund mit dem 
Namen Bauernfeld⸗Platz belegt und erſt nach Anzengrubers Tode in 
Margarethen eine Gaſſe ihm zu Ehren getauft. Unſere Vororte 
waren dagegen freigebiger mit Huldigungen für unſere leibhaftigen 
parlamentarifhen Größen: in Fünfhaus glauben wir eine Herbi, 
in Mähring ſogar eine Exner⸗ und Weitlof⸗Gaſſe entdeckt zu haben. 
Gar nicht berückſichtigt wurden bisher unſeres Wiſſens die Bühnen: 
größen: ein Reſt der früheren altbürgerlichen, Geringſchätzung der 
Schauſpielerwelt ſcheint uns darin zu liegen, daß man ehedem 
wohl in der Nähe des alten Kärnthnerthor - Theaters eine 
Komo diantengaſſe antreffen, im neuen Wien dagegen nirgends 
eine Schröder⸗, Anſchütz⸗ oder Heitzingergaſſe ſieht. Manche Namens⸗ 
änderungen ſind wiederum nur durch unzeitige Zimperlichkeit zu er⸗ 
klären. So hieß noch vor 50 Jahren eine bergan ſteigende, aller: 
dings recht entlegen und vereinſamte Häuſergruppe „Hexen⸗Tanz“; 
vor 30 Jahren taufte man ſie zur Reitergaſſe um und heute beißt 
die inmitten der ſeitdem großſtädtiſch emporgewachſenen Alſervorſtadt 
belegene Häuſerzeile „Skodagaſſe“, nach dem berühmten Kliniker, der 
länger als ein Menſchenalter Haus an Haus neben dem Aquarelliſten 
Rudolf Alt daſelbſt wohnte. Wie nun ſo heiklen Aufgaben gegen⸗ 
über Berather und Väter der Stadt ſich entſchließen werden, iſt 
dunkel. In den Vororten iſt man auf den fragwürdigen Einfall 
gerathen, die alteingewurzelten „Herren-, Kirchen⸗, Schul: und Feld- 
gaſſen“, dieſe Grundkategorien des alten Regimentes, durch die 
Namen der abgedankten, in Groß⸗Wien „aufgegangenen“ Klein⸗ 
bürgermeiſter und erſten Gemeinderäthe zu erſetzen. Eine unſeres 
Erachtens doch recht magere und Angeſichts der beſtenfalls local be⸗ 
grenzten Verdienſte der Gefeierten nicht gerechtfertigte Huldigung. 
Andererſeits weigert man ſolche echt bürgerliche Ehre einem ver- 
dienten Volksſchriftſteller, wie Anton Langer, dem man es nicht an⸗ 


Leben führen zu ſollen. Die alten Zunft⸗Namen (Schloſſer⸗, Nagler⸗, rechnet, daß er den „Judas von Anno Neun“, „Zwei Mann vom 


Meſſerſchmied⸗, Bogener⸗Gaſſen u. 


dergl.) find längſt aufgebraucht! Haß“, die trefflihen Einacter „Vom Jurſſtentag“ und „Ein Wort 


an den Miniſter“ geſchrieben, dagegen nie vergißt, daß er die Zöpfe 
der früheren Rathsſtube nach ihrem Stammſitze in der Wipplinger⸗ 
ſtraße als „Die Wipplinger“ hänſelte. Nirgends haben wir auch 
Straßenzüge nach dem Localſchriftſteller Gräffer, nach Wolfgang 
Schmeltzl, dem berufenen Autor des „Lobſpruchs auf die Stadt 
Wien“, nach Friedrich Kaiſer oder nach namhaften Publiciſten ge⸗ 
tauft gefunden. Sollten aber auch all dieje Vorſchläge zu Ehren 
kommen: endgiltig it damit nicht Rath geſchaffen für die neuen 
Bedürfniſſe. Erſtaunlich bleibt nur, wie wenig äußere Geltung die 
gewaltigen bedeutſamen Lebensmächte der Neuzeit (Telegraphen, Tele⸗ 
phone, Elektrotechnik) und ihr reiches Perſonen⸗ und Sachregiſter in 
unſerem Straßenkalender gefunden haben. Nirgends hat man in 
Europa bisher Helmholtz und Kirchhoff⸗Bunſen, Ediſon oder Siemens 
zu Ehren eine Straße getauft. Und doch kann es wohl geſchehen, 
daß im XX. Jahrhundert der Ruhm dieſer Entdecker und ihresgleichen 
den der meiſten anderen Heilsthaten überglänzen wird. 

Bei leuchtendem Herbſtwetter beginnen die Burgſchauſpleler morgen 
nach halbverregneten „Hitz“ (7) «Ferien ihre neue Campagne. Eine 
Körnerfeier („Zriny“) macht den Anfang, dem ſchließen ſich Modernſte, 
Richard Voß und Gerhard Hauptmann, im October mit den „Ein⸗ 
famen Menſchen“ und dem „Mohr des Zaren“ an. Der November 
bringt „Zugſtücke“ Daudets und Ohnets, der December an 
Hebbels Todestag feinen intereſſanten „Demetrius“, über defen 
Vollendung der Aermſte hinwegſtarb, von Knochenerweichung ge⸗ 
martert, kaum im Stande, die übermächtig hervorbrechenden drama⸗ 
tiſchen Eingebungen mit müden, kranken Händen zu Papier zu 
bringen. Bei dieſem Gewaltigen war wirklich der Geit fart und 
nur das Fleiſch ſchwach. Hätte es an feinem Willen gelegen, er 
hätte den Kampf mit dem Tode nicht geſcheut und den Knochen⸗ 
mann niedergerungen, nur um feinen „Demetrius“ und die 
„Moloch“ -Tragödie zu vollenden. Hebbels Wittwe wird der ſpäten 
Huldigung für das letzte Werk ihres genialen Gatten beiwohnen 
dürfen. Ein Troſt, wenn auch ein wehmüthiger. 

Das Deutsche Volkstheater hat unter dem Zeichen Anzengrubers 
das Spieljahr eröffnet. Als Novitäten bot man bisher — vor aus⸗ 
verkauften Häuſern — „Aſchenbrödel“ von Benedir und „Die Waiſe 
aus Lowood“ nach Currer Bell von der unſterblichen Theatermama 
Birch⸗Pfeiffer, deren Lob Niemand feuriger geſungen, als Heinrich 
Laube. Als Aſchenbrödel trug Frl. Helene Odilon, der ſagen⸗ 
und diamanten ⸗verklärte Berliner Gaſt, einen Triumph davon, den 
ihr Frl. Sandrock als Jane Eyre ſtreitig machte. So lange ſich 
unſere Thenterföniginnen nur derart mit Bühnenleiſtungen überbieten 
wollen, kann man ja wohl zufrieden fein. Aber ohne Propheten- 
gabe darf man welsſagen, daß die Damen, wie ehedem im Nibelungen⸗ 
lied, auch auf den Brettern ſich um den Vortritt e werden. 
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treten werde, Vieles gegen ſich hat. Für das bisher geübte Verfahren 
ſpricht eben in erſter Linie ſeine Wohlfeilheit, und dagegen würde nur 
der Erlaß ſtrengerer, und vor Allem mehr ins Detail gehender Vor⸗ 
ſchriften nützen. 


© General⸗Superintendeut, Wirkl. Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath 
O. Erdmann ift von feinem Urlaub zurückgekehrt. 

„Der Cultusminiſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler, der früher Ne- 
terungspräſident in Oppeln war, wird, wie das „Oppelner Wochenbl.“ 
erichtet, mit ſeiner Gemahlin der Enthüllungsfeier des Kaifer Wilhelms⸗ 

denkmals in Oppeln beiwohnen, welche Ende nächſter Woche ſtattfindet. 

© Stadt: Theater. Für Sonnabend ift eine Wiederholung von der 
„Braut von Meffina“ angeſetzt; Sonntag „Tannhäuſer“. — Mitt: 
woch, 23. September, gebt zur Feier des hundertjährigen Geburts⸗ 
tages Theodor Körners ein Fe des Dichters Drama: „Die 
Sühne“, und fein Luſtſpiel: „Die Gouvernante“ in Scene. Für 
den 30. September, den Jahrestag, an welchem vor 100 Jahren die erſte 
Auffübeung von Mozarts „Zauberflöte“ ftattfand, wird eine Auf- 
führung dieſer Oper mit neuer Ausſtattung vorbereitet. 

* Die im Stadttheater getroffenen Abänderungen der Garde- 
roben kann man als einwandfrei nicht bezeichnen. Es mag im ſicherheits⸗ 
polizeilichen Intereſſe gelegen haben, die Garderoben⸗Halter aus den 
Corridoren zu entfernen, um erforderlichen Falls eine durch nichts ge⸗ 
hinderte Circulation herbeizuführen, obwohl die Corridore gerade im 
Stadttheater beſonders breit ſind. Nun hat man aber — wir ſprechen 
von den Garderoben des Parquets, welche von mehr als 300 Perſonen 
benutzt werden müſſen — die Garderoben rechts und links in zwei auf 
die Corridore mündende Räume verwieſen, die für ihren Zweck viel zu 
klein ſind. Das zeigte Ga bereits am Eröffnungsabend, wo das 
Parquet noch nicht bis zur Hälfte gefüllt war. Wer ſeine Garderobe in 
dem Theil, der dem Corridor abgewendet iſt, alſo in der Nähe des der 
Straße zu gelegenen Fenſters aufgehängt hat, hat Mühe, durch das Publi- 
kum, welches feine Mäntel, Hüte ꝛc. mehr nach dem Corridor zu aufgehängt 
hat, hindurchzukommen. Die Räume ſind auf beiden Seiten eben nicht größer 
als eine kleine einfenſtrige Stube. Daß ſie mithin für ihren Zweck nicht geeignet 
ſind, iſt klar. Abgeſehen aber von dem gerügten Mangel, der täglich als große 
Unbequemlichkeit empfunden werden wird, iſt es bedenklich, daß die neuen 
Garderoben keinen direeten Ausgang nach der Straße haben. 
Drängt alſo in einem der bekannten kritiſchen Fälle, die man für jedes 
Theater für immer vermieden ſehen möchte, das Publikum in größeren 
Maſſen in die Garderobe, um ſich ſeiner dort aufbewahrten Sachen zu 


bemächtigen, fo tritt gerade das ein, was man durch die ganze Ume fg 


änderung bat vermeiden wollen: d. h. es wird eine Stockung herbei 
geführt, die unter Umſtänden recht verhängnißvoll werden kann. Wi 
glauben den zuſtändigen Behörden nicht früh genug die hier entwickelten 
Bedenken darlegen zu können. 

* Bom Lobe⸗Theater. Aus dem Bureau des Lobe⸗Theaters wird 
uns geſchrieben: Wie bereits vor einiger Zeit mitgetheilt wurde, findet am 
23. d., dem hundertjährigen Geburtstage Theodor Körners, eine Feſt⸗ 
vorſtellung ſtatt. Das Lobe⸗Theater glaubt fih dieſer Pflicht um jo 
weniger entziehen zu können, als gerade Schleſien in dem letzten Lebens⸗ 
abſchnitt Körners eine bedeutungsvolle Rolle ſpielt. Von der Aufführung 
des „Zriny“ glaubte Director Witte⸗Wild mit Rückſicht auf die häufige 
Darſtellung gerade dieſes Dramas Abſtand nehmen zu müſſen. Sie entz 
ſchloß ſich, aus der Reihe der kleinen Luſtſpiele und Schwänke die drei 
populärſten Stücke: „Der Nachtwächter“, „Der Vetter aus Bremen“ und 
„Die Gouvernante“ zur Aufführung zu bringen. Dieſen Stücken ſchließt 
ſich ein Epilog von Carl Biberfeld an, in welchem derſelbe die Helden⸗ 
geſtalt des Dichters ſelbſt zu zeichnen verſucht. Ernſt und tragiſch, wie 
das Leben Körners ſelbſt, ſoll der Abend ausklingen, um ſo dem An⸗ 
denken an den litterariſchen Charakter Körners gerecht werden zu können. 
— Der Operettentenor Felix Schnelle ift von feiner Heiſerkeit wieder bez 
freit und nimmt an den Proben zu der ſeit langen Jahren nicht gegebenen 
Offenbach'ſchen Operette „Blaubart“, in welcher er die Titelrolle ſpielt, Theil. 

BB Körnerfeier. Zu der am 23. d. Mts. in Zobten am Berge ſtatt⸗ 
ae Körnerfeier entſendet der Verein Breslauer Dichterſchule eine 

itglieder⸗Abordnung, beſtehend aus den Herren Mar 
Guſtav Adolf Weiß, Vorſitzender des Bezirksvereins II des 
Schriftſteller⸗Verbandes, und Fiſcher. In Breslau ſelbſt wird das An- 
denken Körners durch eine Feſtfeier geehrk werden, welche die Breslauer 
Dichterſchule in Gemeinſchaft mit dem Bezirksverein II (Schleſien und 
Poſen) des Deutſchen Schriftſteller⸗Verbandes am Montag, 21. d. Mts., 
veranſtaltet. — Wie uns aus Frankenſtein geſchrieben wird, beſchloß 
ma Aelia Männerturnverein, fih an der Körnerfeier in Zobten zu be⸗ 

eiligen. 

A. Rector Dr. Carſtädt⸗Stiftung. In dem am 19. Juni d. J. verz 
ſtorbenen Rector Dr. Fritz Carſtädt hat die desen evangeliſche 
höbere Bürgerſchule 1 — wie von zuſtändiger Seite ehrend anerkannt 
worden iſt — ihren langjährigen umſichtigen, in jeder Beziehung tüchtigen 
Leiter, haben zugleich aber auch die Lehel, einer Schüler und viele ſeiner 
früheren Zöglinge einen liebevollen Lehrer, einen treuen, väterlichen Be⸗ 
rather verloren. Allgemein war daher die Trauer über dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt. Derſelben einen N Ausdruck zu geben, verbanden ſich 
frühere Schüler zum Zweck der Sammlung von Mitteln zu einer Stif⸗ 
tung, deren Beſtimmung fein fol, die Erinnerung an die ſegensreiche 
Thätigkeit des Verſtorbenen dauernd zu erhalten. Eingedenk des beſon⸗ 
deren Intereſſes, welches Dr. Carſtädt jederzeit den Schülerausflügen 
entgegengebracht hat, durch welche er es verſtand, in den Herzen ſeiner 
Schüler die Freude an der Natur, die Liebe zur Heimatb und zum 
Vaterlande zu wecken und zu fördern, ift als Zweck der Stiftung gedacht: 
die Gewährung von Unterſtützungen an würdige und bedürf⸗ 
tige Schüler der evangeliſchen höheren Bürgerſchule 1 zu 
einer Ferien reiſe, und zwar in erſter Reihe zu der von der 
Schule veranſtalteten Pfingſtreiſe. Es ſteht zu hoffen, daß alle, 
welche als Freunde oder Schüler dem Entſchlafenen nahe geſtanden und 
ihm Freundſchaft und Dankbarkeit gewahrt haben, dieſem Unternehmen 
ihre thatkräftige Unterſtützung nicht verſagen werden. Beiträge nehmen 
die Herren Gerſon Fränkel, Ohlauerſtr. 2, Gottſchalcku. Sohn, Neue 
Graupenitr. 10, A. Gans, Matthiasplatz 11, und der Kaſſenführer, Raths⸗ 
Bureau⸗-Aſſiſtent Richter jederzeit entgegen. 

«Verein der deutſchen Kaufleute. Der uns vorliegende Jahres- 
bericht der Kranken- und Begräbnißkaſſe des „Vereins der Deutſchen 
Kaufleute“ beweiſt aufs Neue, wie weit es eine ausſchließlich auf Selbſt⸗ 
hilfe bafirende Organiſation bringen kann. Waren die Anſprüche, die 
im vergangenen Jahre an eine Krankenkaſſe geſtellt wurden, im Allge⸗ 
meinen nicht gering, ſo mußten ſolche eine be eutende Höhe erreichen an 
eine Kaſſe, welche ihren Mitgliedern unbeſchränkte freie a des Arztes 
und der Apotheken ⸗überläßt. So wurden denn bei einer itgliederzahl 
von 792 an Krankengeld 12 532,69 M. und Begräbnißgeld 720 M. ge: 
ga und trotzdem ſtellte ſich der angeſammelte Reſervefonds auf 19 831,27 

ark. Angeſichts ſolcher Ergebniſſe muß leider hervorgehoben werden, 
daß die jungen Kaufleute noch verhältnißmäßig wenig für Selbſt⸗ 
größte Theil aus Unfenntniß des Geſetzes verz 


et 


ndert wird, fih einer Kaffe anzuſchließen, die feiner. Stellung un 
einer geiſtigen Fähigkeit Rechnung trägt. Denn nicht nur den kranken 
Berufsgenoſſen ein Seller zu fein ift das Ziel diefer Kaffe, ſondern der 
Verein läßt jeinen Mitgliedern Rechtsschutz, koſtenloſe Stellenvermittelung 
und beſonders Unterſtützung bei Stellenloſigkeit zu Theil werden. Bei 
einem wöchentlichen Beitrage von 5 Pf. werden 3 Monate hindurch je 
30 M. gezahlt. Alle, die fidi für diefe Organifation und Krankenkaſſe des 
Vereins der deutſchen Kaufleute intereſſiren, machen wir auf die Sonn⸗ 
abend, den 19. September er. Abends 8½ Uhr, im blauen Hirſch, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 7 ſtattfindende öffentliche Verſammlung aufmerkſam, in welcher 
ein Mitglied des Vorſtandes aus Berlin, Herr Schurgaſt, über den „Vor⸗ 
zu der freien RT In den Zwangskaſſen“ einen 
zortrag halten wird. Auch die Mitglieder der Ortskrankenkaſſe find zu 
dieſer Verſammlung eingeladen. (Vergl. dazu Inſerat in der nächſten 
Morgennummer.) 


=ff—= Beſitzveränderung. Das Grundſtück Brüderſtraße 29, bisher 


dem Particulier Robert Seidel gehörig, iſt in den Beſitz der Frau Ver⸗ 


3 Hittmann übergegangen. ; 

* Unter der Spitzmarke „Vermißt“ brachten wir die Nachricht 
daß Caplan Fricbrid aus ei von einer Reife nicht zurück⸗ 
Bi belieben site, Die Aupeumngeh en ic nadie dee Br 

1 2 ie Angelegen ha nach der „Leobſch. Ztg. 
durch ee ie 75 kehr des Caplans Friedrich erledigt. 

igung. In dem Artikel über die Lohnb i z 
druckgewerbe in der geftrigen 9 ift de lebte Kohnerhöung 
im so 1890 durch einen Satzfe ler für Breslau mit nur ca. J Procent 
angegeben worden. Um 5 Procent iſt allein der Localzuſchlag erhöht! 


d Reichenbach, Schweidnitz, Striegau und 


en e ER 


worden, mit Einrechnung der übrigen Erhöhungen ſtellen ſich jetzt die 
Mehrkoſten des Satzes auf ca. 8 Procent. 


—l. Görlitz, 17. Septbr. [45. Hauptverſammlung des evan⸗ 
geliſchen Vereins der Guftav Kbolr-otiftung,. Die zweite 


öffentliche Verſammlung begann heut Vormittag 8 Uhr in der 
Peterskirche. Geheimer Kirchenrath Dr. Fricke verlas bierauf die Ant⸗ 
wort Kaiſer Wilhelms auf das Begrüßungstelegramm, welches die Ver⸗ 
ſammlung geſtern abgeſandt. Das Antwortſchreiben lautet: 
„Mühlhaufen, 15. September. Seine Majeſtät dankt für das Be- 
grüßungstelegramm und wünſcht dem Verein ſerneres Gedeihen. von 
Hülſen, Nee vom Dienſt.“ 

Director Scharſchmitt⸗Braunſchweig verlieft alsdann das Protokoll 
der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion. em Kaſſirer des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins, Hauptmann Förſter⸗Leipzig, wurde Decharge ertheilt. Der 
geſtern von der Tagesordnung abgeſetzte Vortrag des Superintendenten 
a. D. Oswald aus Beyernaumburg über „die Stellung und Auf⸗ 
gabe der deutſch⸗evangeliſchen Kirche in Italien“ gelangte 
heute zu Gehör. ie Ausführungen des Redners, welcher ſeine während 
des Winters 1890/91 gemachten Beobachtungen und Erfahrungen in 
Bologna, Modena, Reggio, ſowie Ancona wiedergiebt, fanden lebhaftes 
Intereſſe. Die Fürſorge der deutſchen Mutterkirche für ihre in Italien 
zerſtreut lebenden Kinder wurde als ebenſo wichtig wie heilſam geſchilder. t 
beſonders an den Orten, wo noch keine deutſch⸗evangeliſchen Gemeinden be⸗ 
ſteben. Neben den Gottesdienſten wurde es als nothwendige Aufgabe der 
in Italien eingerichteten deutſchen Reiſeprediger bezeichnet, auch durch den 
Unterricht der deutſchen Kinder im Deutſchen und der Religion, durch freie Vor⸗ 
träge in den deutſchen Colonien, durch fleißigen, perſönlichen Verkehr mit 
den deutſchen Stammes: und Glaubensgenoſſen Füblung zu ſuchen, das 
Band der Gemeinſchaft mit der deutſchen Kirche und dem deutſchen Vater⸗ 
lande wieder anzuknüpfen und zu pflegen, für welche Thätigkeit es auf die 
rechten Männer, aber auch eine beſtimmte Arbeitsinſtruction ankomme. 
Ueber die U Evangeliſations⸗Thätigkeit der Waldenſer, der chiera 
libera, der Methodiſten ꝛc. (es find ſieben verſchiedene evangeliſche Denomi⸗ 
nationen), hielt der Referent mit ſeinem Urtheil zurück, wiewohl es ſchien, 
als ſei dieſelbe unſeren deutſchen Brüdern dort nicht recht ſympathiſch. — 
Darauf wurde zur Wahl von 8 Mitgliedern des Centralvorſtandes 
geſchritten. Während der Zählung der abgegebenen Stimmen werden die 
Anſprachen der einzelnen Abgeordneten fortge'eßt. Profeſſor Nippold⸗ 
Jena brachte den Gruß eines dankbaren Sohnes an feinen Vater, den 
Gruß des evangeliſchen Bundes an den Guſtav Adolf -Berein und 
betonte ausdrücklich, daß erſterer als dienender Bruder dem letzteren, 
deſſen Arbeit ſich nur auf ein beſtimmtes Gebiet beſchränke, zu Hilfe 
omme. — Paſtor Tamer⸗Novity (Ungarn) ſprach im Auftrage der 
gemeinſamen evangeliſchen Kirche in Ungarn und erſtattete über 
die Lage derſelben ausführlichen Bericht. Redner ſchilderte die Urſachen 
der Noth, welche immer wieder in die Erſcheinung trete, trotzdem die 
deutſchen Brüder ſchon viel für die Kirche in Ungarn gethan haben. Von 
der a niet Sandesiynode, welche demnächſt abgehalten wird, dürfte 
eine Abſtellung vieler Uebelſtände zu hoffen fein. — Pfarrer Hollaczek⸗ 
Agram trat mit großer Wärme für ſeine zwiſchen Sawe und Drawe 
EEE Gemeinde, das Mejopotamien im neueren Sinne, ein, welche 
feit. 1878 erft zu Recht beſteht und die erſte deutſche evangeliſche 
Gemeinde in vatten ift. Bis zum Jahre 1859 habe der Pro: 
teſtantismus dort brach gelegen, 1878 wurden die evangeliſchen Glaubens⸗ 
genoſſen zu einer Gemeinde vereinigt und in den Jahren 1881—87 Kirche 
und Schule, die erſte in Kroatien, errichtet. Trotz des Aufblühens der 
kirchlichen Verhältniſſe in Agram habe die Gemeinde doch mit einem 
Deficit im Betrage von 16 000 Gulden zu kämpfen. Redner appellirte an 
die Hilfe des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins mit den Worten: „Habt Agram im 
Auge.“ Paſtor Sluyter aus St. Jago ſprach im Namen der evan⸗ 
geliſch⸗proteſtantiſchen Geſellſchaft in Amerika und theilte das 
Hinſcheiden zweier Gottes⸗ und Menſchenſtreiter, des Profeſſors Dr. Fabri 
und des Paſtors Dr. Borkhardt, mit. Im Weiteren dankte Redner 
für die vom Guſtav⸗Adolf⸗Verein gewährten Unterſtützungen. Paftor 
Schmidt⸗Gablonz ſchilderte die Verhältniſſe der Gemeinden Gablonz 
und Trautenau; in erſterer befinden ſich nur 580 Proteſtanten, welche 
mit einem Deficit von 1000 Gulden zu kämpfen haben. Der Thurm und 
die Kirche ſeien baufällig und müßten erneuert werden; 15000 Gulden 
ſeien Biere nöthig und nur 5000 Gulden beſitze die Gemeinde. Aehnlich 
mißliche erättniffe herrſchen in Trautenau, woſelbſt unbedingt ein Kirch⸗ 
lein entſtehen müſſe, da der jetzige Betſaal in keiner Weit ausreiche. 
Hierauf theilte Superintendent Schultze mit, daß der Ertrag der Collecte, 
welche hier geſammelt worden ift, 1027,76 M. betrage. Pfarrer Thiem- 
Mähriſch⸗Kroſtau bat für feine Gemeinde um den Bau eines beſcheidenen 
Bethauſes. 

+ Landeshut, 16. Septbr. [Schwere Gewitter] entluden ſich 
eſtern in unſerer Gegend. Um balb 7 Uhr fuhr ein Blitzſtrahl in die 
eine des Bauergutsbeſitzers Scharf in Kleinhennersdorf und ſetzte 
dieſe ſofort in Brand. Durch den Brand, der in der mit Getreide ge⸗ 
füllten Scheune reiche Nahrung fand, wurde nach dem hieſigen „Stadtbl.“ 
auch die benachbarte Beſitzung des Kleingärtners Jochmann entzündet und 
brannte gänzlich nieder. In Folge der entſtandenen Gluth gerieth auch 
noch das Wohnhaus des Scharf'ſchen Bauergutes in Brand und wurde 
in Aſche gelegt. Mit Mühe und Noth gelang es bei der herrſchenden 
Gluth, die jenſeits des Dorfbaches der Brandſtätte gegenüberliegende 
Maiwald'ſche Beſitzung vor dem verheerenden Elemente zu retten. 

—s. Bunzlau, 14. Septbr. [Lehrerprüfung. — Perſonalien.] 
Am 11 d. Mts. wurde am hieſigen Königlichen Lehrerſeminar die diesjährige 
erſte Lehrerprüfung beendet. Von den 21 in die Prüfung eingetretenen Zög⸗ 
lingen der erſten Seminarklaſſe beſtanden 20 die elbe, davon unter 
Dispenſation von der mündlichen armia — An Stelle des feit längerer 

eit geiſteskranken Polizeiinſpectors Zühlke hat der Magiſtrat den Polizei⸗ 

ecretär von Gruchalla aus Odenkirchen gewählt. Der Inhaber dieſer 
Stelle wird fortan den Titel Polizeicommiſſarius führen. — Ferner bat 
an Stelle des zum Kreis⸗Wegebaumeiſter des Kreiſes Goldberg⸗Haynau 
ewählten Chauſſeebautechnikers Jeglinsky der Kreisgusſchuß aus der 
Bahi von 34 Bewerbern den Maurer: und Zimmermeiſter Tſchöltſch 
aus Frieſack zum Kreiswegebaumeiſter des Kreiſes Bunzlau gewählt. 

. Sprottau, 16. Septbr. [Jagdverpachtung. — Forſtkaſſe. 
— Körnerfeier.] Die ſtädtiſche Jagd im Forſtrevier Küpper war auf 
mehrere Jahre verpachtet; dabei ſtellte ſich jedoch heraus, daß die Forſt⸗ 
culturen ſehr durch Wildfraß litten, und es wurde deshalb von einer 
Weiterverpachtung der Jagd abgeſehen. Neuerdings iſt man aber zu dem 
Entſchluſſe gekommen, die Jagd im ganzen ſtädtiſchen Forſt zu verpachten. 
— Vor ungefähr Jahresfriſt wurde in Dittersdorf, dem Sitze des ſtädti⸗ 
ſchen Oberförſters, eine Forſtkaſſe errichtet und die Verwaltung derſelben 
dem früheren Revierförſter Bartſch übertragen. Dieſe Kaſſe wird mit Ende 
dieſes Monats aufgehoben und ihre Verwaltung der Stadthauptkaſſe über: 
tragen werden. Im betheiligten Publikum wir dieſe Anordnung freudig 
begrüßt. — Auch bier wird am hundertſten Geburtstage Theodor Körners 
eine Feier veranſtaltet werden. Der Director des Realgymnaſiums Dr. 
Schwenkenbecher wird die Feſtrede halten. 


r. Schweidnitz, 16. Sept. [Die Handelskammer für die Kreiſe 
: 1 aldenburg) hielt 
heute hier unter dem Vorſitz des Geh. Commerzienraths Dr. E. Websky⸗ 
Wüſtewaltersdorf eine öffentliche Plenar⸗Conferenz ab. Aus den Ber: 
handlungen ſei Folgendes erwähnt: Gemäß einer Aufforderung des Handels⸗ 
miniſters zur zahlreichen Betheiligung an der Weltausſtellung in 
Chicago im Jahre 1893 hatte die Handelskammer feiner Zeit eine Publi- 
kation erlaſſen, der zufolge ſie nur eine ganz geringe Betheiligung an dieſer 
Ausſtellung in Ausſicht ſtellen kann; fie wird jedoch bei den einzelnen 
9 57 des Handelskammerbezirks nochmals Dane balten. — Dem 
önigl. Amtsgericht in Schweidnig wurden auf ein Geſuch um Namhaft⸗ 
machung von Sachverſtändigen für die Textil⸗Induſtrie, ins⸗ 
beſondere für die Barchend-Fabrifation, die Fabrikbeſitzer Geisler und 
Zwanziger in Peterswaldau als ſolche bezeichnet. — In einer Proceß⸗ 
ſache erſucht das Amtsgericht Schweidnitz die Handelskammer um eine 
gutachtliche Aeußerung darüber, ob es handelsüblich iſt, daß beim Tode 
eines Buchhalters das Gehalt deſſelben noch bis zum Ablauf des Todes⸗ 
quartals oder doch wenigſtens bis zum Ablauf des Sterbemonats gez 
zahlt wird. Die Handelskammer hält es für handelsüblich, daß bei einer 
monatlichen Anftellung, wie es hier der Fall war, auch das Gehalt des 
Verſtorbenen für den Sterbemonat an die Hinterbliebenen voll aus: 
Fandel wird, nicht aber für das ganze Quartal. — Einer Petition der 

ndelskammer zu Wiesbaden, betreffend den Telegraphen⸗Geſetz⸗ 
entwurf, vermochte die Handelskammer nur in folgenden Punkten bei⸗ 
re 1) die Feſtſetzung der Telegraphen: wie Fernſprech⸗Gebübren er⸗ 
olgt durch FE und 2) in allen Poſtorten mit Fernſprechanlagen 
ſind auf Koſten des Staates 19 5 rnſprechſtellen einzurichten. — 
Ueber die rn der Handelskammer zu Hannover, die neuen Ein: 
kommen⸗ und Gewerbeſteuergeſetze und die Actiengeſellſchaften 


betreffend, geht die Handelskammer, da ſie es nicht an der Zeit hält, noch 
bevor die Geſetze in Kraft getreten ſind, ſchon Aenderungen zu beantragen, 
zur Tagesordnung über. — Den Antrag der Handelskammer zu Mainz 
auf Dekarifirung der Artikel Häute und Felle, roh, getrocknet und ges 
ſalzen, lehnt die Handelskammer im Intereſſe unſerer Gerbereien ab. — 
Zu dem Geſuch der Sächſiſchen gene ‚und Gewerbekammern, auge 
gehend von Leipzig, „das Oſterfeſt auf einen beſtimmten Sonntag zu 
legen“, nimmt die Handelskammer Stellung und wird a poeen unter 
Hinweis auf das Vorgehen in Sachſen den Minifter erfu em 
danken näher zu treten. Als Oſterſonntag iſt der auf den 4. April fol⸗ 
ende Sonntag in Ausſicht genommen. — Den Runderlaß des Mintiſters 
ür Handel und Gewerbe, betreffend die Formalitäten bei Ausſtellung der 
Rechnungen über Waarenſendungen nach San Salvador, beſchloß die 
Handelskammer zu publiciren. — Auf Veranlaſſung des Miniſters, bez 
treffend die ſchlechte Beſchaffenheit der von deutſchen Firmen in das Aus⸗ 
land verſandten Kataloge und Preisverzeichniſſe, wird die Handels⸗ 
kammer die Betheiligten auf die von einer engliſchen Firma zu Liverpool 
herausgegebenen Preisverzeichniſſe aufmerkſam machen. — Die Eingabe 
der Handelskammer zu Wiesbaden behufs Beſchränkung des Rechts der 
Gemeinden, Zuſchläge zur Gewerbeſteuer als Gemeinde⸗Abgaben zu 
erheben, wird die Handelskammer bei dem Miniſter unterſtützen. 
Die Zuſchläge jolen 50 pt. der Steuer nicht überſteigen. 
Da bei dem ten Güterverkehr während des Herbſtes 
und Winters die Eiſenbahnwagen oft recht knapp werden, bez 
ſchloß die Handelskammer, das Bemühen der Königlichen Eiſenbabn⸗ 
Direction zu Berlin, den geſteigerten Güterverkehr während dieſer Zeit 
in befriedigender Weiſe zu bewältigen, durch Publication des betreffenden 
Rundſchreibens zu unterſtützen. — Auf die von der Handelskammer in 
der Weber⸗ Angelegenheit abgeſandte Eingabe, betreffend die Gez 
währung von billigeren Ausnahme⸗Tarifen für wollene Seele gar und 
wollene Zephyrtücher zwiſchen Faulbrück einerſeits und Berlin und Mübl⸗ 
hauſen andrerſeits iſt von dem Miniſter ein ablehnender Beſcheid einge⸗ 
gangen. Im Anſchluß hieran berichtete der Vorſitzende über die Ein⸗ 
führung der Wollen⸗Weberei in Leutmannsdorf durch die Firma Beer in 
Liegnitz, daß ng der Einführung der Fabrikation wollener Zephyrtücher 
anfangs große Schwierigkeiten entgegengeſtellt haben, da einestheils den 
betreffenden Webern dieſe Art der Weberei vollſtändig fremd war, andern⸗ 
theils aber infolge von Hetzereien von ſocialdemokratiſcher Seite ſich viels 
fach Weber haben abhalten laſſen, zu dieſer Thätigkeit überzugehen. Gegen⸗ 


wärtig ſind 20 Stühle den ebern übergeben, 20 weitere Stüble ſollen 
demnächſt zur Aufſtellung gelangen. Außerdem ſind 6 Jaquard⸗Maſchinen 
aufgeſtellt. Es liegt die Abſicht vor, auch in der Neuroder Gegend die 


abrikation wollener Zephyrtücher einzuführen. 


g . N Die Exrichtung einer 
ppretur⸗Anſtalt und einer Färberei iſt für das Naben 


> l t für weitere Gedeiher es 
abrikationszweiges ein dringendes Bedürfniß. — Die von le 
ammer unterſtützte Eingabe des Striegauer Steinbruch⸗Vereins wegen 
Aufnahme des Artikels „Granitſteine“ in den Ausnahmetarif für 
geringwerthige Maſſen⸗Artikel iſt von dem Miniſter abſchläglich beſchieden 
worden. — Dem von dem Verein zum Schutze des Handels und 
Gewerbes zu Schweidnitz der Handelskammer unterbreiteten Geſuch 
um Berückſichtigung deſſelben bei Erſtattung des Jahresberichtes der 
Handelskammer konnte für den Jahresbericht pro 1890 nicht mehr 
Rechnung getragen werden, da der betreffende Bericht zu ſpät einging. 
— Bekannt gegeben wurde, daß der Wollmarkt in Schweidnitz für 
1892 auf den 9. Juni feſtgeſetzt worden iſt. — Aus den Beſprechungen 
über den Geſchäftsgang im 3. Quartale d. J. ſei Folgendes er⸗ 
wähnt: Die Baumwollen⸗, Halbleinen⸗ und Barchend⸗Fabrikation geſtaltet 
ſich für die Handweberei ungünſtig und iſt auch für den Winter keine 
beſſere Ausſicht vorhanden. Infolge der ed haben die Weber mehr 
gearbeitet als ſonſt, und in Folge deſſen ſind die Beſtände größer ge⸗ 
worden. Zur Linderung der Noth wird auch dieſes Jahr geſorgt 
werden müfjen, z. B. durch Vertheilung von Kohlen; es wäre wünſchens⸗ 
werth, wenn man dabei der kleinen Handwerker ea die der Unter⸗ 
ſtützung theilweiſe ſehr bedürftig ſind; die Handelskammer wird den Re⸗ 
gierungspräſidenten darauf aufmerkſam machen. Ferner ſoll die Regierung 
um Aufſtellung einer Handweber⸗Statiſtik erſucht werden und für 
die vorzunehmenden Erhebungen die Monate Februar und Auguſt in 
Ausſicht zu nehmen. — Auch in der Leinenfabrikgtion fehlen Beſtellungen, 
es wir ee den 8 ften 8 dorat an 5 
pinner ungünſtig, und bei mangelndem atz ſind die Preiſe 
&lccht. Im Kleinhandel macht dich ein verminberter ve 5 
fe der Cigarren⸗Fabrikation find die Löhne hoch und der bſaz ce 
Ka : * veri Die Baus 
thätigkeit war in den Städten Schweidnitz und Waldenburg febr rege 
Im Kohlenbergbau find Förderung und Abſatz geſtiegen. 

O Trebnitz, 15. Septbr. [Jubiläum. — Berfonalien. — Aus⸗ 
. Kurzem fand in der W. Oelsner'ſchen Stiftung die Feier 
es 50 jährigen Beſtehenz der Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt ſtatt, nachdem 
Sonntag im Nachmittags⸗Gottesdienſt der Vor⸗ 
er d aſtor Burghart, in beſonderer Feſtpredigt dieſes 
Ereigniſſes gedacht und einen ausführlichen Bericht zur Kenntniß der fehe 
zahlreich erſchienenen Gemeindeglieder gebracht hatte. — Für die durch den 
Abgang des Lehrers Sauermann frei werdende Mittelſchullehrer⸗Stelle 
iſt von der Schuldeputation Lehrer Funke aus Berlin gewählt worden. 
— Am 8. d. Mts. Vormittags trafen die Zöglinge des Rawitſcher Lehrer⸗ 
Seminars (180 an der Zahl) mit mehreren ihrer Lehrer von Obernigk 
aus bier ein, beſuchten die kath. Kirche, das Hedwigsbad und den Buchen⸗ 
wald und kehrten gegen Abend nach Obernigk zurück, um von dort aus 
mit der Babn nach Haufe zu fahren. 


Die Porzellanfabrikation klagt über verminderten Abſatz. 


bereits am vorangangene 
ſteher der Anſtalt, 


wird keinen Schwierigkeiten begegnen, da die einkommenden Gebühren 
en laufenden Betriebsausgaben auch die 


inn des Sommers ſind auf Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden Adee 


erſuche mit einer Nachtwächter⸗Controluhr angeſtellt worden. 
Die Uhr trägt der Nachtwächter in einer verſchloſſenen Beben Bü, die nur 
das Schlüſſelloch freiläßt, bei fih, während ſechs dazu gehörige Schlüſſel 
an verſchiedenen Stellen des betreffenden Bezirkes in Heinen Käſten anz 
Be find. Die Verſuche haben ſich weſentlich bewährt. Gleichwohl 
at die Stadtverordnetenverſammlung die vom Magiſtrat beantragte An⸗ 
ſchaffung von weiteren ſechs Controluhren zum Zweck der gleichmäßigen 
Ausrüſtung ſämmtlicher Wächter damit bis zum Beginn des nächſten 
Etatsjahres verſchoben, um vorher zu ſehen, wie die während der Winter⸗ 
monate fortzuſetzenden Verſuche mit der Probeuhr ausfallen werden. 


ECT eaa aa a aLL A at 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 17. Septbr. (Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Verbrechen wider die Sittlichkeit.] Ein noch nicht 15 Jahre 
altes Mädchen hatte ſich bei Gelegenheit einer anderen ſtrafrechtlichen 
Unterſuchung ſelbſt eines von ihr begangenen Verbrechens wider die Sitt⸗ 
lichkeit bezichtigt und wurde heut auf Grund dieſes Geſtändniſſes zwar 
ür ſchuldig erklärt, aber von Eu. und Koſten freigeſprochen, weil das 
Gericht annahm, die Angeklagte habe bei Verübung der That die zur Er⸗ 
kenntniß der Strafbarkeit derſelben erforderliche Einſtcht nicht beſeſſen; 
defehes beſchloß aber der Gerichtshof gemäß $ 56 al. 2 des Straf⸗ 
geſetzes, die Angeklagte ſei nicht an ihre Familie, ſondern in eine Er⸗ 
ziehungs⸗ oder 5 ge überweiſen. Dadurch erlangt die der 
betreffenden Anſtalt vorgeſetzte Verwaltungsbehörde das Recht, die an⸗ 
ſcheinend Freigeſprochene bis zu ihrem 20. Lebensjahre, alfo für die Höchſt⸗ 
dauer von 5 Jahren, in der Anſtalt zu belaſſen. 8 ; 


2 Mit zwei Beilagen, == 


pm pr 


Seite Beilage su Nr. 652 der Breslauer Zeitung, 


Aus den hierauf zum Vortrage gelangenden zahlreichen Mittheilungen, 
meiſt geſchäftlicher Natur, beben wir nur folgende bervor: i 
Die Fabrikanten Hellinger und Schlieben in Breslau überſenden einen 
Proſpect ihrer Gasſtoff⸗Laternen und empfehlen ihr Beleuchtungs⸗Syſtem 
ganz beſonders für die hieſigen öffentlichen Promenaden und Parkanlagen 
an Stelle der Petroleum⸗Laternen. Das Project nebſt Schreiben wird 
dem Magiſtrat überwieſen. 
Stadtv. Heilberg iſt nach ſeinem Schreiben aus dem Ausſchuß IV 
ausgeſchieden, da er zum Mitgliede des Ausſchuſſes I gewählt worden iſt. 
n die Tagesordnung eintretend, erledigte die Verſammlung zunächſt 
eine große Anzahl von Anträgen auf nachträgliche Genebmigung von 
erfolgten Mehrausgaben bei verſchiedenen Verwa tungen im Rechnungsjabre 
1890/91, indem fie ohne weitere Discuſſion ſämmtliche Anträge des Magiſtrats 
genehmigt. Bezüglich eines ähnlichen Antrages, die Bewilligung von 13961 
Mark zur Deckung von Mehrausgaben bei der Verwaltung der ſtädt. Sparkaſſe 
betreffend, nimmt der Referent, Stadt. Morgenſtern, das Wort, um 
über * Punkte der dem Antrage beigegebenen Bilanz der Sparkaſſe 
für das Verwaltungsjahr 1890/91 ſich zu äußern. Be dieſer Bilanz 
und der ſonſtigen dem a beigegebenen Nachweiſe empfiehlt Redner 
der Verſammlung, von denſelben Kenntniß zu nebmen, bittet jedoch um 
Auskunft, ob, was aus der Vorlage nicht zu erſehen ſei, bei Feſtſtellung 
des Gewinnüberſchuſſes gewiſſe Beſchlüſſe der Verſammlung beachtet 
worden ſeien. Bezüglich der Mehrausgaben, deren Deckung bean⸗ 
tragt wird, glaubt Redner in Bezug auf einige Poſitionen, daß ſie 
nicht unter den Begriff von Mehrausgaben gebracht werden können, 
namentlich ſoweit es ſich um die durch den ehemaligen Aſſiſtenten 
Bielſchowsky durch Fälſchung bewirkten Defecte und um die Deckung von 
Verluſten und Ueberzablungen bei Spareinlagen u. f. w. handele. Stadt⸗ 
rath Peterſon glaubt die Verſicherung abgeben zu können, daß die in 
Rede ſtehenden Beſchlüſſe beachtet worden ſind und beachtet werden. Im 
D, Uebrigen ift Redner der Anſicht und begründet dies in eingehender Weiſe, 
meſſet und andere zum Bau gehörigen Beamten verkehrten. Hier fingen daß die vom Referenten bemängelten Poſten doch wohl mit Recht als 
Mehrausgaben in den Antrag aufgenommen worden feien. Stadtvyerord⸗ 
neter Morgenſtern beantragt demnächſt, die Vorlage, ſoweit fie ſich auf 
die en beziebt, dem Pe Ten zu überweiſen. Stadt⸗ 
verordneter Pringsbeim II ſchließt ſich dem an, empfiehlt jedoch, 
gleichzeitig dies auch bezüglich der Vorlage, betreffend die Vertheilun 
der Sparkaſſen⸗lieberſchüſſe, zu thun. Stadtv. Morgenſtern erklärt fi 
damit einverſtanden und die Verſammlung beſchließt — — \ 
„Mit der Verpachtung von zwei Parzellen der ſtädtiſchen Viehweide⸗ 
Ländereien vor dem Nico aithore erklärt ſich die Verſammlung auf An⸗ 
es Bild und Jänſch auf Gefängniß, für den rubeftörenden Lärm auff trag des Referenten Stadt. Jitſchin einverſtanden. Im Anſchluß 
bittet Stadtö. Simon um Aufklärung über die von den Zeitungen ge 
brachte Mittheilung betreffs der Schlachthoffrage. — Oberbürgermeiſter 
Bender erklärt ſich bereit, dieſe Auskunft zu ertheilen. Er müſſe zu⸗ 


Woche Haft, Friedrich König zu 2 Monaten Gefängniß und] nächſt der Meinung entgegentreten, als ob Magiſtrat nun nachträglich 
2 Wochen Haft, Wilhelm Kühnel zu 1 Monat Gefängni b b i löſt veranlaßten Beſchluſſe abweichen wolle. Im 
1 Woche Haft und Paul Punkowsky zu 2 Monaten Gefüngaufz Gegenthell babe Ma then 2 


Gegentheil babe sye mer ſich große Mühe gegeben, die Sache zu 
fördern und habe Verträge, die bisher 
geſchloſſen, zu definitiven gemacht. Er perſönlich 
holzwieſen⸗Project nur aus den Acten kennen gelernt. Er glaube, 
daß, ſeitdem damals der Beſchluß gefaßt worden ſei, Umſtände 
eingetreten ſeien, die das Project namentlich in finanzieller Beziehung 
weniger günſtig erſcheinen ließen. Der Schlachthof ſei damals mit 5½ 
Millionen Mark verauſchlagt worden, wozu noch die Koſten für die Zu⸗ 
fubrſtraßen und die Erderhöhung hinzutreten, die ſich damals nicht genau 
berechnen ließen. Dieſelben würden auch noch eine Million betragen, 
denn das Terrain liege zu tief, um es ohne außerordentliche Koſten nutz⸗ 
bar zu machen. Dieſe Erderhöhung würde, wenn man ſie nur auf un⸗ 
efähr 4 Meter über Mittelwaſſerſtand briag wolle, auf 420000 M. zu 
eben kommen. Aber ſelbſt damit ſchuf noch nicht einen Platz, der 
ohne künſtliche Entwäſſerung zu brauchen wäre. Dazu komme, daß die 
einzige Ren aner unter der Eiſenbahn durchführe, und bei gewöhnlichen 
Regengüſſen unter Waſſer ſtehen würde. Die Unterhaltung der künſt⸗ 
lichen Entwäſſerung würde jährlich ungefähr 5000 M. koſten, ſo daß die 
Betriebsunkoſten auch ein Capital von 112000 M. darſtellten. Die Ge⸗ 
bäude des Schlachtbofes würden durch die ſtärkere Fundamentirung eben: 
falls 90000 M. mebr koſten. Alle diefe Umſtände gäben der Verwaltung 
doch Anlaß zu der Erwägung, ob man nicht in der Lage ſei, auch jetzt 
ns a se „uxpeihritienen Seit — Ban zu Busen, pes streigi eine 
e ——————— ere Ausführun a ofe eſtatte. omme a er 
u Breslau, 17. Septbr. [and gericht. — Straftammer I. — Bau des Schlachthofes auf der Zanfholiwiefe recht geraume Seit in An⸗ 
Vergeben wider die Sittlichkeit. Ein Beamter war im April d. J. ſpruch nehmen werde. Die zum Bau nothwendige Straße werde allein ein 
einem Schutzmann gegenüber unſitklicher Handlungen, die er an Jabr zu ihrer Herſtellung bedürfen. Der Anbau an dieſer Straße werde 
Kindern begangen haben ſollte, beſchuldigt worden. Die heut ſtattgebabte auch nicht in naher Zukunft zu erwarten ſein, ſo daß au 
Verbandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftatt, und endete eine Zurückerſtattung der Anlagekoſten nicht bald gerechnet werden 
damit, daß der Angeklagte regen mangelnder bezw. nicht ausreichender dürfe. Dieſen Koſten gegenüber frage es fih doch, ob man nicht 
Beweiſe freigeſprochen wurde. San gefunden , an fi 05 augängliäen ; gut zu 3 
—— nee E 2 À . $ 
© Meuftadt OS., 17. September. IConſum⸗Vereins⸗Ange⸗ Platz finden könne, der diefe Koſten erſpar an könne erſt auch ferner 


Ene 4 í in Erwägung ziehen, ob nicht die Zankholzwieſe bei der projectirten 
legenheit] Der hieſige Conſum⸗Verein hatte gegen die Veranlagun i. fts⸗ 
g Communalſteuer pro 1890/91 bei dem Bezirksausſchuß in Oppeln de a Rn ie Br Ba ne ee o e 


0 r ! p muſik“ noch nicht treibe, müſſe er doch für feine Perſon fagen, daß man 
chwerde geführt und dieſer erkannte auch auf Steuerfreiheit. Hiergegen | pei ei ; n 
erhob der Magiſtrat Einfpruch bei dem Oberverwaltungsgerichte in erlin petir o i Ea geal y ohair anae e 


und dieſes hat in dem Termine am 11. d. M. ebenfalls entfchieben, daß die womöglich bis Oeſterreich weitergeführt werden könne, auch die 


; g N afenanlage im Auge behalten müſſe, und daß, möge auch die 
der Conſum⸗Verein nicht zur Communalſteuer beranzuziehen fei. In abe gelegt — — ſie — an — ' ganthol Di der 
Folge deffen ift der Magiſtrat 1 den Steuerbetrag von ungefähr | befte Play für eine Hafenanlage fei, weil dort die Verbindung 
2400 Mark und die Proceßkoſten an den Conſum-Verein berauszuzablen. mit der Eiſenbahn fich ermöglichen laſſen. Nur dieſe Verbindung allein 
garantire ein Rentiren der Anlage. Mit dem Bau des Schlachtbofes 
mache man aber die Hafenanlage an dieſer Stelle unmöglich. Nachdem 
er, Redner, nun über die Schlachthoffrage mit Vertretern des 
Magiſtrats und der Schlachthofsdeputation Rückſprache genommen, 
habe er verſucht, ein anderes Grundſtück zu finden und habe es 

efunden, außerordentlich vortheilbaft gelegen, wenn noch einige 

ragen gelöſt würden, die, wie er hoffe, in kurzer Zeit gelöſt werden 
könnten. Der jetzige Platz auf der Zankholzwieſe genüge zwar den im 
Project vorgeſehenen Erweiterungen der eigentlichen Schlachthofsanlagen, 
indeſſen ſtänden jeder weiteren Anlage anderer in das Fach ſchlagender 
88 inderniſſe entgegen, da das Terrain auf drei Seiten von 
der Oder, den Schießſtänden und der Eiſenbahn eingeſchloſſen fei; das der 
Stadt angebotene neue Terrain umfaſſe bagenen die 1½ fache Größe 
des alten, liege 4—5 m höher und Tofte nur 480 000 M. Man brauche 
keine Zufuhrſtraßen zu bauen, da dieſelben vorhanden ſeien, außerdem 
liege das Terrain 250 m näher am Striegauer Platz und auch ſo, daß 
eine Verbindung mit der Pferdebahn möglich fei, ein Umſtand, der 
erheblich ins Gewicht falle, da doch nicht blos Fuhrwerke binaus⸗ 
kämen. Die Erdarbeiten ſeien dort auf 34000 Mark veranſchlagt, 
vorausgeſetzt, daß das ganze Terrain planirt werde. In den 
420 000 M. für Erdarbeiten bei der Zankholzwieſe ſei dagegen nur das 
augenblicklich nothwendige Terrain in Anſatz gebracht, ſo daß alſo ſpäter⸗ 
hin dort noch Ausgaben fih berausftellen würden. Rechne man bei dem 
neuen Project die etwas höheren Koſten für die Entwäſſerung mit etwa 
170 000 M., dann werde das Ganze mit 650 000 Mark erreicht, was auf 
der Zankholzwieſe 1½ Millionen koſte. Das ſeien die Geſichtspunkte, die 
den Magiſtrat veranlaßt bätten, zunächſt mit der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
wegen des Bahnanſchluſſes in Verbindung zu treten. Dabei wolle er das 
Bedenken gegen das neue Project nicht verhehlen, daß die Verhandlungen 
mit der Eiſenbahn bezüglich der Zankholzwieſe ſchon weit vorgerückt feien, 
während ſie hier neu angeknüpft werden müßten, doch werde ſich auch hier 
der Anſchluß an den Mochberner Bahnhof bewirken laffen. Im Uebrigen 
aber könne das alte Project auf das neue Terrain übertragen werden, obne 
daß ein Strich an demſelben geändert werde, wenn man eben nichts ändern 
wolle. Das würde dann ein Schlachthof ſein, der ſchnell vollendet werden 
könne und der Stadt viel Koſten erſpare. Dieſe Umftände, müſſe er 
wiederholen, ſeien es geweſen, die den Magiſtrat beſtimmten, der Sache 
näher zu treten, nicht aber etwa der Wunſch, blos einen Gemeindebeſchluß 
umzuſtoßen. Es ſeien gewiß viele Herren in der Verſammlung, die die ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſe beſſer kennen als er, Redner. Er wolle durchaus 
keinen früheren Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden angreifen und dadurch 
vielleicht einen Conflict heraufbeſchwören. Aber er glaube doch, daß er, 
der neu in die Verhältniſſe eingetreten ſei und nicht im Lauſe der Jahre 
die ſchmerzlichen Erfahrungen habe mitmachen müſſen, die Angelegenheit 
ruhiger und objectiver betrachte. Wenn man ihm bei Unterredungen 
eſagt habe, er möge nur in der Sache nicht rühren, denn man fei 
roh, endlich für den Schlachthof ein Unterkommen gefunden zu haben, 
ſo erkenne er die ſubjective Berechtigung ſolcher Geſinnung an, aber 
objectiv werde man ſich davon doch nicht leiten laffen können. Noch eins 
müſſe er hinzufügen. In dem Verein für Canal- und Flußſchifffahrt fei 
die Frage ventilirt worden, den Waſſerſpiegel der Oder durch eine Stau- 


nur bedingungsweiſe ab⸗ 
habe das Zank⸗ 


doch nicht zu einem der . Gene 


Stadtverordneten Verſammlung. 


H. Die ga abgehaltene erſte Sitzung nach den Ferien, zu der die Mit- 
glieder in Amtstracht erſchienen waren und der ein zahlreiches Publikum 
beiwohute, wurde von dem Vorſitzenden, Juſtizratb Freund, gegen 4½ Uhr 
eröffret, indem derſelbe den Herrn Oberbürgermeijter erſuchte, zunächſt die 
Verpflichtung der wiedergewählten Stadträthe Götz und Jänicke und die 
Einführung und Verpflichtung des zum unbefoldeten Stadtrathe 
ewählten Stadtverordneten Eckhardt zu vollziehen. Oberbürgermeiſter 
Bender erklärte ſich dazu bereit und verpflichtete, nachdem die einzu⸗ 
führenden Herren durch die Stadtov. Riemann und Schweitzer in den 
Saal geleitet worden waren, die Herren Syndicus Götz und Stabtrath 
Jänicke durch Handſchlag an Eidesſtatt. Nachdem ſodann Stadtrath 
Eckhardt den vorgeſchriebenen Eid geleiſtet, richtete der Oberbüͤrger⸗ 
meifter an die Herren etwa folgende Anſprache, ſich zunächſt an die wieder⸗ 
ewählten Herren Götz und Janide wendend: „Ich begrüße Sie nunmehr 
bei Ibrem Wiedereintritt in das Collegium Namens des Magiſtrats, 
indem ich meine Freude über die Wiederwahl ausſpreche. Ihre einmüthige 
oder faſt einmüthige Wiederwahl nach einer zwölfjährigen Amtsthätigkeit 
wird Ibnen, wie ich weiß, eine Freude über die dadurch ausgeſprochene 
Anerkennung und ein Sporn fein, wie bisher ein treuer Helfer der Stadt 
9 ‚guter Beamter zu fein, und wenn Sie in dieſer Ihrer Stellung 
fübe gelegentlich Zweifel haben konnten, ob Sie fih in Ihrer Amts: 
füt zung in vollem Ginflange mit Ihren Wählern und auch mit weiteren 
Kreiſen der Bürgerſchaft befänden, fo wird, wie ich annehme, gerade diefe 
einmüthige Wiederwahl dieſe Zweifel beſeitigt haben und Ihre Amts⸗ 
freudigkeit, die Sie in Ihrer Thätigkeit jo febr bedürfen, ſtärken. 
Sie, Herr Stadtrath Eckhardt, treten neu in das Ma iſtrats⸗Collegium 
ein. Es geht Ihnen der Ruf eines beſonders geſchäftstundi en Mannes 
voraus und wir wiſſen, wie Sie mit unferer Stadt, mit den Bedingungen 
ihrer Eriftenz und mit den Banden, die uns mit einander und mit der 
Bürgerſchaft verbinden, bekannt und vertraut ſind. Dieſe Ihre Geſchäfts⸗ 
runde werden wir recht ſehr brauchen, namentlich in einer Zeit, wo faſt 
eben Tag neue Aufgaben an uns herantreten und wo wir mit der Zahl der 
Nitglieder des Magiſtrats dieſen Aufgaben entsprechend nicht fortſchreiten 
können. Ich freue mich ganz beſonders, daß wir in Ihnen einen Mann begrüßen 
können, den wir als Bürgen für das gute Verhältniß betrachten können, 
welches in unſerer Stadt zwiſchen der 3 und dem Magiſtrat, 
zwiſchen den Auftraggebern und den mit der Verwaltung Beauftragten, 
beſtebt. Wenn Sie heut aus dem Kreiſe der beſchließenden und die Ber: 
waltung controlivenden Behörde in die Verwaltung und die controlirte 
Behörde übertreten, fo werden Sie fühlen, daß man als verwaltende und 
controlirte Behörde das Bewußkſein braucht, fih im Einklange mit den 
e aR ern und der controlirenden Behörde zu befinden. Daß Sie 
das wilen und daß wir in Ihnen eine Stütze finden werden in unſerem 
Beſtreben, dieſe Eintracht zwiſchen den beiden ſtädtiſchen Körperſchaften, 
unter größter Rückſichtnahme auf die berechtigten Wünſche und Forde⸗ 
a der Verſammlung und ihrer Rechte, hoch zu halten, darüber darf 
Bed Namens des gelanmten Magiſtrals⸗Collegiums meine Freude 


W855 


urchweg an. 3 x 

Hierauf tritt die Verſammlung in eine geheime Sitzung ein. Nach 
Wiedereröffnung der öffentlichen Sitzung gel angt noch folgender, die 

Baugewerkſchule betreffender Antrag zur Erledigung: Die Berz 
ſammlung ſoll fih damit einverſtanden erklären, daß der Etat der Kgl. 
Baugewerkſchule für 1891/92 in einer vom Handelsminiſter dem Magiſtrat 
zugegangenen Form ſtädtiſcherſeits ebenfalls angenommen werde. Stadtv. 
Pannes beklagt, daß es nicht möglich geweſen ſei, den Elat, wie ihn 
die Verſammlung bereits beſchloſſen, und wie ihn die Königliche Regie⸗ 
rung und der Miniſter genehmigt habe, dem Finanzminiſter . 
durchzuſetzen. Bei der gegenwärtigen Sachlage bleibt für die Verſamm⸗ 
lung nichts Anderes übrig, als den Antrag in der vorliegenden Faſfung 
zu genehmigen. 5 3 

Der Antrag des Magiſtrats wird angenommen. 

Schluß der Sitzung gegen 6½ Uhr. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 17. September. Die belgiſche Regierung hat unſerem 
Kaiſer kürzlich acht prächtige Brieftauben zum Geſchenk gemacht; ſie 
werden, bis anderweitige Dispoſitionen des Kaiſers eintreffen, auf der 
Taubenſtation der Spandauer Citadelle verpflegt. 

Entgegen dem Dementi des „Koburger Tageblatts“ hält die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ihre Nachricht, daß der Kaifer eine Einladung 
des Herzogs von Koburg zur Jagd in Tirol für November an⸗ 
genommen habe, aufrecht. 

Die geſammte Pariſer Preſſe erklärt die Rede des Kaiſers 
zu Erfurt, anſcheinend ſelbſt in der Faſſung, die in dem ſpäter be⸗ 
richtigten Tert der „Poſt“ vorlag, für eine Provocation Frankreichs, 
welche einen Contraſt bilde zu den friedfertigen Reden der fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter. Namentlich die bonapartiſtiſchen Organe find 
maßlos heftig wegen der angeblichen Bezeichnung Napoleons als 
des corſiſchen Parvenüs. Ueberdies hat die „Agence Libre“ den 
Journalen eine beſondere Verſion der kaſſerlichen Rede mits 
getheilt, welche folgende Stelle enthält: „Niemals dürfen die Offiziere 
der deutſchen Armee die Tage der Schande vergeſſen, weiche Erfurt 
in Erinnerung bringt, niemals wird ein Preuße, der die Uniform 
trägt, vergeſſen, daß in Erfurt der Cerberus Napoleon das Herz der 
angebeteten Königin Louiſe gebrochen hat, niemals wird ein preußi⸗ 
ſcher Soldat vergeſſen, daß im Theater zu Erfurt Napoleon ſeinem 
Günſtling Talma vor einem Parterre von Königen applaudirte. 
Heute erſcheint wieder ein Kaifer in Erfurt, aber es iſt ein deulſcher 
Kaifer und Frankreich it jetzt beſiegt und gedemüthigt. Das ver⸗ 
geſſet niemals und ſeid wachſam, damit die Tage des Congreſſes von 
Erfurt niemals wiederkehren!“ Dieſe phantaſtiſche Verſion wird natürlich 
von den Hetzblättern bevorzugt. 

In einer freiſinnigen Parteiverſammlung in Weimar 


Verſammlung beſchloſſene Abſendung eines Berichts bezüglich des 
Aßmannsdorfer Marſchunglücks an den Kaiſer mit, dieſer habe 
dem Vorſtand der freiſinnigen Partei in Weimar durch den preußt⸗ 
ſchen Geſandten Derenthall eröffnen laſſen: man möge fiğ verſichert 


ff halten, daß dem Kaifer das Wohl des Heeres nach wie vor am 


Herzen liege. Dagegen wünſche er die ihm in Ausit geſtellte 
Denkſchrift nicht entgegenzunehmen. 

Dem Vernehmen nach iſt die Tertiärbahnvorlage ſo weit 
vorbereitet, daß mit Sicherheit angenommen werden kann, ſie werde 
zu den erſten Vorlagen gehören, welche in der bevorſtehenden Seffton 
des Landtages eingebracht werden ſollen. Ueber den Inhalt verlautet, 
daß eine Beſtimmung getroffen wird, unter welchen Vorausſetzungen 
die Eiſenbahnen dem neuen Geſetz unterliegen ſollen. Hierzu ſollen 
die allgemeinen Merkmale der Tertiärbahnen im Geſetze angegeben 
ſein. Ferner ſollen die Bedingungen feſtgeſtellt ſein, von welchen die 
Genehmigung der Tertiärbahnen abhängig zu machen iſt. Sodann 
jollen in dem neuen Geſetze Vorſchriften erlaſſen fein, welche die 
Benutzung der öffentlichen Wege für die Anlage von Tertiärbahnen 
geſtatten und nöthigenfalld erzwingbar machen. Schließich dürfte auch 
die Beſteuerungsfrage geregelt ſein. 

Im Reichsamt des Innern follen demnächſt Berathungen ſtatt⸗ 
finden, wie die Frage der ſteuerfreien Verwendung von 
Spiritus zu Heilzwecken für das Reichsgebiet einheitlich zu 
regeln ſei. 

Seitens des Miniſteriums des Innern werden nach dem 
„B. T.“ in neueſter Zeit Erhebungen über die Art und Weiſe des 
Geſchäftsbetriebes einer zur Beförderung deutſcher Auswanderer nach 
Braſilien in London unter der Firma Colonization Office begrün- 
deten Geſellſchaft angeſtellt. Nach zuverläſſigen Mittheilungen iſt das 
Unternehmen von einem gewiſſen Seemann, der früher in Hamburg 
anſäſſig war und dann im Intereſſe der brafilianiihen Regierung auf 
den Azoren thätig geweſen iſt, begründet worden. 

Die Eiſenbahndirection Berlin theilt mit, daß die in der Be⸗ 
kanntmachung vom 11. September d. J. aufgeführte Main⸗Neckar⸗ 
Bahn dem allgemeinen Ausnahmetarif für Getreide, Hülſen⸗ 
früchte und Mühlenfabrikate nicht beigetreten iſt, da dieſelbe die Ge⸗ 
nehmigung hierzu ſeitens aller betheiligten Regierungen noch nicht 
erhalten hat. l 

Aus Paris wird der „Nat.-3tg.” geſchrieben: Geſtern wurde 
Prof. Wilhelm Förſter, der Director der Berliner Sternwarte, 
einſtimmig vom internationalen Maß⸗ und Gewichts⸗Comité zum Prä⸗ 
ſidenten gewählt, als Nachfolger des um die Wiſſenſchaft und die 
inter nationale Einigung hochverdienten, kürzlich verſtorbenen ſpaniſchen 
Generals Ibanez. Bei Gelegenheit der Wahl Foörſter's haben die 
leitenden Fachmänner Frankreichs ihre volle Unabhängigkeit und 
Brüderlichkeit in Fragen wiſſenſchaftlicher Gemeinſamkeit bewährt. 

Der „Spandauer Correſpondenz“ zufolge beabſichtigt der langjährige 
Director der königlichen Pulverfabrik in Spandau, Generalmajor 
Küfter, binnen Kurzem feinen Abſchied zu nehmen. Herr Küfter hat 
ſich große Verdienſte erworben um die Erfindung und Herſtellung des 
neuen rauchfreien Pulvers. Er erhielt dafür vor einiger Zeit eine 
namhafte Staatsdotation, 50 000 Mark. 

In der Schießſchule bei Spandau finden ſeit einiger Zeit Proben 
mit neuen Modellen eines Armeerevolvers ſtatt. Das eine 


davon hat den Oberbüchſenmachermeiſter der Spandauder Gewehrfabrik 
zum Erfinder. 


Im Auftrage des Auswärtigen Amtes begiebt ſich der Leiter 


theilte der Vorſitzende über die feiner Zeit von einer allgemeinen 
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kaufte u. a. in einem derſelben eine Rähmafchine für 160 Mark, in einer: 
anderen Möbel für 130 Mark. Die auf dieſe Weiſe erlangten Gegen⸗ 
ſtände, auf welche ſie die erſte Abſchlagszahlung leiſtete, wanderten dann 
alsbald in ein ‚Bianbgeiääft auf der Stockgaſſe. hrſcheinlich bat die 
P. noch verſchiedene ähnliche Betrügereien, welche bisber unbekannt blieben, 
verübt; durch fie geſchädigte Perſonen mögen ſich auf dem Kgl. Polizei⸗ 
präſidium, Zimmer 19, melden. 


Adolf⸗Vereins wählte für die große Liebesgabe von 18 000 Mark 
die Gemeinde Wagen in Würtemberg. Zu Mitgliedern des Central⸗ 
Vorſtandes wurden wieder⸗ bezw. neugewählt: Paſtor Terlinden⸗ 
Dulsburg, Hoſprediger Rogge: Potsdam, Oberconſiſtorialrath Burger: 
München, Stadtpfarrer Müller⸗Hermannſtadt, Conſiſtorialxath Koch⸗ 
Danzig. z 

Rom, 17. Septbr. Laut Mittheilungen des Ackerbauminiſteriums 
beträgt die diesjährige Weizenernte Italiens 44 000 000 Hektoliter 
gleich 84 Prosent einer Mittelernte. Weizen iſt fat durchgehends 
gut gerathen. — Die Auflöfung der im Moratorium befindlichen Bank 
von Livorno wurde beſchloſſen. Die Bildung eines neuen Bank⸗ 
inſtituts wird von intereſſirter Seite angeſtrebt. 

Paris, 17. Sept. Das an den auswärtigen Börſen verbreitete 
Gerücht von dem Tode Freyeinets iſt vollſtändig erfunden. Freyeinet 
wohnte Vormittags der Truppenbeſichtigung in Vitry bet. - 

Paris, 17. Sept. An heutiger Börfe wurde verſichert, die neue 


der hieſigen, im botaniſchen Garten belegenen Centralſtelle 
für auswärtige Colonien, Herr Bödner, am 5. October in Begleitung 
mehrerer Herren mit dem von Hamburg abgehenden Dampfer 
„Wörmann“ nach Kamerun und vorausſichtlich nach der im 
Hinterlande von Kamerun gelegenen Station Barombi. Von dort 
aus ſollen dann im Verein mit dem bekannten Afrikaforſcher Dr. 
Zinigraff Expeditionen nach dem Innern des Landes unternommen 
werden. Es handelt ſich dabei um die Anlage weiterer Plantagen 
und Stationen. 

Die „Times“ erfahren aus Budapeſt aus angeblich zuverläſſiger 
Quelle, die amtliche Faſſung der Erneuerung des Dreibundes 
beſchränke den Bündnißfall in beſtimmter Weiſe. Der Kaiſer von 
Oeſterreich habe als Fälle, in denen das Bündniß wirkſam werde, 
nur folgende drei vorgeſchlagen: wenn Frankreich Italien oder Deutſch⸗ 
land angreife oder wenn Rußland Oeſterreich angreife. Dieſe Ein⸗ 
ſchränkung des Bündnißfalls ſei überwiegend dem Einfluß der 


Schmiede⸗ 


ungariſchen Staatsmänner zuzuſchreiben, welche darouf beſtanden als 
friedlichen Verſicherungen des 


einer weiteren Bürgſchaft für die 
Deutſchen Kaiſers. 
Der verſtorbene Cardinal Rotelli, bisher Nuntius in Paris, 


galt unter den Cardinälen italieniſcher Nationalität als der lebhafteſte 


Freund der Verſtändigung mit Frankreich und Rußland und dem⸗ 
gemäß als der bedeutendſte Gegner des Dreibundes. 
hochbegabter Mann und daher der Candidat der franzöfifchen Partei 
als Nachfolger Rampollas im Staatsrath. Mit ihm hat die Partei 
ihren befähigifien Diplomaten verloren. 

Die geſtern mit dem Dampfer „Moſelle“ in Southampton an⸗ 
gekommenen 338 Silberbarren im Werthe von 145 000 Pfd. Sterl. 
der chileniſchen Staatskaſſe wurden zufolge einem von der jetzigen 
chileniſchen Regierung erwirkten Gerichtsbefehl bis zum Austrage des 
Proceſſes bei der Bank von England deponirt. 

Ueber die geſtern Abend in Scene geſetzten. Demonſtrationen 
in Paris berichtet die „Voſſ. Ztg.“: Der geſtrige Tag war ent⸗ 
ſchieden eine Niederlage der Patrioten, da es ihnen nicht gelungen 
iſt, auch nur tauſend ernſte Manifeſtanten zur Stelle zu bringen. 
Das Gedränge und die Rempeleien vor der konigl. Oper dauerten 
zwar bis Mitternacht, aber nirgends wurde der Polizei ernſter 
Widerſtand entgegengeſetzt und niemals nahm die Lage den Anſchein 
an, als ob die Menge einen ernſten Angriff wagen wollte. Als 
gegen 10 Uhr das Geſchrei und Gedränge ſtärker wurde und die 
Menge anfing, heftig zu pfeifen und die Rufe „Hoch Frankreich! 
Hoch Rußland! Nieder mit Deutſchland!“ auszuſtoßen, ging die 
Polizei gegen die Anſammlungen mit äußerfter Schärfe vor und 
ſprengte fie rückſichtslos auseinander, wobei in die Volksmenge ganz 
heillos eingehauen wurde. Bei dem geringſten auch nur ſchein⸗ 
baren Zeichen von Widerſtand hatte die Polizei die Leute ſofort am 
Kragen und ſchleppte ſie ohne Beachtung diplomatiſcher Formen fort 
auf die Polizeiwache. Ganz augenſcheinlich hatte die Polizei ſtrenge 
Weisungen, welche fie augenſcheinlich auch ſtreng ausführte; nur fo 
wird die ungeheure Maſſe von faſt 1000 Verhaftungen erklärlich. 
Die Verhafteten waren meiſt junge halbwüchſige Burſchen, welche ſich 
meſſtens wohl nur aus Vergnügen am Skandal an den Kund: 
gebungen betheiligt hatten. Gegen Ende der Vorſtellung, als man 
glaubte, daß die Patrioten vielleicht noch einen Vorſtoß machen 
würden, hatte ſich die Menge ſchon ſtark verlaufen, und abgeſehen 
davon, daß in einem Bierbauſe in der Rue Neuve Auguſtin die 
Fenſter eingeſchlagen wurden, iſt nichts beſonderes vorgekommen. 
Einige junge Leute, größtentheils Elſäſſer, batten thatſächlich die Ab- 
ſicht, vor der deutſchen Botſchaft eine Kundgebung zu veranſtalten, 
wurden aber auf dem Wege dahin von der Polizei zerſprengt. — 

Die Vorſtellung im Theater war ohnegleichen, und nicht eine einzige 
feindliche Kundgebung iſt vorgekommen, dagegen fanden fort⸗ 
während Huldigungen im Theater ſtatt und die Zuhörer zeigten 
die größte Begeisterung. Alle Blätter heben den bedeutenden 
Erfolg des „Lohengrin“ hervor und erklären, daß ſeine Einbürgerung 
in Paris jetzt geſichert ſei. Allein der „Intranſigeant“ macht den 
Verſuch, den geſtrigen Abend als einen großen Proteſt von Paris 
hinzuſtellen. Allgemein fiel es auf, daß Laur fih geſtern Abend 
nirgends ſehen ließ. 

Auf der im Bau begriffenen Privat⸗Eiſenbahnlinie der Firma 
Olivieri in Trieſt ſtürzte ein Tunnel ein und begrub 52 Arbeiter. 
Bisher wurden 20 Todte hervorgezogen; man befürchtet, daß alle 
umgekommen ſind. 

Aus London wird gemeldet, daß ernſte Zuſammenſtoͤße zwiſchen 
ruſſiſchen und afghaniſchen Truppen im Bezirke Hindukuſch 

ſtattgefunden haben. Die Afghanen wurden beſiegt. Der Kampf 
ee die Folge von Streitigkeiten wegen der Grenzlinie der 

ucharei. 


l (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Mühlhauſen, 17. Septbr. Der Kaifer begab fih um 7 Uhr 
Morgens nach Breiteberg und nahm dort Meldungen entgegen, 
wartete den Anmarſch des IV. Armeecorps ab, ritt alsdann nach dem 
Weinberg und beobachtete den Zuſammenſtoß beider Corps. 

Mühlhauſen, 17. Septbr. Nach Beendigung des Manöver 
hielt der Kaiſer eine Beſprechung über die Uebung, worauf die 
kämpfenden Theile getrennt wurden. Der Kaifer übernahm hierauf 
in Saalfeld den Befehl des 11. Armeecorps, das er morgen, durch 
Infanterie und Artillerie verſtärkt, führen wird. Sämmtliche Divi- 
onen kamen heute zur vollen Gefechtsentwicklung. Die Artillerie 
vereinigte ſich in großen Poſitionen. Die Kavallerie machte Angriffe 
gegen alle Waffen. 

Wilhelmshöhe, 17. Septbr. Die Kaiſerin iſt Mittags einge⸗ 
troffen, Sie wurde auf dem Bahnhofe von dem Oberpräſidenten und 
dem Regierungspräſidenten empfangen und von der Bevölkerung 
enthufſaſtiſch begrüßt. 

Kaſſel, 17. Sepibr. 


; Di d í trafen 
heute. Nadmittags 4 Uhr e drei älteften kaiſerlichen Prinzen trafe 


ute auf dem Bahnhofe ein, wo ſie von der 
Kaiſerin erwartet wurden, welche ſich in den Hofſalonwagen begab 
nr 1 b az begrüßte. Vom Bahnhofe fuhr die 
| i zen im offenen Wage ij 
Jubel der Volksmenge nach Wilhelmshöhe. 2 B 
Berlin, 17. Sept. Die „Nordd. Allg. Zig.“ bemerkt zu der 
Meldung des „Wiener Fremdenblattes“ über die Verladung von 
Gewehren von Raguſa nach Korfu, es ſei auffallend, daß die Mon⸗ 
tenegriner einen Schritt in Konſtantinopel gethan hätten, ehe fie 
don der Sache dem öſterreichiſch⸗-ungariſchen Geſchäftsträger in Cettinje 
Kenntniß gaben, wohl in der richtigen Vorausſetzung, daß es der 
oberreachiſch ungarischen Regierung nicht ſchwer fallen würde, die 
ee wen enegemiſcen Regierung aufgeſtellte Behauptung zu 
Berlin, 17. Sept. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Nachdem der 
Kaiſer die Anerkennung der Prop hen Pe Gna ge: 
nehmigte, iſt dieſelbe durch den kaiſerlichen Geſandten in Santlago 
Gutſchmid am 7. September ausgeſprochen worden. ; 


Görlitz, 17. Sevibr, Die 45. Hauptverſammlung des Guſtao 


Er war ein 


ruſſiſche Zprocentige Anleihe ſei definitiv abgeſchloſſen und werde am 
10. October zum Courſe von 78½— 79 ½ emittirt. 

Vitry, 17. Sept. Der Vorbeimarſch der Infanterie erfolgte bei 
der heutigen Revue in Carré formation, die Cavallerte formirte fih 
nach dem Defilee in ein geſchloſſenes Corps, welches mit 16 000 
Reiter eine Scheinattaque in Galopp auf die Präſidententribüne aus⸗ 
führte und hundert Meter vor der Tribüne kurz parirte. Dieſes 
Manöver rief den größten Beifall des Publikums hervor. Nach der 
Revue vertheilte Carnot Auszeichnungen und kehrte nach der Stadt 
zurück. Etwa 50 000 Perſonen wohnten der Revue bei. 

Vitry, 17. Septbr. Carnot gab den Generälen der beſichtigten 
Truppen ein Dejeuner und brachte einen Toaſt aus, in welchem er 
hervorhob, die Armee habe gezeigt, was Frankreich von ihr zu er- 
warten habe. Das Land ſei dafür dankbar und wiſſe, daß es durch 
Ruhe, Feſtigkeit, Beſonnenheit und loyale Haltung aufrichtige Freund⸗ 
ſchaft erwerben könne. Das gerechtfertigte Vertrauen in die Hilfs⸗ 
quellen bilde ein ſicheres Friedenspfand. Die Armee gewähre dem 
Lande dieſes Vertrauen. Der Präſident dankte Namens des geſammten 
Frankreichs. Die Worte wurden ſehr beifällig aufgenommen. Frey⸗ 
cinet dankte Namens der Armee den auswärtigen Militärattaches, 
welche an den Manövern theilnahmen. 

London, 17. Sept. In der heutigen Semeftralverfammlung 
der Actionäre der Bank von England erklärte der Gouverneur der 
Bank, er glaube nicht, daß die Liquidation von Baring Brothers 
irgend welche Verluſte für die Garantie herbeiführe. 

Kopenhagen, 17. Septbr. Die „Dagens Nyheder” melden, dem 
Vernehmen nach beabſichtige die Regierung, dem Reichstage eine Vor⸗ 
lage zu unterbreiten, betreffend eine größere Lotterieanleihe, deren 
Ertrag dem Königspaar am goldenen Hochzeitstage als Ehrengabe 
überreicht und zur Wiederaufführung des Schloſſes Chriſtiansborg ver: 
wendet werden ſoll. 

—.—.—. K. a 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 18. September. 


d. Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt. Sonnabend, den 
19. d. M., Abends Punkt 8 Uhr, werden die Mitglieder des Bezirks⸗ 
vereins der Nicolai⸗Vorſtadt das ſtädtiſche Elektricitätswerk auf der 
Weidenſtraße beſichtigen. Zu dieſem Zwecke verſammeln ſich die Theil⸗ 
nehmer an der Beſichtigung um 73/4 Uhr vor dem Gebäude des Elektricitäts⸗ 
werkes. Nach der Beſichtigung findet bei Paſchke auf der Taſchenſtraße 
eine geſellige Vereinigung ſtatt. 

=fpf—= Einquartierung. Im Monat Auguſt d. J. wurden ſeitens 
der Stadt Breslau 1 Obeni, 7 Oberſiltentengint 3 Majors, 9 gums 
leute, 44 Lieutenants, 29 Feldwebel, 18 Vicefeldwebel, 71 Unteroffiziere, 
218 Gemeine und 15 Offizierspferde einquartiert. 


* Alarmirung der Feuerwehr. Am 16. d. Mts., Nachmittags 
7 Ubr 40 Min, wurde die Feuerwehr nach dem Lehmdamm 66 gerufen, 
wo in einer Schlafſtube der II. Etage des Vordergebäudes 1 Gardine, 
1 Stuhl, 1 Schrank und ein Theil der Wandtapete aus unermittelter 
Urſache in Brand gerathen und in Folge der Hitze eine Spiegelſcheibe 
zerſprungen war. Das Feuer war bereits vor der Ankunft der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht worden. 

ee. Zimmerbrände. Bei einem auf der Kupferſchmiedeſtraße wohnen⸗ 
den Fleiſchermeiſter entſtand am 17. d. Mts. dadurch ein Zimmerbrand, 
daß das Kindermädchen eingeſchlafen war und in Folge deſſen einen 
Wachsſtock zu tief berabbrennen ließ. An Möbeln und Wäſche wurde 
durch das Feuer, welches ſchließlich von Hausbewohnern gelöſcht wurde, 
ein Brandſchaden von etwa hundert Mark angerichtet. — Ferner geriethen 
in der Wohnung eines Kaufmanns auf der Tauentzienſtraße eine Gardine 
und ein Vorhang in Brand, wodurch ein Schaden von 20 Mark an⸗ 
5 — wurde. In beiden Fällen iſt die Feuerwehr nicht alarmirt 
worden. 


ee. Verirrte Kinder. Am 16. d. M. Mittags wurde in der Neuen 
Graupenſtraße ein ungefähr dreijähriger Knabe verirrt aufgefunden und 
von der Kutſcherfrau Pauline Preſcher, Antonienſtraße 23, in Pflege ge⸗ 
nommen. Der Knabe, welcher ſchielt, trägt braunes Kleidchen, ſchwarze 
Schürze, ſchwarze Strümpfe und hohe Knopfſchuhe. — Am gleichen Tage 
hat ſich der dreijährige Sohn Fritz des auf der Schwertſtraße 16 wohnen⸗ 
den Reſtaurateurs Wilhelm Heide verirrt und konnte bisher noch nicht 
ermittelt werden. Das Kind iſt blond und trägt rothen Barchendrock, 
braune Strümpfe und Knopfſchuhe. x 

ee. Vermißt wird der 31jährige Tifchlergefelle Hermann Birkner, 
welcher ſich am 3. d. M. aus ſeiner Wohnung auf der Meſſergaſſe ent⸗ 
fernt hat. B. war dem Trunke ergeben, und man vermuthet, daß er ſich 
entweder ein Leid angethan hat oder irgendwo ſich in Haft befindet. Der 
Vermißte iſt mittelgroß, hat dunkelbraunes Haar und trug dunklen Jaquet⸗ 
anzug nebſt ſchwarzem Filzhut. 

—0 e Der Lohngärtner 85 0 aus Klettendorf hatte 
das Unglück, beim Ausziehen der Stiefeln das Gleichgewicht zu verlieren 
und vom Stuhle zu ſtürzen; er ſchlug mit dem Kopf auf einen Eimer 
und zog ſich eine tiefe Wunde zu. — Der Arbeiter Julius Jänſch aus 
Kundſchütz, Kreis Breslau, wurde von einem Pferde getreten und erlitt 
eine ſchwere Verletzung des rechten Fußes. — Der Schüler Mar Warde⸗ 
frongel, Sohn eines auf der Löſchſtraße wohnenden Heizers, wollte über 
einen andern, gebückt ſtehenden Knaben wegſpringen, kam aber hierbei zu 
Fall und trug eine Verrenkung des rechten Ellenbogengelenks davon. — 
Der Schüler Fritz Peukert, Sohn eines Arbeiters in Ranſern, Kreis 
Breslau, wurde von [einem Pferde geſchlagen und erlitt eine ſchwere 
Wunde an der Stirn. — Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im 
Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. i 

ee. Herrenloſe Gegenſtände. Von den im Stadttheater während 
der Saifon 1890—91 gefundenen Gegenſtänden wurden eine goldene Uhr⸗ 
eine goldene Kette und ein goldener Zwicker bisher nicht abgeholt. Die 
genannten Sachen ſind nunmehr dem Königl. Polizeipräſidium übergeben 
worden. 

ee. Diebſtahl. Einer hieſigen Getreidefirma auf der Antonienſtraße 
wurden aus Waggons, welche auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof zum Ent- 
laden bereit ſtanden, vom 26. Auguſt bis in die letzte Zeit Neben Sack 
Roggen und zwei Sack Weizen, ſowie aus dem Speicher zwei Sack Futter 
mehl in einem Geſammtwerth von 230 Mark geſtohlen. 

ee. Ohrringdieb. Als am 15. d. Mts. Vormittags eine Familie auf 
der Laurentiusſtraße ihre 10 Jahre alte Tochter nach der Schule ſchickte, 
begleitete das jährige Töchterchen ihre Schweſter ein Stück. Am Dom⸗ 
platz fordrrte ein ungefähr 15 Jahre alter Burſche das kleinere Mädchen 
auf, ihm aus einem Laden für 5 Pf. 19 5 — zu holen. Als das 
Mädchen zurückkehrte, gab ihr der Burſche etwas von dem Zuckerzeug, 
machte ihr jedoch bei dieſer Gelegenheit die Ohrringe aus den Ohren un 
ergriff die Flucht. Der Dieb, welcher noch nicht ermittelt iſt, 
ſchwarz⸗ und graugepunkteten Anzug und ſchwarzen Strohhut. 

ee, Berhaftete Schwindlerin. Die unverehelichte Näherin Martha 
Pawlikowski batte fih zu ihren mit großer Frechheit ausgeführten Be 
trügereien beſonders hieſige Abſchlagszahlungsgeſchäfte auserleſen und 


æ 
Handels-Zeitung. 

© Vom Obersohlesisohen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt, — 
Die Beschäftigung unserer heimischen Walzeisenwerke ist in der ab- 
gelaufenen Berichtswoche eine normale geblieben. Gefragt war 
Grobeisen, während Feineisen ziemlich vernachlässigt wurde. 
Schlüsse pro IV. Quartal sind bislang noch nicht gethätigt 
worden. Es haben zu den bisherigen Preisen zwar kleinere 
Nachkäufe stattgefunden, zu denen sich ein Theil der Kundschaft 
veranlasst sah, der seinen Bedarf pro III. Quartal zu niedrig bemessen 
hatte, aus denen sich aber nicht erkennen lässt, wie sich das Walz- 
eisengeschäft für die nächste Zeit gestalten wird. Eine Besserung 
dürfte indessen kaum eintreten, da im Winter das Geschäft an und 
für sich etwas stiller zu gehen pflegt als im Sommer. — Auf dem 
Feinblechmarkte rückt der Moment, wo die Werke vor der Alternative 
stehen werden, entweder sich den Preisen der westfälischen Concurrenz 
anzubequemen und ihre Production mit Verlust unterzubrigen oder 
dieselbe ganz einzustellen respective erheblich einzuschränken, immer 
näher. Der gegenwärtig notirte Preis für Feinblech ist durch- 


schnittlich circa 14,50 Mark doch bleibt es fraglich, ob sich 
derselbe wird halten lassen, da die westfälischen Werke 
ihre Preise weiter ermäsigt haben. — Auf dem Roh- 


eisenmarkte hat sich nichts geändert, Bei dem regel- mässigen 
Bedarfe und der eingeschränkten Production dürlte wohl. eine 
Vermehrung der Roheisenbestände vor der Hand nicht zu be- 
fürchten sein, indessen könnte dieselbe wohl mit der für den Winter 
naturgemäss schwächer werdenden Beschäftigung der Walzwerke wieder 
eintreten, — Die Stahlwerke sind jetzt, nachdem ihnen der Zuschlag 
in der vielgenannten Breslauer Schienen-Submission ertheilt worden 
ist, auf längere Zeit mit Arbeit versorgt. — Die Draht- und Nägel- 
werke sind mit Aufträgen, die trotz der vorgerückten Saison noch 
immer zahlreich eingehen, auf längere Zeit besetzt. Die Preise haben 
etwas angezogen. — Der Zinkmarkt liegt weiter ausserordentlich 
fest. Unsere heimischen Productionsstätten haben bereits ihre ge- 
sammte Production bis zum Ende dieses Jahres ausverkauft, und es 
muss hervorgehoben werden, dass die verkauften Quanten zumeist in 
den Besitz der Grosshändler übergegangen sind, so dass der Consum, 
welcher bisher mit Preisen zurückgehalten hat, voraussichtlich in der 
Lage sein dürfte, zu höheren Preisen kaufen zu müssen. Der 
Preis stellte sich auf 23,15 Mark Geld für December-Waare; prompte 
Waare, die ausserordentlich knapp ist, bedingt einen entsprechenden 


Aufschlag. — Die auf dem Kohlenmarkte eingetretene Lebhaftig. 


keit hat auch in der abgelaufenen Berichtswoche angehalten. Der 
Begehr nach allen Sortimenten ist gleich gross, und die Zechen foreiren 
die Verladungen nach Kräften, so lange die billigen Wasserfrachten 
benutzt werden können und sich der Transport per Bahn ohne grössere 
Schwierigkeiten glatt bewerkstelligen lässt. 


® Sioherheitsleistung der Branntwein-Reinigungs-Anstalte 
Steusrbeträge. Das Hauptsteueramt II zu Brola fes an die rd 
sitzer der dortigen Branntwein-Reinigungs-Anstalten durchweg die For- 
derung gerichtet, dass sie für die Stenerbeträge, welche auf dem zur 
Reinigung in der Anstalt befindlichen Branntwein ruhen, Sicherheit zu 
leisten hätten. Nachdem die Angelegenheit auf erfolgte Beschwerde in 
letzter Instanz zur Erwägung und W gekommen, hat das 
Finanzministerium bestimmt, dass einer Sicher 1eitsbestellung nur da 
anzuordnen sei, wo ohne einen solchen das Steuereinkommen aus be- 
sonderen Gründen ernstlich gefährdet erscheinen würde. Hierbei ist 
auch noch bemerkt worden, dass eine Vertretungsverbindlichkeit der 
einzelnen Hauptamtsmitglieder für einen etwaigen Steuerausfall nicht 
echon ohne weiteres deshalb eintreten würde, weil dem schuldigen 
Gewerbetreibenden die Sicherheitsbestellung erlassen worden, sondern 
erst dann, wenn den Hauptamtsmitgliedern hierbei ein Versehen nach- 
gewiesen werden könnte. 


* Berliner Textilindustrie. Noch immer zeigt, wie die „Nat -Z.“ 
berichtet, der Berliner Markt in allen seinen Theilen fast absolute Ge- 
schäftslosigkeit, so dass die dortigen Stoff- und Tücher-Fabrikanten 
ihre schon ohnehin verringerte Production noch mehr einzuschränken 
beginnen. Die Damenmäntelbranche ist sehr schwach beschäftigt und 
auch der Tricotbranche fehlen die grossen Export-Aufträge, In der 
Strumpfwaarenbranche hat. die Beschäftigung in den letzten Tagen 
ebenfalls erheblich nachgelassen. In wollenen Garnen aller Arten 
ne Verkäufe von irgend welcher Bedeutung nicht statt, der Baum- 
wo „ zeigte auf Deckungskäufe hin etwas mehr Leben. 
88 Böhmisoho Pflaumenernte. [Bericht von M. Taussig u. Sohn in 
chlan ( En In Folge anhaltender warmer Witterung ist die 
Frucht so se a ‚und süss geworden, dass sie der bosnischen eben- 
bürtig an die Seite gestellt werden Kann. Auch das vorgeschrittene 
Trockensystem wird as Seinige beitragen, um der böhmischen Waare 
überall wieder Eingang zu verschaffen, Böhmen, welches schon durch 
seine reiche Pflaumenernte in der Lage ist, sehr billig auf den Markt 
zu treten, wird durch seine günstige Frachtlage besonders in den 
Stand gesetzt, das ganze Deutschland mit preiswerther Waare zu ver- 
sorgen. Im 1 8 Nen dn Trocknen in Angriff ge- 
nommen und im Laufe von agen dürfte in Öö i 
erden. 8 ganz Böhmen damit 


. * Obersoblesisohe Ohamotte-Fabrik früher 
Die ordentliche Generalversammlung findet Senne 
Nachmittag 3 Uhr, in Berlin statt. Näheres siehe Inserat. 


Ausweise. 

Pariser Bankausweis. 17. Sept. Baarvorrath, Gold Abn. 
3939 000. Silber Abn. 854000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 3612000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 3 146000, Noten- 
amlauf Abn. 9315000, Guthaben des Staatsschatzes Zun, 18 655 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 24008 000. 


Londoner Bankausweis. 10. Sept. | 17. Sept. 
Totalreserve ; sn e d Pfd. Sterl. 17 282 000 17 284 000 
Notenumlauf f, * reale Pfd. Sterl. 25 731 000 25 478 000 
Badrworra m r d Pid. Sterl. 26 564 000 26 312 000 
Portefeuille zn r AN Pfd. Sterl. 28 090 000| 27 560 000 
Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 31 669 000 31 859 000 
Guthaben des Staatsschatzes Pfd. Sterl. 5 298 000] 4 623 000 
Notenreserrre „4 . Pfd. Sterl. 16 271 000| 16 225 000 
Regierungssicherheiten Pid. Sterl. 10 164 000 10 164 000 
Procentverhältniss der Reserven zu 

den Passiven’. nr=.. un un. ee pCt. 489% 47 ¼ 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 17. Sept. Neueste Handelsnachrlohten. Der Privat- 
discont hat auch heute eine Erhöhung und zwar anf 3% Pet. er- 
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"bemerkt das „B. T.“: 


fahren, gleichzeitig ist der Cours unserer heimischen Staatsanleihe zu- 
rückgegangen. Auf dem Wechselmarkt waren kurz London 1, lang 
London 2 Pf, niedriger. — Aus Königsberg lagen an der heutigen 
Getreidebörse Telegramme vor, wonach die Zufuhren sich dort 
in den letzten Tagen sehr wir stellen; in Folge dessen wurden 
die von dort anlangenden erten von Weizen .um 3 bis 4 Mark 
erhöht. — Von unterrichteter Seite wird der „Vossischen Zeitung“ 
mitgetheilt, dass die unter den deutschen Juteindustriellen ge- 
führten Verhandlungen wegen gemeinsamer Einschränkung der 
Production zwecks Verbesgerung der Geschäftslage resultatlos ver- 
laufen sind und die gegenseitigen Preisunterbietungen trotz der Preis- 
eteigerung des Rohstoffs fortdauern. — Die „A. R.-O.“ schreibt: Wie wir 
aus sicherster Quelle erfahreu, ist man in Oberschlesien bemüht, eine 


‚Fusion der verschiedenen Hüttenwerke herbeizuführen. Wie 
man in interessirten Kreisen erwartet, werden schon die nächsten 


Tage überraschende Ergebnisse in dieser Beziehung erbringen. Hierzu 
on einem solchen Project ist früher einmal 
die Rede gewesen; dass neuerdings das Project wieder aufgenommen 
sei, will allerdings nicht recht glaubwürdig erscheinen. — Die Ver- 
waltung der Mälzerei-Actien-Gesellschaft (Wrede) schreibt: 
Der Aufsichtsrath beschloss, eine Dividende von 16 pCt. (gegen 
4½ pCt. im Vorjahre) vorzuschlagen, während die Abschreibungen 
eine wesentliche Erhöhung erfahren und ein grösserer Betrag als Vor- 
trag für das neue Geschäftsjahr zurückgestellt wird. — Nach Börsen- 
schluss um 3½ Uhr eingetroffene, bisher unbestätigte Pariser Gerüchte 
vom Tode Freyeinets drückten hier >uf die Course. 


Berlin. 17. September. Fondsbörse. Es war vonguszusehen, 
dass nach der Dementirung verschiedener in den letzten Tagen in 
Umlauf gebrachter Gerüchte die Speculation, welche daraufhin starke 
Blanco-Abgaben gemacht hatte, zu Deckungen schreiten werde. Das 
Kaufbedürfniss der Contremine trat denn auch in der ersten Börsen- 
hälfte ziemlich stark hervor, unter dem Einfluss desselben konnte sich 
das Coursniveau auf verschiedenen Speculationsgebieten wesentlich er- 
höhen. Zur Motivirung der freundlicheren Tendenz wurde auch das 
Gerücht angeführt, wonach der Besuch des Zaren in Berlin nicht un- 
wahrscheinlich sei; die Speculation wollte sogar wissen, dass in Pots- 
dam bereits Vorbereitungen zum Empfange getroffen würden. Der 
Montanmarkt stand anfangs unter dem Einfluss des Gerüchte, es sei 
die Fusionirung der oberschlesischen Hüttengesellschaften ins Auge 


:: gefasst, und es wurden daraufhin von einer Seite ostentative Käufe in 
Laura-Actien ausgeführt. 


Eine in der zweiten Börsenhälfte eintreffende 
Meldung, dass morgen eine weitere Emission von 25 Millionen Rubel- 
noten erfolge, sowie die Londoner Nachrichten über die Versteifung 
des Geldstandes führten einen vollständigen Stimmungswechsel herbei, 
durch welchen die anfänglich gewonnenen Avancen zum Theil wieder 
verloren gingen; Banken anfänglich behauptet, dann schwächer; 


Credit 149,25—149,10— 149,50, Nachbörse 149,50, Commandit 171,40 bis] OPP 


172--171,50—171,60, Nachbörse 171,60. Deutsche Bahnen ziemlich 
lustlos, österreischische meist unverändert, Schweizerbahnen anfänglich 
gebessert, dann nachlassend. Montanwerthe auf das oben erwähnte 
Gerücht anfänglich günstig disponirt, dann auf die Nachricht, dass das 
Cokessyndicat die Productionseinschränkung über den ersten October 
bestehen lässt, rückgängig, namentlich Harpener stark offerirt. Bochumer 
114,50—115,40— 114,75, Nachbörse 114,40, Dortmunder 66,10—66,50 bis 
65,90, Nachbörse 65,90, Laura 114,75—116,10—115,10, Nachbörse 114,90. 
Fremde Renten still, abgeschwächt, Russische Noten nach lebhaftem, 
festem Anfangsverkehr auf die Meldung einer neuen Rubelemission 
rückgängig; Ultimo 214,75—215,75— 214,75—215, Nachbörse 215, 1880er 
Russen 97,10— 97, Nachbörse 97,10, 4proc. Ungarn 88,90, Nachbörse 
88,90. Börsenschluss gedrückt, besonders Montanwerthe. Inländische 
Anlagewerthe weiter rückgängig. Oesterreichisch- ungarische des- 
gleichen, russische Prioritäten still, schwächer. Fremde Wechsel mait. 

Berlin, 17. Sept. Produotenbörse. Der Markt war heute wieder 
recht wenig belebt, für die meisten Artikel aber fest. Loco Weizen 
wenig verändert. Für Termine waren die Abgeber gegenüber mässiger 
Frage so knapp, dass durchgängig etwas höhere Preise bewilligt wer- 
den mussten, obwohl von Amerika niedrigere Notirungen vorlagen. 
Schluss fest. — Loco Roggen ging zu unveränderten Preisen wenig 
um. Im Terminhandel kam es nur zu schwachen Umsätzen, indess 
war die feste Haltung nicht zu verkennen. Die laufende Sicht schloss 
etwas höher; die anderen Sichten wie gestern. Gehandelt wurde ein 
morgen fälliger Dampfer „Azow“ zu 182M. und schwimmende Türken 


zu 178½ M. cif. Hamburg. — Loco Hafer flau. Termine matt mit 


festem Schluss. — Roggenmehl preishaltend.. — Mais matt. 
Rüböl durch Realisationen, besonders in naher Lieferung, gedrückt. 
— Spiritus animirt in Folge officieller Bestätigung der Aufhebung 
der Aceise-Vergütigung für den aus Russland exportirten Spiritus und 
auf schlechte Kartoffelberichte. Nach lebhaftem Handel schlossen die 
Preise 1½ 2 M. höher. 

Posen. 17. Sept. Spiritus loco ohne Fass 50er 74,00, 70er 54,20, 
— Tendenz: Niedriger. — Wetter: Kühl. 

Hamburg, 17. Sept., 3 Uhr — Min. Nachm. Baffeemarkt. Good 
average Santos per Septbr. 72, per December 62, per März 1892 5983/4, 


per Mai 60. — Tendenz: Ruhig. 


Hamburg, 17. Sept, 7 Uhr 5 Min. Abds. Kaffeemarkt. (Tele- 
gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per September 
72½, per December 62%, per März 603/4, per Mai 603,. — Tendenz: 
Behauptet. : 

Zinvre. 17. Septbr., 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per September 88,50, per December 75,75, per März 73,50. — 
Tendenz: Unregelmässig. 

Amsterdam. 17. Sept. Java-Kaffeo good ordinary 531/2. 

Hamburg, 17. Sept. 7 Uhr 58 Minuten Nachm. Zuokormarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
F. Mockrauer in Breslau.] September 13,15, October 12,60, October- 
December 12,52'/,, Januar-März 1892 12,67½, Mai 12.97½. — Fest. 

Paris. 17. Septbr., Nachm. Zuokerbörse. Aniang. Rohzucker 
behauptet, 88% ioco 36,75, weisser Zucker fest, per Septbr 36,75, 
per October 35,121/,, per October-Januar 34,75, per Januar-April 35.25. 

Paris. 17. Sept., Nachm. Zuckerbörse. Schluss. Rohzuezer 880% 
fest, loco 36,75, weisser Zucker Nr. 3 für 100 Klgr. per September 
— per Gear 35,50, per Octbr.-Januar 35,00, per Jan.-April 25,37 ½. 
— Steigend. 

London. 17. Septbr. Zuokerbörse, 960% Java-Zucker loco 151/4, 
träge. Rüben-Rohzucker loco 131/g, fest. 

Hamburg, 17. Sept. Petroleum. Standard white loco 6,20 Br., 
Octbr.-December 6,30 Br. Ruhig. 

Bremen. 17. Sept. Petroleum. Loco 5,9 M. Br. Ruhig. 

Antwerpen. 17. Septbr., 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schinssbericht.) Raffinirtes Type weiss loco 15½ bz. u. Br., per Sept 
15½ Br., per Oetober-Decbr. 15% bz. u. Br., per Januar-März 155/ Br. 
— Lebhaft, jedoch nicht höher. 

Amsterdam, 17. Septbr. Bancaziın 551/4. 

London, 17. Sept. Chili-Kupfer 52½, 3 Monat 5234. 
Antwerpen, 16. Sept. Deutsoher La Plata-Kammzug. (Orig. 
Telegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) October 4,62½ Frcs. Käufer, 
Januar 4,72½ Fres. Sehr fest. 

Glasgow, 17. September. gene 16. Sept. 17. Sept. 
Schiussbericht.) Mixed numbers warrants. | A7,41/, sh. | 47,4 sh. 

London, 17. Sept. [Wollauction.] Wolle fest, Preise unver- 
ändert. Gute Nachfrage in eros sbreds. 

Leipzig, 17. Sept. Kammzug-Torminmarkt. [Orig.-Telegramm 
von Berger & Co. in Leipzig.] October 3,70, December 3,75, Januar 
3,75—77 bez. Tendenz: Fest. 


Börsen- und Handels-Deperehen. 

Hamburg. 17. September. [Getreiaemarkt.] ibeniussbericht.) 
Weizen ruhig, neuer 210-925. — Roggen ruhig, neuer 215—250, 
russischer ruhig, 192—195, — Rüböl ruhig, loco 64. — Spiritus 
sehr fest, per Sept.-Oct. 40, per Oct.-Novbr. 40, per Novbr.-Deebr. 39 ½, 
per April-Mai 38 ½. — Wetter: Bewölkt. 

Köln. 17. Sept. Getretdemarkt.] (Schinssvericht.) Weizen per 
November 22, 15, per März 21, 65. Roggen per November 23, 30, per 
März 22, 30. Rüböl per October 65, 20, per Mai 65, 10 Hafer loco 16,50. 
Wetter: Trübe. 

F Schlussbericht.] Weizen loco — 
vember 2 . — 
per us N Roggen ioco —, per October 232, 

Liverpool. 17. Sept [Baumwolle.] (Schluss.) 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
½ niedriger. 


Umsatz 8 000 
Amerikaner 


Berlin, 17. Sept. [Amtliebe Schlusscourse.] Ermässigt. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 16. 17. 
Galiz.Carl-Ludw.ult. 88 90) 88 60 
Gotthardt-Bahn ult. 1% 50127 90 
Lübeck-Büchen...... 147 50147 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 25110 25 


Marienburger...... 57 —| 57 30 
Mittelmeerbahn .... 93 —| 2 — 
Ostpreuss. St.-Act. 76 70| 76 80 
Warschau- Wien 
Eisenbahn-Stamm - Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 48 10| 48 25 
Bank-Aotlen. 


Bresi.Discontobank. 93 70) 98 70 
do. Wechslerbank. 96 20 96 10 
Deutsche Ban 145 — 1145 — 
Disc.-Command. ult. 171 80171 90 
Oest. Cred.-Anst. ult. 149 10149 50 
Schles. Bankverein. 112 901112 — 


industrie- Gesellschaften. 
Archimedes 102 75 — — 
Bismarckhütte 127 — 127 — 


Bochum. Gussstahl. . 114 50/114 70 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 
do.Eisenb.Wagenb. 157 — 156 75 
do. Pferdebahn . 132 — 132 — 
do. verein. Oelfabr. 96 75} 97 — 
Donnersmrckh.,alte 75 60 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Flöther Maschinend. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 166 — 165 — 
Kattow. Bergbau-A. 121 50121 25 
Kramsta Leinen-Ind. 117 20117 10 
Lanrahütte ........ 115 — 115 10 
Märkisch-Westfäl... 237 50/236 50 

70 

50 

25 


Nobel Dyn. Tr. C. ult. 135 70,135 
Nordd. Lloyd ult... 109 501109 
Obschl. Chamotte-F. 99 —| 99 
do. Eisenb.-Bed. 59 —| 58 
do. Eisen-Ind... 122 — 122 


do. Portl.-Cem.. 87 90| 87 50 
eln. Portl.-Cemt. 86 —| 85 90 
Redenhütte St.-Pr. 38 20| 38 — 


Schlesischer Cement 118 75 118 50 
do. Dampf.-Comp. 80 25 80 50 
do. Feuerversich.. — 
do. Zinkh. St.-Act. 213 90212 90 

do. St.-Pr.-A. 213 90212 60 


Cours vom 16. 17. 


Tarnow. St.-Pr.-Act. 41 10 41 10 


inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 105 70 105 25 


do. do. 3½% 97 60| 97 30 
do. do. 30% 83 601 83 40 
Neue do. 3% 83 40| 83 25 


Preuss. 4% cons. Anl. 104 60104 70 
do. 3½% do. 97 30| 97 — 
3% do. 83 60| 83 40 


do. do. 3140 
Schl.3¼% Pfabr. . 
do. Rentenbriefe 101 70101 70 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen, 
Oberschl.31/,%/pLit.E. 96 50| 96 50 
Ausländische Fonds. 

96 90 96 60 
89 601 89 40 
53 60 5 
85 50 
95 — 


ech Rente i 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 1890er.. 
Oest. 4% Goldrente 
do. 5% Papierr. — — 
do. 4½% Silberr. 78 40 
do. 1860er Loose. 118 70/1 
Poln. 50%, Pfandbr.. 66 70| 6 
do. Liqu.-Pfandbr. 63 90| 64 25 
Rum. 5% amortisable 97 40| 97 30 
do. 40% von 1890 83 50 83 25 
Russ. 1883er Rente . 104 10104 10 
do. 1889er Anleihe 97 25 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 97 50 
do. Orient-Anl. II. — — 
Serb. amort. Rente 85 10| 85 25 
Türkische Anleihe 17 85 
do. Loose ota 
do. Tabaks-Act... 170 —169 25 
Ung. 4% Goldrente 89 20| 88 90 
do. Papierrente.. 86 70| 86 90 


RE 
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Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 173 701173 25 
Russ. Bankn. 100 SR. 215 70215 90 
Wechsel. 
Amsterdam 8T. — 
London 1 Lstrl.8T. — — {|20 311% 
00. IS 8 
Paris 100 Frcs. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 173 25| 173 15 
do. 100 Fl. 2M. 172 551172 — 
Warschaui00SR8T. 215 35 215 05 


Privat-Discont 35/;%, 
Berlin, 17. Septbr., 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Vorbörslich schwach, alsbadl auf Deckungen 


und speculative Käufe fest. 


Später ermattend auf die Lage des 


Kohlenmarktes (beabsichtigte Productionseinschränkung) und schwaches 
Paris. Schluss durchweg matt auf das von Paris laneirte Gerücht yom 


Tode Freycinet’s. Serips 83, 12. 
Cours vom 16, 17. 


Cours vom 16, 17. 


Berl. Handelsges. ult. 132 12132 12] Ostpr. Südb.-äct. ult. 76 62| 76 75 


Disc.-Command. ult. 171 37|171 — 
Oesterr. Credit . ult. 149 25149 12 


Laurahütte ..... ult. 114 37|114 75 
Warschau-Wien .ult. 208 75209 25 
Harpener....... uit. 182 75/181 62 
Bochumer ...... ult. 114 — 114 50 
Dresdener Bank ult. 133 12133 25 
Hibernia ....... ult. 149 50149 — 


Dux-Boderbach .ult. 223 25223 25 
Gelsenkirchen. . ult. 152 250151 75 


Berlin, 17. September. [Schlussbericht] 


Drtm.Union$t.Pr.ult. 66 12| 65 87 
Franzosen ult. 122 87122 50 
Galizier ult. 88 87 88 60 
Italiener ult. 89 50 89 37 


Lombarden ..... ult. 46 50| 46 12 
Türkenioose ....ult. 61 12| 61 25 
Donnersm. conv, ult. 86 75 86 60 
Russ. Banknoten ult. 214 75214 50 
Ungar. Goldrente ult. &9 — 88 87 
Marienb.-Mlawkault. 57 —! 56 75 


Cours vom 16. | Cours vom 16. 17. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 100 Kg. d 
Befestigt. Matter. 
Septbr.-Octbr.... 230 25231 — | September-October 62 80| 62 10 
Octbr.-Novbr. .. 228 — 228 25 April-Mai........ 62 30 62 — 
Novbr.-Decbr. .. 298 — 228 25 | 
Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus 
Fester. N per 10000 L.-pCt. 
Septbr.-Octbr.... 238 25,239 — Animirt 
Octbr.-Novbr. .. . 235 25 235 75 Loco ........ 70 er 58 90 58 90 
Novbr.-Decbr.... 232 25 232 75 September... 70er 59 80! 60 50 
Hafer ver 1000 Kg. | Seprdbr.-Oct. . 70er 51 90| 53 20 
Septbr.-Octbr.... 157 25157 50f Nvbr.-Decbr.. 70er 49 70 51 60 
Octbr.-Novbr. ... 155 00155 75 Loco........ 0er — --| — — 
Stettin, 17. September — Uhr — Min. 


Cours vom 16 17. 
Weizen p. 1000 Kg. 


Unverändert, 
Septbr.-Octbr. ... 225 50225 — 
... 221 50222 — 


Octbr.-Novbr. 


9 p. 1000 Kg. 
att. 
Septbr.-Octbr. ... 235 — 234 — 
Oetbr.-Novbr. ... 232 — 231 50 
Petroleum loco 10 80 10 80 
Wien, 17. September 
Cours vom 16. 


Credit-Actien.. 272 87 276 62 

St.-Eis.-A.-Cert. 285 75 283 — 

Lomb. Eisend.. 105 75 106 62 

Galizier....... 204 75 204 75 

Napoleonsd’or. 9 31½ 9 31½ 
Paris, 


105, 80. Italiener 90, 45 
Egypter 492, 50. Unentschieden. 


17. September. 3% Rente 95, 57. 
Staatsbahn 626, 25. 


Cours vom 16. 17. 
Rüböl pr. 100 Ker. 


Matt. 

Sevtember-Octbr. 62 50 62 — 

April-Mai....... 62 50| 62 — 
Spiritus 

r. 10000 L.-pCt. 

S 50er —| — — 
ooir iai 70er 55 — 1 55 — 
September .. 70er 54 30 54 50 
Septbr.-Oct. . 70 er 50 50| 51 — 


[Schluss-Course.] Fest. 
17 


Cours vom 16. 17. 
Marknoten........ 57 75| 57 72 
4% ung. Goldrente 102 90102 95 
Silberrente 90 75| 90 70 
London 117 40117 45 
Ungar. Papierrente 100 40100 35 
Neueste Anleihe 1877 

Lombarden —, —. 


Paris. 17. September, Nachmittags 3 Uhr. [Schluss-Course.) 


— Unentschieden. 
Cours vom 16. 17 


| à 
3 proc. Rente ..... 95 65ex.| 95 57 Türken neue cons. 
— — [Türkische Loose... 
proc. Anl. v. 1872 105 80 105 80 | Golärente, österr... 


Neue Anl. v. 1886. 


Ital. öproc. Rente.. 90 50! 90 37 


Oesterr. St.-E.-A. .. 628 75 625 — | Egypter. 
Lombard. Eisenb.A. 45 — 243 75 Compt. d’Esc. neue. 545 —| 


Cours vom 16. 17. 

18 —| 17 97 
63 70| 63 75 
90 — 89 68 
TIRER 491 87491 87 


do. ungar... 


London, 17. September. Consols von 1889 October 94, 15. Russen 


Ser. II. 98, —. 


Egypter 96, 87. Bewölkt. 


London, 17. Sept., Nachm. 4 Uhr — Min. [Schluss- Course,] 


Platzdiscont 2½ pCt. — Ruhiger. 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 

29% proc. Consois .. 95 —| 94 15 Silverrente 774, | 78 — 
Preussische Consois 104 —|104 — | Ungar. Golde 885% 885% 
Ital. 5 proc. Rente... 89¼ 89 ⅛ Berling. — 20 57 
Lombarden 9 [9% Hamburg. . —| 20 57 
40% Russ. II. Ser. 1889 98 — 98 —Franklurt a. M..... — — 20 57 
Siber 44% | 44 13] Wien 3 = 11 92 
Türk. Ani., convert. 17¾ | 17¾ Paris —˙ — 3551 
Unifieirte Egypter.. 96% | 97½ Petersburg — — 2415 

Frankfurt a. M., 17. September. Mittags. Credit-Actien 237,97. 


Staatsbahn 243, 87. Galizier —, —. Ung. Goldrente 89, 10. Egypter 


96, 80. Laurahütte 111, 80. Ruhig. 


Paris. 17. Sept. [Getreidemarkt.] (Anfi 


sbericht.) Weizen 


träge, per * 26, 90, per October 27, 10, per November- 
3 


Februar 27, 
tember 60, 60, per October 61, 10, 


per Januar-April 


28, 40. — Mehl träge, Te 


per November-Februar 


er 
Januar-April 63, 70, — Rüböl behauptet, per Septbr. 72, 75, per October 


73, 25, per November-December 7 


25, per Januar-April 75, 75. — 


Spiritus ruhig, per September 38, 25, per October 37, 75, per November- 
December 38, —, per Januer-April 39, —, — Wetter: Bedegkt. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 17. Sept, 7 Uhr 10 Min. Abds. Credit-Actien 
337,87, Staatsbahn 243,37, Lombarden 94, Mainzer —,—, Laura 110,90, 
Ungar. Goldrente 88,80, ter —,—, Türkenloose 19,15, Türken 
—,—, Commandit 171,70. — Ziemlich fest. 

Hamburg, 17. Sept, 8 Uhr 40 Min. Abends. Creditactien 237,10, 
Franzosen 608,—, Lombarden 226,50, Ostpreussen 76,70, Lübeck-Büchener 
—,—, Disconto-Gesellschaft 171,10, Deutsche Bank —,—, Laurahütte 
109,50, Packetfahrt 103,20, Nobel Dynamit Trust —,—, Russ, Noten 
214,00. — Tendenz: Schwach. 


Marktberichte. 

$ Frankenstein, 16. Sept. [Marktbericht.] Bezahlt wurde 
pro 100 Kilogr.. Weizen 24,85—23,65—22,55 Mark, Roggen 25.05 bis 
24,40—24,10 Mark, Gerste 16,60—15,75—14,85 M., Hafer 14,30—13,60 
bis 13,00 M., Erbsen 17 M., Kartoffeln 6,50 M., Heu 4,50 M., Sirob 
3,50 Mark, Butter (1 Klgr.) 2,30 M., Eier (Schock) 2,80 M. 

Löwen i. Schl., 16. Septbr. [Marktbericht von J. Gross] 
Bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto Gelbweizen 22—23 M.. Roggen 
22—24 Mark, Gerste 15—17 M., Hafer 14,60—15,20 M., Erbsen 18—19 M., 
Wicken 14—15 M., gelbe Lupinen 8,80—9,20 M., Roggenfutter 13,20 vie 
13,80 M., Weizenschale 11—11,50 Mark. Feinste Sorten darüber. 


—ck— Berliner Bergwerksproduoten-Berioht vom 9. bis 16. Sept. 
Bei ruhiger, aber ziemlich regelmässiger Bedarfsfrage für die ver- 
schiedenen Artikel ist die Haltung am hiesigen Metallmarkte eine über- 
wiegend feste geblieben. — Kupfer hielt sich fest auf letztem Preis- 
stand: Ia. Mansfelder A-Raffinade 122—126 M., englische Marken 115 big 
124 M., Bruchkupfer 90—95 M. — Zinn gab unter kleinen Schwan- 
kungen im Werthe nach: Banca 197—202 Mark, Ia englisch Lammzinn 
196—202 M., Bruchzinn 145—150 Mark. — Rohzink wie letzt: W. H. 
von Giesche’s Erben 50,50 bis 52 Mark, kauen schlesische Marken 
49—50 M., neue Zinkblechabfälle 27—29 Mark, altes Bruchzink 24—26 
Mark. — Weichblei wurde gleichfalls unverändert bezahlt: Tarno- 
witzer, Harzer und andere Marken: 27,50—29 M., Saxonia 29—30,50 M., 
spanisches „Rein & Co.“ 3350—35 Mark. — Antimonium regulus 
hielt sich kaum im Werthe: engl. Ia. Qual. 95—100 M. — Walzeisen 
notirte unverändert: Gute Oberschlesische Marken, Grundpreis 15 Mark, 
Brucheisen 4—4,50 Mark. Preise per 100 Kilo netto Kasse frei Berlin 
für Posten en détail entsprechend theurer. — In Schmelzeoks und 
Schmiedekohlen wurde der Markt durch fortgesetzte billige An- 
gebote unter dem Syndicatspreise weiter beunruhigt. Neigung zu Ab- 
schlüssen waren nicht vorhanden. Die Tendenz ist eine sehr flane. — 
Tagespreise sind per Tonne = 1000 Kilo frei Berlin: Für Ia, Giesserei- 
Schmelzcoks 26,50—28,50 M., Hochofencoks 24,50—26,50 Mark, Ia. ge- 
brochener Schmelzeoks 28—29,50 Mark, Schmiedenusskohlen 22,50 big 
24,50 Mark. 


—ck.— Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate vom 9. bis 
16. September. Trotz des späten Beginnens der neuen Production ist 
bei dem wider Erwarten schwachen Abzuge der disponiblen Vorräthe 
nicht zu erwarten, dass diese bis dahin noch aufgebraucht werden. 
Sowohl dies, wie das schöne der Kartoffelernte günstige Wetter sind 
geeignet, eine weitere Steigerung der Preise zu beeinflussen. Nicht 
minder ist die Baisse-Richtung vom Hamburger Platze zu beachte 
durch welche die Stimmung des Auslandes nachtheilig beeinflusst un 
dem deutschen Product der Absatz erschwert wird. Fraglich bleibt 
indess, ob Deutschland überhaupt in der Lage sein wird, von seiner 
Production nur so viel wie in der letzten Campagne, an das Ausland 
abgeben zu können, so dass Holland fast allein der auswärtige Markt 
bleiben dürfte. Der Verkehr in Kartoffelstärke und Mehl war ruhig; 
bezahlt wurden etwa die gleichen Preise, und zwar für prima Stärke 
von 35,25—25,75 M. ab den Stationen in Schlesien, Posen und Pommern, 
für prima Mehl etwa 50 Pf. mehr, für beides ab den Stationen der 
Priegnitz, sowie in Sachsen und der$Markjvon 26,25—27 M. Offerten 
in Stärke und Mehl auf neue Campagne bleiben noch sparsam, es sind 
aber in einzelnen Fällen die er auf 26,75 M. Parität Berlin 
oder Stettin ermässigt. — Zu notiren ist frei Berlin: Prima-Kartoffel- 
mehl je nach Qualität 26,75—27,50 Mark, Secunda 2350—25 Mark 
Prima-Kartoffelstärke 26,25—26,90 M., Secunda 23—24.50 Mark. Prime 
weisser Kartoffelsyrup 42° prompt 30,25—31 M., Prima gelber Kartoffel- 
syrup prompt 28,75— 29.50 Mark, Prima weisser Kartoffelzueker prompt 
30—30,50 M., do. do. gelber 28—29 M. Prima Dextrin prompt 33—34 
Mark. Krystallinischer Kartoffelzucker 99 pCt. 55—58 M. Krystallinischeg 
Nachproduct 80 pCt, 24—27 M. Preise per 100 Kilo bei Abnahme nicht 
unter 10 000 Kilo. : x = : 

Chemnitz, 16. Sept. [Wochenbericht von Berthold Sachs] 
Das Angebot an unserer heutigen Wochenbörse war in allen Cerealien 
sehr bedeutend und gaben Preise nach; die Umsätze in Weizen und 
Roggen waren gering; da Mehle nur schwer zu placiren, halten Con- 
currenten mit Einkäufen zurück. Ich notire: Weizen, fremder 238 bis 
252 M., do. sächsischer gelb 242—246 M., Roggen, hiesiger, 218 bis 
233 M., do. sächs. und preuss. 238—248 M., do. fremder 250—256 M 
Gerste, Brauwaare, 168—178 Mark, do. Mahl- und Futterwaare 165 bis 
180 M., Hafer 170—175 M., Mais, rumänischer, 166 M., do. Cinquantin 
170 M., Erbsen, Mahl- und Futterwaare, 185—195 M., do. Kochwaare, 
200--215 M. — Alles pro 1000 Kilogr. netto. Weizenmehl 000 28 M., 
00 27 M., 0 35,50 M., Roggenmehl 0 38 Mark, I 35,50 M. — Spiritus 
loco pro 10 000 Lpet. 79,10 M. Gd. — Wetter: Trübe. 


Briefkaſten der Nedaction. 


Ein alter Abonnent. Sie fragen, auf welcher Silbe in dem 
Worte „Cavalleria“ (rusticana) der Ton liegt. Als Antwort laffen 
wir eine Stelle aus einem Schreiben folgen, welches dem „N. Wiener 
Tgbl.“ aus Como auge ch Der Einſender bal dort die Oper „Cavalleria 
rusticana“ gehört und ſchreibt: „Zum Schluſſe möchte ich noch bemerken, 
daß ich während der ganzen Zeit meines Aufenthaltes in Como 
niemals Cavalleria, ſondern ſtets nur Cavalleria ſprechen hörte, 
welches ein eigenes Wort für Ritterlichkeit, Ehre iſt, während das erſtere, 
mit dem Tone auf der vorletzen Silbe Cavallerie, Reiterei bedeutet.“ 

Vom Standesamte. 17. September. 

x Aufgebote: 

Standesamt I. Thomas, Wilhelm, Arb., ev., Friedrich⸗Wilbelm⸗ 
ſtraße 18, Zeiſe, Johanna, ev., ebenda. — Reimann, Hermann, 
Bahnarbeiter, ev., Bergſtr. 8, Franke, Anna, kath. ebenda. — Michaelis, 
Heinrich, Kaufm., ev., Poſtſtr. 4, Liebeskind, Anna, get, Brendel, ev., 
Wallſtr. 23. — Kloß, Carl, Fleiſcher, ev., Neue Weltgaſſe 44, Schubert, 
Erneſtine, ev., Schmiedebrücke 19. — Fechner, Paul, Kaufmann, ev., 
Kohlenſtr. 10a, Spieler, Auguſte, ev., Kl. Groſchengaſſe 4. — Hammer, 
Hugo, Haush., ev., Kl. Groſchengaſſe 29, Eichhorn, Emilie, ev., ebenda. 
— Franz, Adolf, Kaufm., ev., Hummerei 7, Häber, Anna, kath., Gold. 
Radegaſſe 14. — Bauch, Hermann, Oelſtreicher, ev., Nicolaiſtr. 7, Kruſch, 
Hedwig, ref., ebenda. 

Standesamt II. Kulich, Rob., Buchdrucker, ev., Bohrauerſtraße 75, 
Horn, Pauline, ev.⸗luth., Sonnenſtr. 31. — 55 85 Wilh., Putzer, ev., 
Löſchſtr. 24, Tippuer, Anna, kath., Am Oberſchl. Bahnh., Nitſchkehaus. 

Standesamt III. Kuhnert, Ernſt, Muſiker, ev., Hirſchſtr. 63, Kuniſch, 
Antonie, kath., ebenda. — Köhler, Joſef, Maurer, kath., Brunnenſtr. 16, 
Kremer, Thekla, kath. Sternſtr. 4. — Banke, Joſef, Maurer, kath., 

irſchſtr. 63, Klama, Conſtantine, kath., Leerbeutel, Kreis Breslau. — 

buert, Johann, Schuhmachermeiſter, kath., Bismarckſtraße 19, 
Stoller, Hedwig, kath., Löſchſtr. 39. — Jermann, Thomas, Emailleur, 
kath., Am Wäldchen 22, aa paguie, fath., ebenda. 

erbefälle: i 

Standesamt I. Dreiacker, Elifabeth, geb. Wurzel, Maurerpolier⸗ 
wittwe, 66 J. — Wollny, Ferd. Buchbindermeiſter, 38 J. — Jüttner, 
Martha, T. d. Tiſchlers Carl, 5 M. — Roß dentſcher, Alfred, Sohn des 
Maurers Carl, 1 T. — Kirſtein, Auguſte, geb. Wiesner, Mühlen⸗ 
werkführerwittwe, 58 J. — Schweitzer, Alberkine, geb. Bruck, Kauf⸗ 
mannswittwe, 69 J. — Benſch, 80 ef, Reſtaurateur, 46 J. — Hoff: 
mann, Heinrich, Rector emer., 76 J. — Grasnick, Otto, Sohn des 
ilfsweichenſtellers Wilhelm, 2 J. — Anders, Auguſte, geb. Kretſchmer, 
ederzurichterwittwe, 47 J. — Wippich, Carl, Stellmachergeſelle, 37 J. 
— Schaube, Rofina, geb. Conrad, Arbeiterfrau, 58 J. 

Standesamt II. Rohr, Roſina, geb. Büttner, Auszüglerfrau, 70 J. 
— Biſchoff, Dorothea, geb. Hahn, Knechtwittwe, 43 J. — Fränzel, 
Heinrich, Kupferſchmied, 69 J. — Neugebauer, Johann, Gürtler, 49 J. 
— a. Bartholomäus, Häusler, 


J. — Kaſchner, Ernſt, Schmied, 
29 J. — enig, Anna, geb. Gründler, Dienerfrau, 34 J. — Fichte, 
Jacob, früherer Brauer, 85 J. — Stein, Pauline, geb. Warmbt, Tiſchler⸗ 
11 85 69 J. — Stephan, Babette, geb. Meyer, Rentamtsdienerfrau, 

ye F 


P 
$ Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
F Seamos, Karl Emil, Junge Liebe. 4. vermehrte Auflage. 


S E Pin Ausg. 4 M. 
A 2 ler $ Goltſchall, Rudolf von, Blüthenkranz neuer deutſcher Dich⸗ 
4 8. 11. Aufl. Gleg. in Ganzleinwand gebd. Preis 5 M 


| Die Scleſſche Dagpappen⸗ und Kunffeinfabri 
| oretan Pa e L. H. derSchtte,“ 0% 
i 
0 
i 
i 
j 


Aus Bayern echt garantirt reines 
— A Br Then 


abrik amtlich geprüfter feuerſicherer Dachpappen, Holz: 


tung. Sement, und Theerproducte ꝛc. empfieblt fi i 
RER ar 5 x x Wement, € . fiehlt ſich zur Lieferung 
ist ein vorzugliches Tafel-Bier und pie 3 Re- 1 Holtei, Karl von, Schleſiſche Gedichte. 16. 19. Aufl. Gleg. ihrer Fabrikate, ferner zur Ausführung completer Bedachungen als 
1 c er gebd. Preis 3 M Papp und 5 1 C t D ” 
estens zu empfehlen. 12 Flasehen für Rm. rei e EE s z z z 
Haus; nach ausserhalb in Versandtkisten. [17871 a Holtei, Karl non, Schleſiſche Gedichte. Gr. 8. 9. Auflage. ſowie Asphaltirungen all er ö e men ácher, 
Aualyse: Würzegehalt 18,74, Extract 8,80, Alkohol 448. „ Illuſtr. Wrachtausgabe. Eleg. gebd. Preis 10 M. 80 Pf. N den alle Art. Sperialität: Doppellagige 


2 i Rittershaus, Emil, Gedichte. 8. 7. Aufl. Elegant gebunden. È Asp alt⸗Klebe⸗ a 17 er 
M. Karfunkelstein & Co,, U Preis 6 P E ® Dieſe sph von mir ftreng e, Pappdäch bisder am 


F Rößler, Robert, Aus Krieg und Frieden. Scheſiſche Gedichte. beſten reſp. ſo ausgezeichnet bewährten Syſtems hergeſtellt. (062 
Bier-Depöt, $ 16. 2 Auflage. Geb. 2 M. 5 er 22 a Reparaturen und Dachanſtriche werden gien aft aus⸗ 


` 1 Str R f = 5 geführt und alleräußerſt berechnet. 
i i "ji Strachwitz, Moritz Graf, Gedichte. Geſammt⸗Ausgabe. Mit $i A . 4 
Hoflieferanten, Schmiedebrücke 50. einem echensbile Ds gal bon Kart e efanm t 2. f. Aufl. Koſten⸗Auſchläge und Mufter gratis und franco, 
- “leg. gebd. Preis 3 M. 


. e 


Prima⸗Referenzen. 


> 


F 
E Die Be rlobung meiner Moritz Sraenkel D A e % H 1 £ e. Um mich meinem Versicherungs- Geschüft ausschliesslich widmen zu können, beab- 
Tochter Auna mit dem Ober⸗ und Frau Malwine Fabelhaft r N: e Ausw ahl sichtige ich, nach langjähriger Thätigkeit aus meinem Waaren-Geschäft mich zurückzuziehen, 
Poſtſecretair Herrn Max Ka⸗ 3 8 und um die bedeutenden Bestände des Detail-Lagers zu verringern, veranstalte ich 


ee ; à b. Friedlaender. y 
miuski, hier, beehre ich mich San hes ben 10 Sept, 1891. eleganteiter Hüte É 


biermit ergebenſt anzuzeigen. Die Geburt eines munteren] zu anerkannt billigiten Preiſen. 


von Dinstag, den 15. Septbr. an, 


Breslau, im Septbr. 1891. ann en x Ungarnirte Filzhüt 
ö zeigen ergebenſt an garnirte Filzhüte zu 8 
M. Noſenbaum und Frau, „ Spottpreifen. (2880 einen 
Franz Jentsch, À [2897] geb. Goldſtein. 2 Hüte werden moderniſirt. 


„Grossen Ausverkauf“. 


Derselbe bietet bei den bei mir üblichen guten Qualitäten und den dafür ange- 


Roſenberg OS., den 17. Sept. 1891. u 
Auna Zentſch, ane Soto M. Liebrecht. 


| Die Geburt einer T > aei ca pae 
i ee ir einer Tochter zeigen Größtes Putzgeſchäft 


Mar Kaminski, Chriſtian Medeuwaldt Breslaus, setzten niedrigen Preisen die beste Gelegenheit zu enorm billigen Einkäufen, 
Verlobte. n Gran B. Gulde“ nur 52 Ohlauerſtr. 52. und zwar: Ñ (2385] 
i ; YA j Berlin, den 16. September 1891. .. in Teppichen Möbelstoffen Portiören 
Die Geburt eines munteren Knaben | H Auffallend leicht! 4 5 s 
Meine Frau, geb. Nabe, ift von | zeigen bocerfreut an [4019) | | è Tischdecken Läufern 
einem Knaben alücklich entbunden. e 9 i Aluminium- ; , 
Schlaga, 14. September 1891. Düffelbort i und anderen zu Zimmerbelag geeigneten Stoffen etc. 


Schlüssel, 


nur den dritten 
Theil eines 
eisernen wiegend. 


Von jedem Schlosser 
ohne Schwierigkeit 
wie Eisen 
za bearbeiten, 


a Zimmerthür-Schlüssel 0,90 M. 
Hausthür- Schlüssel 1,00 M. 


R. Goullon. den 15. September 1891. 


Für Wohnungswechsel 


| ist diese Offerte besonders zu empfehlen. 


L. Freund jr., 


Breslau, Junkernstrasse 4, 
Linoleum-, Wachstuch- und Rouleaux - Fabrik. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief heute 
Mittag, 11!/, Uhr, sanft und gottergeben, nach längerem schweren 
Leiden im Alter von 69 Jahren unser inniggeliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater, Bruder und Schwager, der 


Geh. Sanitätsrath Dr. Langner, 
Ritter mehrerer Orden. 


Bad Landeck, Berlin, Weichensdorf, Glatz und Breslau, den Auf Wunsch übernehmen wir 


280 5 das Ausfeilen der Bärte und 
EEE 12896) 72 berechnen hierfür 0,30—1,00M. 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. & j 8 Eh ii h 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 20., um 3 Uhr, vom erz j 5 3 
Trauerhause aus statt. 3 Breslau. 


Für Schlosser und Grossisten 
Extra-Conditionen. 1 


Statt jeder besonderen Meldung! Billige 
Heut Abend 7 Uhr entchlummerte sanft in Folge von Alters- Tapeten⸗Offerte! 


| Versicherung gegen Verlust an mobilem und immobilem | 
Capital durch 1141 


Prämien geschäfte 


85 unter besonderer Berücksichtizung der zegenwärtigen Finanz- und 
Handelslage behandelt meine Br oschüre. Dieselbe versende ich auf Verlangen gratis 


* Minik: 


schwäche unger inniggeliebter Gatte, Vater, Grossvater, Schwieger- Mehrere Tauſend Nollen k a 
! si Tapeten, bisher im Preiſe von 45 13 und (rameo, ebenso meine ausführlichen 
vater, Schwager, Onkel und Grossonkel, der Rector emerit. bis 70 Br, ielien pity 40 x Börsen ochenberichte. 
Heinrich Hofmann, pee Molle ja Ausverkauf. 5 F Sorgsamste Ausführung aller Zeit-, Prämien- und Cnssageschäfte. 
S 9 7 ddt. 18 
Ritter des Rothen Adierordens IV. Klasse und Inhaber Bj Defe zur Söhne: 5 Berlin W., Samuel Zielenziger, 
des Kronenordens IV. Klasse, Sackur 80 De, 5 Französische Strasse 33a. Bankgeschäft. 


Junkernſtraßſe 31, Gegründet 18552. 


im Alter von 76½½ Jahren. 11145] ſchrägüber Kißling. 


Soeben erschien: & 


ısbnch der Breslauer Zeitung 


== Winterfahrplüäne = 
Zu beziehen durch alle Buchhaud- 3 
lungen, Kolporteure, Papierhandlun- Preis 10 Pf. 
gen u. d. Exped. der Bresi. Zeitung. 


2888888 588888 


Baby-Bazar. 


Unsere completen Ausstattungen für Neu- 
geborene empfehlen wir in den bekannten Zusammen- 
stellungen nach unserem Special -Preis- Courant: 


A. m 10,50, B. u 47,05, C. m 100, —, 
D. a 153 0, E. m 276%, F. m 410 Mark ee, 


sowie 


D 


Dies zeigen tiefgebeugt an 


Die trauernden Hinterbliebenen, 
Breslau, Ober-Wileza, Langhermasdorf, Ostrowo, 
den 16. September 1891. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 20. September, 11 Uhr 
Vormittags, statt, vom Trauerhause, Albrecktsstrasse 20, nach 
dem Magdalenen-Kirchhofe in Lehmgruben. 


9 


Günftigt Gelegenheit 
Zuchdgeiebte Teppiche eng Dir ‚Wiegen, 
= Baby-Körbe, 
| 


Heute Nachmittag 3 Uhr entschlief sanft nach längeren Leiden 
‚im 81. Lebensjahre mein lieber Mann, unser theuret Vater, 
Schwiegervater und Grossvater, 


Dr. Friedrich Brüllow. 


in allen Gröften, fabelhaft billig. Wiegen in Holz u. Eisen, 
Moöbelſtoffe, Portieren, Länferſtofft, Tiſchdecken, 
Um stille Teilnahme bitten Gardinen, Stores und Chaifelongue-Deden Kinder-Wagen, Wickeltische; 
Die Hinterbliebenen. ganz erheblich billiger als überall. Kinder - Stühlchen, Windeltrockner, 
Prof. Soxhlet’sche Milch-Kochapparate, 
Milchwärmelampen, Metallbettwärmer, Bettlüfter 


Berlin, Köln, Naumburg, Doberan, den 15. September 1891. J III 1 ä us A Rp e F, 
Taufzeuge, 


i — EEE Teppich⸗Fabrik⸗Lager, 2462 

a (Soa Ring ar er: Etas, zu ag en i 

; neben Herren Geschwister Trautner Nachfolger. 

Dankfagung. S een Tragemäntel, Jahrkleidchen, 
Für alle die freundlichen Grüße und Segenswünſche, die mir Strümpfchen, Jahrschuhe 

zum 28. Juli und in den folgenden Tagen und Wochen ſo zahlreich ; 

dargebracht worden find, daß ich fie nicht einzeln beantworten 

kann, fühle ich mich gedrungen, bei meiner Rückkehr von meiner 

längeren Urlaubsreiſe hiermit meinen innigſten Dank unter herz⸗ 

licher Erwiderung mit gleichen Segenswünſchen auszusprechen. 


Breslau, den 17. September 1891. 11146] 


Erdmann, W 

i i. L. F. einhold, 
eee ee eee e E e- Lees Tes RRSO Schuhbrücke Nr. 7. 

Beginn des Goltesdienfes 


Freitag un Gemeinde-Innagogen: Wie neu ag Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
Connabenb,b.19 Cent. Wan, git U | aufbromiren won „, Rronleudtern ottschall, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung, 

Predigt, Alte Synagoge „ 10 = Verſülberung. Reparaturen . iligi in höchst eleg. Einband und ganz neuer * 
An den Wochentagen: bei Friedr. Winkler, Gürtlermeiſter, 5 Mark. 16511] 
14042) 


7 


aer 


in grösster Auswahl. 


Schuhbrücke Nr. 7. 


Congreß⸗Stoffe. 


Eingang ſämmtlicher Neuheiten. [1154] 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


— 

S 

= 

© 

2 uaiserl. und Königl. Hoflieferant, 
= Breslau, am Rathhause No. 26. 
2 

a 

= 


SSOS:992399959923995 9999539 3999 


i 


Blauer Hirsch. 


> 


Specialitär für Draht⸗, Wildpart⸗ und Gartenzäune, Thore, Thüren, 

Laubengänge, Balcongitter, Pavillons, Gewächs⸗, Faſanen⸗ und Geflügel: 

häuſer, ſämmtl. Drahtgitter zu Sand: u. Kohlen⸗Erdwürfen aus 2,3 mm 

bis 7,6 mm Draht⸗Eiſen⸗Conſtruction, ſowie ornamentale Schnſiedearbeiten 
jeden Genres empfiehlt in gediegenſter Ausführung billigt 


Morgens 6 Uhr, Abends 64, Uhr. JWeidenſtraßte Nr. 8. Verlag von Eduard Treweadt ia Bresian. Th. Prokowski, Breslau, Gräbſchuerſtraße Re. 37. 


a 


— 


Zweite Beilage zu Nr. 652 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 18. September 1891. 


Stadt- Theater. 


reitag, 18. Septbr. 3. Abonnements⸗ 
z Vorſbellung. 3. Bons⸗Vorſtellung. 
„Die Jüdin.“ Große Oper mit 


Tanz in 5 Acten. Muſik Fal 


Halevy. x 
Sonnabend, den 19. Septbr.: „Die 
Braut von Meſſina.“ Trauer- 


ſpiel in 4 Acten von Friedrich a 


iller. 
Der Vorverkauf der Billets findet 
Vormittag von 10 bis 2 Uhr an der 
Tageskaſſe ſtatt. 


Lobe-Theater. 


Freitag, Sonnabend: 


E Schuldig. 2 


Anfang 7¼ Uhr. [2900] 


Variste- Theater 


(Liebich's Etablissement), 
Täglich Vorſtellung 


allerer ſter 
Kunſtſpecialitäten. 
Vitreo, 
das anatomiſche Räthſel. 
Derſelbe ißt Glas, Porzellan, Holz, 
Kahlen, Sägeſpähne, Servietten, 
Schuhſohlen ꝛc. Monate lang großer 
Erfolg in Paris, London, Berlin 
(Panoptikum). 
The Donatos, 


one-legged elowns. 


Rodo Leo Rapoli, 
Production anf der freiſtehenden 
Leiter. — 
Agosti-Troupe, 
Flachturnküunſtler. 


Brohmann-Pöttinger’s 
Schwediſches Damen: Quintett. 


Ralph Terry, 
Schatten⸗Künſtler. 
Original Schwestern Edelweiss, 
Geſangs⸗ und Tanz⸗Duett. 
Fratelli Gaspari, 
equilibriſtiſche Productionen. 
Anfang 8 Ubr. Ende gegen 11 Uhr. 
reiſe der Plätze: 
Mitieltore 3 Ar, mn e 2 Mk., 
Parquet 1 Mk., Balcon ob. 55 
2782 


50 $ 
Bous⸗Verkauf Ba 3. bis 30. Sep- 
tember, Vormittags von 10—12 Uhr, 
im Comptoir des Etabliſſements. 
10 Bons à 1 Mark koſten 7,50 Mk. 
und find giltig bis 31. Decbr. 1891 


Heute: Letztes Auftreten 
Vitre. 


Viotoria-Theater 


(Simmenauer Garten). 


Gerelli. 
Schwungſeilkünſtler, 
Miss Blanche, 
Production auf dem hochgeſpannten 
Telegraphendraht. 
Morella-Troupe, 

5 muſikaliſche Excentrics. 
Victoria und Adela, 
Kryſtallpyramiden. 
Clown die 
mit feinen dreſſirten Hunden. 
Anna Fiori, 
weiblicher Gefangsbumorift. 
Wandgemälde 


von der Damengeſ ellſchaft Heisler. 


Freres Satour, 
das elaſtiſche Eidechs⸗Duo. 


Anna Elliot, 
Coſtumſoubrette. (2824 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 0 Pf. 


Dinstag 22., Mittwoch 23. Sept. 
im Mnuſikſaale der K. Univerſität 
Abends 8 Uhr. 9 
Nur 2 populäre phyſikaliſche 


Experimental-Abende 


(auch für Damen) 


., .& Dähne 
. nma wieger 8 
Wärmewirkung. ſtarker ek Hang. 
Elektr. Entlad im hohen Vacuum, Puz 
luj'ſche, Crookes'ſche und Hiltorff'ſche 
Röhren. Ganz neu: Veranſchau⸗ 
lichung d. mechaniſch. Vorgänge, 
die ſich auf einer elaſt. Mem⸗ 
bran (3. B. im Telephon, Phonogr.) 
beim Anſprechen vollziehen, eine noch 
nicht veröffentlichte optiſche Ab⸗ 
bildung des Sprechens. Die Pola⸗ 
riſation des Lichtes und ihre prakt. Be⸗ 
deut. erläutert durch viele neue und 
glanzvolle Verſuche⸗Totalreflexion elet- 
triſchen Lichtes im gebogenen Waſſer⸗ 
ſtrahle. Experimentelle Erklärung des 
iog: Japaniſchen Zauberſpiegels zc, ꝛc. 
Beide Abende verſchieden. 
eld Keine Wiederholungen. 
eide Abende: Nummerirter Sitz 
M. 3,00; Offener Platz M. 1,50; 
(Schüller M. 1,00); Ein Abend 
M. 2,00; 1,00; (Schüler 70 Pf.). 
Karten in der K. Hot-Mufil.-, Buch. 
und Kunſthandlung von J. Hainauer, 


Sonnabd. fr. 5 ¼, 8 u. Nachm. 4 Uhr 
Vortr. An Wochtg. fr. 5¼ u. Abds. EN. 


Zeltgarten. 
€ Auftreten: Truppe Moser, Akro⸗ 
€ baten; Frhr. von Creytz, dreſſ. 

Hunde; Gebrüder Kulper, muſi⸗ 
@ kaliſche Clowns; Gebr. Largard, 
€ Matroſen auf Drabtſeil; Aida, 

Concert = Sängerin; Heyden, 
Komiker; Anton Sattler, Ty- 
E roler Sänger; Fritzi Werner, 

Sängerin. [2819 

Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
UN 


74. Ohlauerstr.: 74. 


Clemento’s Orlentalisches 


Labyrinth 


(Irrgarten). 
Volksversammlung 
im Palmenwald. & 


10 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
Entrée 30 Pf., Donnerstags 50 Pf. 


Von der Reiſe zurückgekehrt. 


Dr. Buchwald. 


Dr. Mittelhaus' 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenpl. 
Anmeldungen für Michaelis täglich 
von 11—1 Uhr. Or. K. Mittelhaus. 


Eine Conſervatoriſtin 


ertheilt gründl. Clavierunterricht 
gegen mäßiges Honorar. Gefl. Off. u. 
W. W. 58 an d. Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Leçons de français. 
Bragard, Tauentzienſtr. 81, G. h. II. 


Waaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz. 


— gegründet 1861 — mit Zweigniederlassung in Frankfurt a. ©. ist die anerkannt beste Bezugsquelle für 


Material- und Golonialwaaren, Landesproducte, Delicatessen, Conserven aller Art, Wein, 
Spirituosen, Tabak, Cigarren, Steinkohlen und böhmische Braunkohlen. 


Alle unsere Waaren sind von bester Qualität und geben wir dieselben zu den billigsten Preisen ab; 
darum gehört, wer einmal von uns bezogen, auch dauernd zu unseren Kunden. Jahresumsatz über 5 Millionen Mark, 


Ausführliche Waaren-Verzeichnisse werden kostenfrei übersandt. 
Adressiren Sie genau: An den Waaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz 


oder, wenn Ihnen Frankfurt a. O. näher liegt: 1151] 


í 
An die Verkaufsstelle des Görlitzer Waaren- Einkaufs-Verein in Frankfurt a. 0. 


Zoologiſcher Garten a Ans Arieg und Frieden, 
8 75 Heute Breitag: Concert. Auf. 4 Uhr. Robert Rößler, Schleſiſche Bene: Eleg. gebd. Preis 2 M. 


Der gefällige, außerordentlich wohlfeile and enthält die reizenden 
> humorvollen Dialektgedichte des zu früh verſtorbenen Autors. 
Kath. h. Töchterſchule, 
Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, I. E. 


d3nu beziehen durch alle Buchhandlungen. ag 
Nähere Auskunft und Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: 


tärkſte Lithiumquelle 
die hochwürdigen Herren Pfarrer von St. Dorothea, von St. 


Nicolai, von St. Matthias und von St. Mauritins, ſowie die der Welt 


Vorſteberin Fräul. Tm. Holthausen, Kaiſerin Auguſtaplatz 5. fit der Salzſchlirfer Bonifacius Brunnen. Größter Heilerfol 
Sprechſtunde von 11—12 Uhr. Das Winterhalbjahr beginnt am 1. October. a Gicht, po und Blaſenleiden, Harngries, Rierenz, Blaſen⸗ un 


Die Vorſteherin: Anna Hontschik. Gallenſteine, Rheumatismen, Magen“ und Leberleiden, Hämorrhoiden, 


3 dur x. — Gebrauchsanweiſung, Analyſen und Beumer ee 
Königs- 
Bodmann’s Clavierschule, te- 


durch die Brunnenverwaltung in Salzſchlirf. [1152 
strasse 5. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren Herm. Straka, 
Das Wintersemester beginnt Anfang October. Der Unter- 


H. Fengler und Oscar Giesser. 
richt im Clavierspiel erstreckt sich vom ersten Anfange bis zur Voll(ßx x ee E 
endung. Schüler-Aufnahme täglich. Pianist H. Bodmann. Deutſch Italieni che 


„Merkur“, Wein⸗Import⸗Geſellſchaft. 


Adressbuch sämmtlicher Fabrikanten Deutschlands und deren Central Verwaltung: Frankfurt a. M. 


Vertret i i Kellereien unter königl. italien. Staatscontrole 
3 „ 5 in Frankfurt a. M., Berlin, Hamburg, München. 


erseheint Anfangs 1892. Das Werk enthält in seinen drei Lager Kellereien in Pegli⸗Genna. BU 


Abtheilungen: 1150] Marea Italia : 


In Abtheil. I: Der Fabrikanten Firma, Wohnort, Branche 
und Vertreter nebst dessen Adresse. 


RESTE ST AE eE r AN A 
4 5 II: Der Vertreter Namen und Wohnung mit Angabe] 90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Aale 
in gu E der von Jeden vertretenen Fabrikanten und deren Artikel, * 85ͤ : FR „ . z 12 Flaſchen. 
D = á III: Sämmietliche einzelnen Artikel, alphabetisch Die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet u. zurückgenommen. i 
unb ein eordnet, unter Beifügung der Fabrikanten und deren Dieſer durch Staatscontrole 2 
bei f p iellos See b Arantitt reine rothe italien 
Reelamen und Inserate werden nicht Aa S N DERS: 


aufgenommen. 

Die Herren Fabrikanten werden um baldigste Rücksendung der aus- 
gefüllten Fragebogen ersucht. Firmen, denen solche noch nicht zu- {$ 
fen 8 5. stehen Prospecte und Fragebogen portofrei und unentgelt- I 
ieh zu Diensten. Jal ; 

Berlin S.W., Wiihelm Baensch, 
Ritterstr. 77/78. Verlagshandlung. 


5procentige hypothekarische Anleihe 
G. von Kramsta’schen Gewerkschaft. 


Am f. October d. J., Vormittags 11 Uhr, findet im 
Geschäftslocale der Direetion der Disconto- Gesellsehaft 
zu Berlin die Ausloosung derjenigen Partial-Obliga- 
tionen unserer Gewerkschaft statt, welche am 2. Januar 1892 zurück- 
gezahlt werden sollen. [2894) 

Nach $ 6 der Anleihe-Bedingungen sind die Inhaber der Obliga- | Na 
tionen berechtigt, diesem Termine beizuwohnen. 

Kattowitz, den 16. September 1891. 


G. von Kramsta’sche Gewerkschaft. 


e gefäufi e Oberſchleſiſche - 
Scheiben, RE — —f Chamotte Fabrik 


billiges 


Volksblatt 


ift der 
täglich erſcheinende 


Tiegnitzer 
nzeiger. 


1. October cr. ein neues 
Abonnement zum Preiſe von nur 


Mark 


lich als tägliches Tiſchgetränk 
für weite Kreiſe und übertrifft 
bei Weitem an Qualität die 
ſogenannten billigen Bordeaux⸗ 
í ; Weine. 
Zu beziehen in Breslau vonz Bruno Scholtz, Paradiesſtraße, 
I. Niederlage Otto Klette, Wein: | Ecke Brüderſtr. . 
handlung, Schweidnitzerſtr. 27. | Herm. Tschech, Weidenſtr. 25. 
Franz Czaya, Friedr. Wilh. Pohl | August Tietze, Neumarkt 30. 
Nachf., „Zum Graf Moltke“, Herm. Titze, Roſenthalerſtr. 17.“ 
Kaiſer Wilhelmſtr. 3. Robert Weise, Schuhbrücke 33. 
Robert Schlabs, Ohlauerſtr. 21. J. 8. Scholz, Leſſingſtr. 1, Filiale 
J. Filke, Moltkeſtr. 15. Oblau⸗Ufer 26. 
Julius Kneppeck, Antonienſtr. 20. In Brieg: A. H. Löwe, Lange⸗ 
M.Matuscheck, Tauentzienſtr. 26. ſtraße 10, Piaſtenſtraße 9. 
Paul Nawrath, Gartenſtr. 30 a. u Oplan: A. Pachur und 
Max Reich, Gartenſtr. 23 c. Ernst Bilke, Briegerſtr. 50. 
Robert Spiegel, Tauentzienſtr. 722. In Tarnowitz: J. P. Grzib. 
Auch auf die anerkannt vorzüglichen feineren Tiſch⸗, Tafel⸗ 
und Deſſertweine, wie Vino da Pasto, Chianti extra 
vecchio, Lacrima Christi, Vino dolee, Marsala 
und Vermouth di Torino, wird beſonders aufmerkſam 
gemacht, und verlange man die ausführlichen Preisliſten der 
È Geſellſchaft. eu 


vierteljährlid. 

Der „Liegnitzer Anzeiger“ 
wird wie bisher in entfchieden 
freifinniger Richtung geleitet 
und wird die öffentlichen 
Intereſſen im politiſchen 
wie im communalen Leben 
freimüthig vertreten. Der 
„Liegnitzer Anzeiger“ 
fog falt 1 — Eine 
orgfältig redigirte Politiſche 
Tage sſchan. — Zahlreiche 
Original - Telegramme. — 
Locale und Provinzielle 
Nachrichten aus allen Theilen 
der Provinz Schleſien und 
der Nachbarprovinzen. — 
Im vierten Quartal erſcheint 
im täglichen Feuilleton ein 


Volksroman erſten 
es 


ang 
von ſeltener Kraft u. Friſche: 


er ſühnt o? 


von E. Vely. 


Ganz beſondere Sorgfalt wid⸗ 
men wir der Rubrik „Kleines 
Feuilleton“. — Jeden Sonn⸗ 
tag bringen wir Kleine inter⸗ 
eſſante Erzählungen, ferner 
Börſen⸗ und Marktberichte, 
ſowie die vollſtändigen Zieh⸗ 
ungsliſten der Preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie. 


Für 1 Mark 


5 
nimmt jede Poſtauſtalt und 
jeder Briefträger jederzeit 
Abonnements entgegen. [2879] 


englifchen und franzöſiſchen 
Sprache (bei Fleiß und Ausdauer) 
ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch 
die in 38 Auflagen vervollk. Orig. 
Unterr⸗Briefe n. d. Meth. Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt. Probebriefe à 1 M. 
Langenscheidt Verl.-B., Berlin, 
SW 46, Hallesche Str. 17. 


Carmina, mufkalifhe 
Feſtſpiele 11., 


auch dichter. Ueberſetzungen aus dem 
Engl., Franz., Ital., Span. verfaßt 
(vorzügliche Referenzen) 140331 


Georg Moses, aße z 


Zu ſprechen Mittags 1—3 Uhr. 


Bücher⸗Rev. Rosenthal, 
Breslau, Ring 31. 
Handelsgeſetzmäßige Einrichtung 
und Regulirung von Handlungs 
büchern bier und auswärts. [ ] 


Rückladung 
nach Leipzig oder Caſſel ſofört ge: 
ſucht. Hauptpoſtlag. Umzug 500 


iguren in Elfenbeinmaſſe u. Gips 
werden ſauber gereinigt u. reparirt' 
Alte Figuren werden waſchecht ge⸗ 
macht u. auch in Terracotta imitirt. 
©. Matzke, Chriſtophoripl. 6, 
Figuren⸗Geſchäft. [3939] 


Gardinenſpannrahmen bill. abzu⸗ 
geben Siebenhufenerſtr. 28 J. l. 


Schwaben, Wanzen, 


Ratten nebſt Brut vertilgt ganz‘ 


und dauernd, auch im Abonnement, 
J. Heinrich, Kgl. eng. Kammerjäger, 
Am Nathhaus 27. [4036] 


\ 


früher Arbeitsſtätte Didier. 
Die Herren Actionaire werden 
hiermit zu der am Sonnabend, 
den 17. October 1891, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in Berlin im Ge⸗ 
neralverſammlungs⸗Saale der Börſe, 
Eingang St. Wolfgangſtraße, ſtatt⸗ 
findenden ordentlichen General: 
verſammlung eingeladen. 
Jede Actie giebt eine Stimme. 
Die Actionaire, welche an der 
General-Verſammlung theilnehmen 
wollen, haben ihre Actien oder Depot⸗ 
ſcheine über die Hinterlegung der⸗ 
ſelben bei der Reichsbank, ſpäteſtens 
7 Tage vor der Generalverſamm⸗ 
lung, den Tag dieſer nicht mitge⸗ 
rechnet, bei den 2893 
Herren Hirſchfeld 8 Wolff, 
Berlin W., Friedrichſtraße 160, 
Herren Braun & Co., Berlin W., 
Linkſtraße 2, parterre, 
oder bei 
der Kaſſe der Geſellſchaft in 
Gleiwitz 
gegen Empfangnahme einer Legiti⸗ 
mation in den üblichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden zu hinterlegen. 
Tagesordnung: 


1) Bericht des Vorſtandes über die 
Lage der Geſchäfte unter Vor⸗ 
legung der Bilanz, des Gewinn⸗ 
und Verluſt⸗Contos und des 
Geſchäftsberichts für das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr. 

2) Bericht der Reviſions⸗Commiſ⸗ 
ſion über die Prüfung der Rech⸗ 
nungen, der Bilanz und des 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Contos 
für das verfloffene Geſchäftsjahr. 

3) Beſchlußfaſſung über die Erthei⸗ 
lung der Decharge und Feſt⸗ 
ſetzung der Dividende. 

4) Wahl eines oder mehrerer Re⸗ 
viſoren. 

Berlin, den 16. September 1891. 

Der Aufſichtsrath. 
P. Barnewitz. d 


Empfohlene Hötels. 
Aachen. Hotel zur kaiserlichen Krone“, Alexanderſtr. 34/36. Bef. Otto Hoyer. 
Augsburg. „Hôtel zu den drei Mohren“. Direction: F. A. Hempel. 


Baden-Baden. „Hötel Petersburger Hof“ mit Bädern. 


Miren. Hôtel. Mäßige Preiſe. 
B Ii W „Grand Hôtel Bellevue.“ Beſitzer: Leopold Schwarz. 
er in e (Potsdamerplatz 1.) 


Berlin SW „Hôtel Habsburger Hof.“ Am Askaniſchen Platz. 
0 


Nur Vorderzimmer. Aufzug. Elektr. Beleuchtung. 
Berlin. 


„Der Kaiserhof“, am Wilhelmsplatz. 
„Hôtel Continental“, Bahnhof Friedrichsſtraße. 
Berlin. „Hötel Royal.“ Unter den Linden Nr. 3. Solide Preiſe. 
„Hôtel. Germania.“ Haus I. Ranges, direct gegenüber 
Berlin C. Bahnhof Alexanderplatz. 200 Zimmer, von $ Mk. an. 
Bremen. „Hôtel Stadt Bremen.“ Bahnhofſtr. 35. 


Constanz „Hôtel u, Pension Insel-Hötel am See.“ Herrliche 
* 


Ausſicht auf Bodenſee und Alpen. 
Dresden. „Hôtel du Word.“ Nahe dem Hauptbahnhof. 


Dresden „Grand Union Hôtel.“ Schönſte freieſte Lage am 
* 


Bismarckplatz. Unmittelbar am Böhm. Bahnhof. 

Dresden. Kaiser Wilhelm-Hötel.“ Nächſt Böhm. Bahnhof. 

Dresden „Hötel vier Jahreszeiten.“ 7 Minuten von Haupt⸗ 
* 


bahnhöfen; am Markt. Altrenommirt! 
„Hôtel zum Goldenen Löwen.“ Schöuſte Lage. 
Eisenach. Sommer: und Winter⸗Penſion. Beſ.: Fr. Beck. 
„Britannia-Hotel.“ Gegenüber Haupt⸗ 
Fr ankfurt a. M. bahnhof. (Reu!) y 
Genf. „Hôtel Metropole.“ Schönſte Lage. Mäßige Preife. - 
Gottesberg 1. Sohl. „Pechtner’s Hôtel zum schwarzen Ross.“ 


Hamburg. „Hôtel St. Petersburg.“ Am Jungfernſtieg und 


Alſterbaſſin. Fahrſtuhl. 
Hannover, „Kasten's Hôtel.“ Theaterplatz 8/9. 


Kurhaus.“ 
Heringsdor f. "Lindemann’s Hötel.“ 
Köln „Rheinischer Hof.“ Am Centralbahnhof, gegenüber dem 
Dom. Beſitzer: C. P. Antweiler. [1903] 


Magdeburg. „Thüringer Hof“ gegenüber d. Bahnhof. Beſ.: Wilh, Herbst. 
„Strand-Hötel“ und „Belvedere“, 130 Zimmer und 
Misdroy 200 Betten. Borzüglichite Lage. Bej.: Heinr. Zerres, 
München. „Münchener Hot.“ Beſizer: H. Müller. 
Bad Wildungen. „Hôtel zur Post.“) 
*) Hötelwagen zu allen Zügen am Bahnhof. 


ch be 


2 


Pei 


dur ſondere 


Rheinweinessig, 
vorzüglichſter Salat. und Einmach-Eſſig 


von Theodor Moskopf, Fahr a. Nh. 


Zu haben in den meiſten beſſeren Colonialwaaren⸗ 
und Delicateß⸗ Handlungen. h 
g Sämmtliche Sorten ſind unter Verwendung größerer Mengen 
Rhbeinmein hergeſtellt und zeichnen fih außer vorzüglicher Haltbarkeit 
Feinheit des Geſchmackes und Aromas aus. 
EEE TTP 


Auer kannt bester Bitterli 


| H.UNDERBERG-ALBRECHTS- 


ueur! 


"Maagsitter | 


j am Niederrhein. 


Dungverpachtung. 


Jer Dung der Pferde der Breslauer Straßſeu⸗Eiſeubahn⸗Geſell⸗ 
pi ſoll am 19. d. M., früh 11 Uhr, im Bureau der Geſellſchaft, Karuth⸗ 
raße 5, I. Etage, öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Die Verpachtungsbedingungen liegen daſelbſt von heute ab Vorm. von 
10—12 und Rahm. von 3—5 zur Einſicht aus. 2427] 


Breslau, den 5. September 1891. 


Die Direction. 


= Bekanntmachung. 


In unſerm Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute unter Nr. 23 die Handels⸗ 
geſellſchaft 28531 


7 


unter Nr. 98 die 


Klose & Zeuner 
mit dem Sitze zu Freiburg i. Schl. 
unter nachſtehenden Rechtsverhält⸗ 
niſſen eingetragen worden: 

Die Geſellſchafter ſind: 

a. der Kaufmann Julius Kloſe in 
Freiburg i. Schl., 

b. der Kaufmann Reinhold Zeuner 
daſelbſt. 

Die Geſellſchaft hat am 15. Auguſt 
1891 begonnen und wird durch jeden 
der beiden Geſellſchafter vertreten. 

Freiburg i. Schl., 10. Sept. 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Reichenſtein. In das Firmen: 
Regiſter des unterzeichneten Amts⸗ 
hr ift zufolge Verfügung vom 
„September 1891 am 10. Sep: 
tember 1891 eingetragen Blatt 6 
unter Nr. 27 zur Firma (23551 

August Mai: 
Die Firma iſt erloſchen. 
Reichenſtein, d. 10. Septbr. 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Conecnrsverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
Bruno Winter 
in Peterswaldau iſt heute, 
am 15. September 1891, 
Nachmittags 4’, Uhr, 
dasConeursverfahren eröffnet worden. 

Der Kaufmann Vogt hier iſt zum 
Goncursverwalter ernannt. 

Termin zur Anmeldung der Con⸗ 
curs forderungen, ſowie offener Arreſt 
mit Anzeigefriſt [2886] 

bis zum 10. October 1891. 

Wahl⸗ und Badner 139. 

am 24. October 1891, 
Vormittags 10 Uhr. 


Reichenbach u. E. d. 15. Septbr. 1891. 


Schönfeldt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
irmen⸗Regiſter ift Heut 
aiu Firma 128601 
J. Galuschka 


und als deren Inhaber der Schloſſer⸗ 


meiſter Joſeph Galunſchka zu Ober⸗ 

Glogau eingetragen worden. 
Ober⸗Glogau, d. 15. Sept. 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift heute 
unter Nr. 96 die Firma 9j 
. H. Tschauner 
und als deren Inhaber der Gerber⸗ 
meiſter Heinrich Tſchauner zu 
Ober⸗Glogau eingetragen worden. 

Ober⸗Glogau, $. 14. Sept. 1891. 

Königliches Amts-⸗Gericht. 
— — — — b— 
Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift heute 

unter Nr. 97 die Firma 888 
F. Miötzko 


und als deren Inbaberin die ver⸗ 
wittwete Ziegeleibeſitzer Mletzko, 


Nathalie, geborne Hoffmann, zu 
Ober⸗Glogau eingetragen worden. 
Ober⸗Glogau, d. 15. Sept. 1891. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
—— 


Ober⸗Glogau, d. 16. Sept. 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 4 (52) das Erlöſchen 
der Kae e 
Mechanische Weberei Schönfeld 

Paul Forelle zu Schönfeld 
eingetragen worden. 2873] 

Mittelwalde, den 10. Seytbr. 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer n iſt 
1) unter laufende Nr. 86 die Firma: 
Hintermühle Cantersdorf 
C. Monden 
und als deren Inhaber der 
Mühlenbeſitzer Carl Monden 
in Cantersdorf, 
2) unter laufende Nr. 87 die Firma: 
K. Hoffmann 
zu Michelau und als deren In⸗ 
haber der Ziegeleibeſitzer Karl 
Hoffmann in Michelau 
am 28. Auguſt n 
3) der Uebergang unter Nr. 4 
N 143) eingetragenen 


J. F. Pohl 


zu Löwen, deren Inhaberin die 
verehelichte Kaufmann Roſalie 
Pohl, geborene Walter zu 
Löwen iſt, auf den Kaufmann 
Julius Amenda zu Löwen 
am 7. September 1891 in Spalte 6 
vermerkt worden, 


(alte r. 


un 
4) die unter Nr. 81 euer agent 


ma 
Hintermühle Cantersdorf 
E. Girnt, 
Inhaber: Müllermeiſter Eruſt 
Girut in Cantersdorf — iſt am 
14. September 1891 gelöſcht 
worden. 
Löwen, den 14. September 1891. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 
heute unter Nr. 821 die Firma 
Emma Schindler 
zu Gleiwitz und als deren Inhaberin 
die Kaufmannswittwe Emma 
Schindler zu Gleiwitz eingetragen 

worden. 2856 
Gleiwitz, den 10. Septbr. 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Werner. 


Bekanntmachung. e 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 2457 die Firma 
M. Michaelis 
zu Lipine und als deren Inhaber der 
Kaufmann Mareng Michaelis zu 
Lipine am 15. September 1891 ein⸗ 
getragen worden. 2857 
Beuthen OS., den 15. Sept. 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 218 die Firma [2891] 
Rosalie Haimann 
u Königshütte und als deren Jn- 
En ie Roſalie Haimann, 
geborene Blandowski zu Königs- 
ütte am 11. September 1891 ein- 

getragen worden. 
Königshütte, den 11. Sept. 1891. 
Königliches Amts - Gericht. 


it ee zirany, 
Baareinlage v. 20 Mel. 
nebſt großem Banukeredit wünſche 


ich mich an einem induſtriellen 
Unternehmen zu 


betheiligen, 


auch ſteht mir eine ſehr billige und 

reichliche Arbeitskraft zur Ver⸗ 

fügung. Nichtanonyme Zuſchriften 

werden unter M. 2107 an Rudolf 

Mofje, Breslau, erbeten. 
Discretion verbürgt. 


Geſucht wird 11110) 


Betbeiligung 


mit 30—60 Mille an Euͤgros⸗Geſchäft 
oder gonit der Eiſen⸗ oder Metall- 
2 e, ev. Kauf. Off. u. J. J. 8135 

an Rudolf Moſſe, Berlin SW, 


Bran 


In Oels 


ift ein Zimmerplatz nebſt zugebö⸗ 
rigen Gebäuden, Schuppen e — 

mmt- 
j | mergefHäft betrieben worden, zum 
1. Januar 1892 zu verkaufen oder 


wo feit Jahren ein gangbares 


verpachten. Näh. bei Frau Hof: 


— Zimmermſtr. Olbricht, Oels. 


Eiſengeſchäft. 

Das feit über 100 Jahre in 
Gleiwitz OS. beſtebende Eiſen⸗ 
waaren⸗ u. Stabeiſengeſchäft mit 


JJ Hausgrundſtück von Jacob Lu- 


sehowsky ift erbtheilungshalber 
zu verkaufen. 

Anfragen zu richten an die verw. 
Frau Kaufmann Luschowsky 
zu Gleiwitz. [1147] 

Mein feit circa 40 Jahren in 
beſter Lage am Ringe beſtehendes 


Manufactur⸗, Mode: 
waaren⸗ u. Confections- 
Geſchäft 


beabſichtige ich anderer Unternehmun⸗ 
gen halber unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen per 1. October cr. reſp. 
I. Januar 1892 zu verkaufen event. 
das Geſchäftslocal nebſt daran: 


ſtoßender Wohnung z. vermiethen. î 


Tüchtigen jungen Leuten bietet ſich 

dadurch beſte Gelegenheit zu einer 

ſicheren Exiſtenz. 2830 
M. Steiner jr., Pleß OS. 


Hummern, 
Forellen, Aale, 
Karpfen, Hechte, 


frisohen [4040] 


Gabeljau, 
Zander, 
Schellfisch, 


Lachs, 
Steinbütt, 
Seezungen, 


empfiehlt z. d. bill. Tagespreisen 


E. Huhmdor 
Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


—  Sohönsto, Tische 
Flusshechte 60 Pfg., 
Bratzander 40 „ 
Schelllische 25 „ 
starke Aale 100 „ 
Teltower Rübchen, 


das Pfd. 25 Pig. 4039] 


vi Paul Neugebauer, 


Breslau, Ohlauersirasse 46. 


Aſtrachaner Caviar, 


6985 


Einen Poſten feines 


Winter⸗ 


zugeben 11157 
S. Danziger, 
Brauereibeſitzer in Neuſtadt OS. 


Leere Heringstonnen 
werden gekauft. 12764 

Offerten frei jeder Bahnſtation 
H. L. 185 an die Exped. der Bres! 
Zeitung erbeten. 


amen! Rath, ſchnelle u. fih. Hilfe 
in diser. Leiden durch eine erfabrene 
Heb. Off. u. W. 50 hauptpoſtl. Breslau. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Bf. 


Tichunge Kindergärtnerinnen, 
Stützen der Hausfrau mit 
guten Zeugniſſen ſucht nach Berlin 
und ins Ausland Frau Dr. 
Markusy, Garteuſtraße 46d. 


Eine Repräſentantin, 
moſ., in mittl. Jahren, ſucht per Oe⸗ 
tober Stellung. Off. unter B. B. 92 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [4021] 


Eine alleinſtehende Wittwe ſucht 
per ſofort, ſpäteſtens 1. October 
zur Führung des Haushalts als 
auch zur Geſellſchaft ein jüdiſches 
junges wohlerzogenes Mädchen. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen zu 
enden [2881] 
Wittwe Persieaner, 
Beuthen OS., 
Ta ruowitzerſtraße 2. 


Ein jüdiſches Mädchen aus 
hochachtbarer Familie ſucht Stellung 
als Geſellſchafterin oder Stütze 
der Hausfran. [4018 

Dieſelbe ift befähigt, Kindern bei 
den Schularbeiten Nachbilfe zu leiſten. 

Gefl. Offerten sub E. M. 93 an 
die Exped. d. Bresl. Big. erbeten. 


Für mein Kurz, Wei: und 
Wollwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
ſofortigen Antritt eventuell 

1. October 28951 


* ` E 5 
2 Verkäuferinnen und 
1 Putzarbeiterin. 


Hermann Behrendt, 
Rudolſtadt i. Thür. 


Gute Köchin empfiehlt auch f. 
Reſtaurant Brammel, Sonnenſtr. 13. 


Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 
Danke d Comp., Breslau. 


Eine erſtklaſſige Lebensver⸗ 
ſicerungs ⸗Geſellſchaft 


mit vielſeitigen und theilweiſe ganz 
neuen Combinationen ſucht unter 
günſt. Bedingungen einen tüchtigen 


Generalagenten 
für den hieſigen Platz 


und einen größeren Außenbezirk. 
Leiſtungsfähige Fachleute werden 
bevorzugt. Bewerbungen eventuell 
mit Reſultatnachweiſen und unter 
Angabe von Referenzen ſind sub 
J. G. 8205 an Rudolf Moſſe, 
Berlin S. W. zu richten.“ 


Reiſenden 28 


perlend und g Bruttopfd. EP” 


5,00 Mark, Nettopfd. 5,75 Mk., Poſt⸗ 
raschen billiger, ebenſo feine ruff. 
Thee's v. 1 Mk. 50 bis 4 Mk. p. Pfd. 
Zuaimer Pfeffergurken, Poſtfaß 
franco 2 Mark 50. Bahnfaß billiger 
verſenden unter Nachnahme [4048] 


Gebrüder Ronge, 


Myslowitz. 


Ws ſchleſ. Stopf⸗Gänſe, 


beut friſch eintreffend, Sonnen⸗ 


ſtraße 18, Ecke Sonnenplatz. 


Frischen Hecht 
—— {pra. 60 Pig. 
Bratzander Pfund 40 Pfennige 
empfiehlt [4038 
Honig, Graupenſtraße 17. 


Friſche Hafen, 
Rehrücken, Keulen, Faſauen und 
Rebhühner empfiehlt und ver⸗ 
ſendet billigſt nur 4049 

Derbs Wildhandlung, 

Kupferſchmiedeſtraße 55/56. 


— —— — nn — — 


Friſch geſchoſſene Haſen 
stif ch gió eneg jen, 
ühner, billigſt bei L. Adler, 
Wildholg., Oderſtr. 36 im Laden. 


Zu kaufen geſucht per netto Kaſſe 
jedes Ouantum 


Sehmelz⸗ und 
Brockeneiſen, 
Drehſpähne und 
Stahlabfälle. 


Offerten sub P. F. 181 durch die 


Exped. d. Bresl. Ztg. 12690] 
Ein ein⸗ oder zweipferdiger, 
gut gehender [2883] 


Otto'ſcher Gasmotor 


er per ſofort zu kanſen ge- 
ucht. 
Beer & Co., Liegnitz. 


für Schleſien und Poſen b. hohem 
Salair u. dauernd. Stellung ſuchen 
per ſofort 128471 
A. Mateyka & Kleinert, 
Nybnik OS., 
Dampffärberei und Druckerei. 
Ein Reisender 
ſucht per gleich Stellung. Gefl. Off. 
unt. 6. 6. 96 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


ür mein Deſtillations⸗, 
f Material, und Getreide⸗ 
HGeſchäft jude per 1. October 
einen Commis und eine 
Verkäuferin, die der polniſchen g 
Sprache mächtig find (moſ.). $ 
Theodor Abrahmso karn, $ 
į Labiſchin. [2884] É 


Ein Commis, 
Anfänger, wird per 1. October cr. 
geſucht. 2805 
Emil Bone, Leobſchütz, 
Colonialwaaren⸗ Geſchäft. 


Für mein Specereiwaaren⸗Ge⸗ 


u 


einen älteren cautionsfähigen [2852] 


Commis, 
Offerten unter K. P. 15 poſtlag. 
Oppeln. 


——53iP 3 — äÆ uU E 
1. October d. J. ſuche für 
EA einen 


ehrl. Commis. 


+ 
zo unt. P. K. an Ha z 
ftein & Vogler, Bunzlan. 11186 


ür mein Modewaaren⸗, Ma- 
nufgetur⸗ und Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft wird per 1. October c. ein 
tüchtiger, der polniſchen Sprache 
mächtiger [2882 


Verkäufer 
eſucht. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
prüchen und möglich Ayo ie 
unter Chiffre D. B. 191 an die 
Exped. der Brest, Ztg. 


Gerſten⸗Malz 


(Brauwaare) hat preismäßig ab- 


$ | Cork, Queenst.| 765 15 


chäft fucheichp. bald oder 1. Oetbr. c.] yy 


Breslau einen 


mit feſtem 
ſtellen. 
liefern. 


Sauptagent, 
für 


von einer ſehr großen, gut eingeführten Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft unter den vortheilbafteiten Bedingungen zu engagiren geſucht. K 


Offerten E. H. 30 


Für ein fein. Herren⸗ u. Knaben⸗ 
Garderobengeſch. i. Bremen wird 


1 ſtüchtiger Verkäufer 


(erſte Kraft) per sofort geſucht. 
Meldungen bei J. Schlamme & Co. 


Für mein Leinen⸗„Modewaaren⸗ 
u. Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche einen tüchtigen, ſelbſtändigen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 


Verkäufer. 


NA. Steiner Jr., Pleh OS. 
Ein tüchtiger, poln. ſprechender 


Verkäufer, 


ſowie ein 


e 
ECehrling 
mit guter Schulbildung und auch der 
polniſchen Sprache mächtig, finden 
in meinem Mannfactur⸗, Leinen⸗ 
waaren- und Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft per 1. October Stellung. 
A. Rosenberg, 
2851] Pleß OS. 


Ein praktiſcher PE 


Deſtillateur, 


tüchtig im Fach, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, findet dauernde Stellung 
bei (2850 
Josef Eodländer, 
Tarnowitz. 


Stellengeſuch. 


Ein jg. Mann, welcher bereits in 


È tädt der Colonial⸗ 
Dancen, Dellentefienn Stans 


Brauche als Buchhalter und Ex⸗ 
pedient conditionirt hat, wünſcht gez 
ſtützt auf Ia.-Zeugniſſe eine ähnliche 
Stelle in Breslau anzunehmen. Off. 
bitte an die Erped. der Bresl. Ztg. 
unter Chiffre H. K. 95 niederzulegen. 


Ein junger Mann, 
moi., der in einer kl. Fabrik die Be: 
aufficht. leiten kann, findet p. 1. Oct. 
dauernde Stellung bei fr. Station, 
nebſt übereink. Gehalt. Zu melden 
bei Herrn Alex Mätzke, im 
Cigarrengeſchäft Reuſcheſtraße. 


Eine febr große, alte, gut eingeführte 
Lebensverſicherungs Geſellſchaft sucht für 


tüchtigen Hauptvertreter 


ehalt u. Proviſion dauernd anzu⸗ 
Nur ſolche werden berückſichtigt, die in 
beſſeren Kreiſen verkehren und neue 2 

B. 91 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein 
Bis! Wequiſiteur 


4027 


bſchlüſſe 


reslau 


Exped. der Bresl. Ztg. (4026 


Ein jung. Conditor⸗Gehilfe 
findet zum 1. October Stellung. 
R. Matto, Conditorei, 
[1155] Glogau. 
Ein junger Mann, Speceriſt, 20 J. 
alt, ſucht Stellung als 4031] 


E Volontair Ta 
in ein > Tuch⸗ u. Modewaar.⸗ 
Geſchäft. Gefl. Offert. u. J. M. 
poſtlagernd Zülz OS. 

Für meine Buch⸗, Muſikalien⸗ 
u. Papierhandlung ſuche ich einen 


Lehrling. 


Beuthen OS. (2899) 
Herrmann Freund. 


o . 
Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen u. ſchöner 
Handſchrift wird von uns per erſten 
October c. geſucht. 4023 
R Guttmann, 
Strohhutfabrik, 
Ohlauer Stadtgraben 21. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſerttonspreis die Zeile 15 Bf. 


Wohnungsgeſuch. 
Geſucht wird von feinen, ruhigen 
Miethern eine Wohnung von fünf 
Stuben und Beigel. im 1. Stock, für 

Weihnachten oder Oſtern. [4041] 
Zn rten . F. an die 
— ber Ztg. erbeten. 


Gräbſchenerſtraße 66. 


Schöne Wohnungen bill. z. verm. 


Roßmarkt 5a 


ift in der 4. Et. eine Vorderwohn. 
v. 1. Oct. ab, jährlich für 290 M. 
zu vermiethen. [4035] 


Blücherplatz 9 


find per 1. October er. oder ſpäter 
Comptoir und Lagerräume zu 
vermiethen. 13953 


Telegraphische Witterungsberichte vom 17, September, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, ` 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Fg pap 
88882 5 
S8 5 a 
Ort, 233 88 8 | Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
Fr EP 
Mullagnmore..| 759 14 SW 5 Regen. 
Aberdeen 757 | 11 NNO 2 bedeckt. | 
Christiansund.| 745 } 9 |SW 9 Regen. 
Kopenhagen ..| 758 14 W 3 Dunst. 
Stockhoim.....| 750 10 WSW 2 Nebel. 
„jHaparanda....| 751 9 SW 2 |bedeckt. 
etersd 752 8 still Regen. 
Moskau 758 2 1 bedeckt. 


. Du 55 4 bedeckt. | 

Cherbowg....| 770 15 [SW 3 bedeckt 
Helder 764 16 W 3 bedeckt. 
Sylt . 760 15 |W 5 bedeckt. 
Hamburg 762 13 W 4 bedeckt. 
Swinemünde 761 13 WSW 5 bedeckt. Z 
Nenfahrwasser | 758 | 13 |W 3 bedeckt. Nachts Regen. 
Memel 55 12 2 |Regen. * 
Paris 770 11 80 1 wolkenlos, 
Münster 767 13 . 5 bedeckt. 
Karlsruhe 769 11 SW 4 Dunst. 
Wiesbaden. 768 13 | still heiter. 
München ..... 770 9 SW 2 heiter. 

hemnitz...... 766 13 SW 1 bedeckt. 
Berl... 2.04 764 14 W 4 bedeckt. * 

ien . . 768] 13 Wa wolkig. | e s | 
Breslau 766 12 SW 3 Ibedeckt. | 
Isle d'Aix ....} 770 14 |NO 3 wolkig, 
D 764 200 1 h. bedeckt. 
Triest 766 | 22 NO 4 wolkig. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4= mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 3 = stürmisch, 9 = Sturm, | 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. | 

Uebersicht der Witterung, | 

Unter der Wechselwirkung eines barometrischen Maximums über | 
der Biscayasee, welches einen Ausläufer ostwärts nach Oesterreich hin i 
entsendet, und einer ziemlich tiefen Depression an der mittleren nor- 
wegischen Küste wehen im Nord- und Ostseegebiet lebhafte südwest- 
liche und westliche Winde, bei trüber Witterung und stellenweise 
Regenfall. Im südlichen Deutschland ist die Witterung ruhig und 
trocken und theilweise heiter. Die Temperatur ist in Deutschland 
meist etwas gestiegen, dagegen am Nordfusse der Alpen ist Abkühlung 
eingetreten. Archangelsk meldet minus 3 Grad. i 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: .8eckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; » 
für den Inseratentheil i. V.: O. Zuchold; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 
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